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Vereinigung
. . llie VittmcHM kiir We " .

Protektor : Se . Majestät der völlig von Württemberg

Die Bereinigung bezweckt Wjschegicrigen und Bildungs -
bcdüritigen aus allen .sireisen des deutschen Voltes ans billig -
stein Wege Gelegenheit zn geben , ihr Wissen zu erweitern
und ihre Bildung zu vertiefen . Zu einem

fWIieKveitrllg von tt . vierteWrlicli
erbaltcn die Aütglicder
1 . die Halbmonatsschrift „ Das Wissen " und
2 . zweiHefte der „ Bücher des Wissens " ( Ladenpreis 50 Pf )̂

kostenlos ^ sie haben
Z . sreien Zutritt oder Eintritt .zu crmäsiigten Preisen zn den

von der Vereinigung bezeichneten Vorträgen , und ferner
hat jedes Mitglied das Recht ,

4 . sechs weitere Bände der „ Bücher des Wissens " vierteljährlich
nach eigener Wahl zum Vorzugsvrcis von je ">v Pf . ( statt
des Ladenpreises von üg Pf .) zu beziehen . Erichicnen
sind bis Anfang UNO 140 Bände „ Bücher des Wissens " .
Auszerdem sind die Mitglieder berechtigt

5 . zum Bezüge der von der Bereinigung in jedem Jahre neu
erworbenen Bücher zum Vorzugspreis für Mitglieder ,

6 . zur Iuansvrnchnalune des Fragelastens und Sprcchsaales
der Halbmonatsschrift „ Das Wissen " .

Für Richtmitglicdcr lostet die Zeitschrift „ Das Wissen "
jährlich M . 7 ,20 und 8 Exemplare der „ Vücher des Wissens "
(Ä 50 Pf .) M . 4 .— , zusammen M . 11 .2 ^». Mitglieder genicszen
daher , abgesehen von den übrigen Rechten , eine

preMmtWW von N . 5 . 20 MM .
Mitglied der Vereinigung kann jedermann werden . Der

Eintritt kann jederzeit erfolgen . Jede Bnchhandlnng , sowie
die Geschäftsstelle der Vereiniguug nimmt Anmeldungen ent¬
gegen . Der Mitglicdsbeitrng (M . I .SOs ist vierteljährlich im
voraus zahlbar . Weitere Pflichten übernehmen die Mitglieder
nicht . Probenummern der Halbmonatsschrift „ Das Wissen "
und Satzungen der Bereinigung kostenlos von der

EcWMelle der MenülMg . .gie WllseMllft für Alle "
Hermann Hillger Verlag , Berlin XV 9 , Potsdamerstr . 124 .



Hillgers illustrierte Voltsbücher
- Band 54

Die

deutschen Kolonien
von

vr . Alfred Berg .

Mit 6 Illustrationen

/ ^ 5 . 35 >l7,

Berlin t«-> Leipzig

Hermann Hillger Verlag



Zum Studium und ul5 NmIMlngewette
----^ ^ ^ ^ ^ ^ deslcnc. enipfohleu : —

L . Beta . ? as P » >>> von » nseren Kolonien , » » r .»
Berlin .) ............ geb . M . S —

Teutsche -:' Kolonial - Handlnich . Nach alnilicken Qi >e » en
bearbeitet von Prof . Di-. R , Fipner . lHermaun Paeiei . Berit »)
2 Bände mit Srgänzungsband l '.tv» ....... M . 8.—

Tculschland , da ? überseeische , deuls ^ ^' » >! >,' >0NU' I> IN
Wort und Bild , tUnion , Siullgar » . . elcg . neb. M . ID.—

L . » ansch , Teutsches Kvlvttinl - ^ criko » . >' " ^rl ^ rd Nübimaun .
Dresden ) .............. M . 6.—

» olonial - Kalender , deuiicher , nnd statistisches Handbuch
sür lMtti . Herausgegeben von ? l . Herfurth .
(Teutscher Kolonial -Bcrlag , Berlin ) . . . . . . geb . M . 1.5,0

» . ? l . « rüger , Tie deutschen Kolonien . > >» ,I>.I !,„ .
Danjig ) . . . . ^........ M . I .üv

? l . Leue , Tie Bcsiedlungssäliigkcit Teutsch - üstasrila » .
tWildelm Weicher . Leipzig ! ......... M . 1.—

l<. v . fiebert , Tie deutsche » Kolonien im ^ al >rc l !»i>r .
(Ebenda ) . . . . ^ , . . ' .̂ . . . . M . —.SO

P . :)iot >rbach , Tentschland » ntcr den ZScltvölkcrn .

— Im vordere » Asien , «ebenda ) ..... geb . M . i -

lx . v . Zchkopp , Kanicrnner Bananen . <Win -kelmann .
Berlin » ...... ' ...... V . . M . » SS

Togo » nd Kamerun . Eindrucke eines Abgeordnete » .
lWilbelm Weicher , Leipzig ) ......... M . 2.—

R . Zabel , Tentschland i » l< l>ina . "ic ^ .' Ligand , Leipzig ) M . 7

Vorrätig in lever IZuctidcinVlung ! "Wv

H » ü

Anfragen und Angebote , den Inhalt der ^ Ilnstricrtcn Volksbücher
betr . , sind zu richten an Hermann Hillger , Herausgeber von Joseph
Kürschners praltiseben Handbüchern nnd Sammelwerken , Berlin >.>.

l » l-



l . ? ic öcdentnng Kolonialen jZestties .

TaS lateinische! Wort „ eolonis , " aus dem wir unser
Wort „ 5t' olonie " gebildet haben , stammt von dem Zeit¬
wort „ oolere " derselben Sprache , das allgemein genom¬
men „ hegen , pflegen " bedeutet und zumeist im engeren
sinne von „ das Land bebauen , Feldbau treiben " gebraucht
wird , Ein Kolonist ist daher ein Ansiedler , der sich der
Bearbeitung des Bodens ( lateinisch „ eultura , " anch wieder
von eolers abgeleitet ) hingibt , also schließlich ein Landwirt
überhaupt .

Wenn wir die Moor - oder Fehnkolonicn betrachten ,
wie sie z. B . bei Papcnbnrg in den unwirtlichen Ems -
niedenmgeu noch heute neu entstehen : wenn wir an die
veidelolvnien der Luueburger Heide denken oder an die
Bruchkolonicn im Warthe - und Nctzebruch : so sind das
in den Rahmen der inneren Kolonisation fallende
Ansiedlnngeu , die im Reiche selbst gelegene Odländereicn
der Kultur inchbar machen sollen , hierher gehören anch
die früheren Bestrebungen deutscher Fürsten und Herren ,
sremde Volksgenossen znr Ansiedluug aus RcichSboden zu
veranlassen . Man denke nnr an die niederländische Kolo¬
nisation der Goldenen Aue uud an die vlacmische im
Flaming oder ans neuerer Zeit au die Hugenotten - , Pfälzcr
und Talzburger Kolonien , die weithin in den deutschen
Landen verstreut sind ,

,̂ m übertragenen sinne reden wir dann von Ar¬
beiterkolonien nnd Bessernngskolonicn , ja gar von Ferien¬
kolonien : Begriffe , die die heutige Gesellschaftswissenschaft
mit Recht für sich in Anspruch uimmt ,
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Heutzutage hat » um sich daran geivöbnt , mil dein Ans
drucke „ Kolonien " «oder „ Zchn ^ gebieie " > nur die äuszere
Kolonisation zu bezeichnen , d . h . den Erwerb von Land
gebiet auszerlialb des eigenen Ztaaisivesens , der planvoll
dazu diene » soll , die nationale und politische ^ nichl eines
Reiclies über Zee zn niebren . ? azn geliören also z . B .
nicht etiva die deutschen Kolonien in Züdbrasilien oder in
Kleinasien , mich nicht die dentsche Kolonie in Lissabon oder
in Alerandria , da diese vvlilisch nicht zum Teutschen Reiclie
gehören , '̂ olil aber sind Kolonien im geivöbnliclien Zinne
des ^ ories alle jene überseeischen bediele , über denen die
flagge einer Kolonisatioiismacht Iveht .

Tic Kolonien lönnen sein :
1 . Handelskolonicn , von denen aus der Gondel

eines fremden Landes , das gewöhnlich noch niclu
aus einer kulturellen Hochstnse stellt , beherrscht , ans -
gebreitet und gesichert ivird . iBeispieli das deutsche
Kiantschou , das englische Hongkong . )

2 . Abse . nmärkle sür heimische ^ nduslrieer ; eiiguisse ,
3 . Aekerbankolonicn , wo solche Knllnrvslanzen * )

angebaut iverden , die das Mutterland gar nicht oder
doch nicht in genügender Menge erzeugen kann .
Zolche Ackcrbankolonien können nun sein :

» ) Psla u zn ngskolonien >Plantageiilolonien )
im Bereiche des tropischen Klimas , >vo land
bauende Europäer nur in geringer ^ alil als
Anfsichtsbeamte und löändler sich niederlassen
lönneu ^ ranzösiscli Kongo , Portng , ^ stasrika '>.

d ) Eigentliche Ackerbaulolouieu im Be¬
reiche des gemäßigten Klimas , wo die Feld
beslellnng von europäischen Siedlern ausge
führt iverdcu kann . Tiese Kolonien können
daher die überschüssige Bevölkerung des

* > Daher stammt der Ausdruck „ Kolonialwaren " , der .zunächst
sür die tropischen Rohprodukte von den ost - und besonders wesl
indischen Kolonien gebraucht wurde .
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^ / » lterlandes anfnehmen und sind alsv gleich¬
zeitig Siedlunjiskolonien ( Australien , Neu¬
seeland , Canada ) .
Vieh ^ nckilkolvnien in Gebieten geringeren
^ nederschlags .

I . Bergbanlolvnicn , wo überreiches Vorkommen
von Erzen , vornehmlich Edelmetallen , oder auch
von >ivhlen » no Tiamanten das Eindringen in das
Erdge '̂ imnier lohnt .

5 . Militärische Ztüjzpnnkte ( Flotlcnstntionen ) ,
z . B . an Mecresstrastcn ( Gibrallnr ) .

ö . ^ vhlenstationen zur Versorgung der Tampf -
schisse , der Handels - wie der Kriegsschiffe , mit
>? ei ^slosf . — Hierher gehören auch die Relais -
tolonien ^ ) zur Ausbesserung und Verproviantie -
rung der schisse .

7 . slraskolonien i.Teporlaiionskolvnien zur dau¬
ernde » Verbannung von Verbrechern oder zur zeit¬
weiligen Persehicknng minderwertiger Eharattere .

Tic Tatsache , das; gewöhnlich eine Kolonie den ver¬
schiedensten Zwecken dienstbar gemacht werden kann , spricht
schon sür den vielseitigen Nnven , den das Mutlerland aus
seineu Kolonien ziehen kann . Teshalb waren schon früh
alle >iulturnaiionen ans die Erwerbung von Kolonien be -
daclu . ^ ni Allerlnm ragen die Phönikcr nnd die Hellenen
durch ihre kvlvuisatvrische Tätigkeit hervor , in der Neuzeit
gaben nacheinander Portugal und Spanien , Niederland nnd
Frankreich , England nnd eine Reihe kleinerer Staaten
durch die Erwerbung serner Gebiete ihrer politischen Macht -
eutsaltuug deutlichen Ausdruck , ^ n zwölfter stunde erst
beteiligten sich Tentschland nnd Belgien , die Vereinigten
Staaten und Japan an der Aufteilung der festen Erdober¬
fläche .

* ) Französisch rt >I»i!i «.sprich r «' läh ) — Uinspannort der „ ab¬
gehetzten " Pastpferde .

* ' > Lateinisch >>>' ->>" rtür ? ^ fortschassen .
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II . ?>cutschc j. andcrwcrl >ungctt seit der
IlölKcrwattderuttg .

Gegen den Schlus; des Altertume hatten die Ger
manen iui Westen nnd bilden die Rvuier ^» ^ . aclibaru
gewonnen . Der Rhein vvn seiner Münvung bis in die
Gegend von Ncuwied , der Greuzivall ( Limes ) und die Touau
ungesühr vvn >tebUieim abivaris bildeten die t îren ^e, die
das römische Wellreich vvn den nvch recht un zivilisierte »
Beivvlmern südlich des <̂ erinanisel >en Ozeans » nd des « ue -
bischen Meeres schieb .

Zeit dem Ende des zweiten Jahrhunderts v . Chr . be¬
gann ein unninerbrvchenes Eindringen der Geruiane » in
das römische Reich . Tcr wesentliche Grnnd war der
starke Zuwachs der Bevölkerung . Tie Landivirtsiliast ward
nur vberslachlich betrieben , daher ninsjten sich zahlreiche
Zcharen ans>erhalb der Lande5grenzen neuen '.' lckerbvden
suchen . Tazn kamen kriegerischer Wageiuu ! und rege
Wanderlust , die lockenden Reize römischer ». ullur nnd Be -
bränguug durch sriedgehässige ^ >achbarn als >vcitere Wir
knngen .

Um das Jahr ^ tM v . Chr . hatten die Bastarnen als
erste ^ ' ermanen die Tvnaulinie erreicht , ^ ie sind dann in
Makedonien untergegangen , '.̂ ichl besser ist es der zehn
lanseiwkövsigen Masse der Kimbern nnd Teutonen ge¬
gangen , die ans den Gesilden der Provence » nd der Pvebene
der Kriegsknnst römischer Legionen erlagen .

Trotzdem aber schvben die Germanen ihre alten Grenzen
wcst - mW südwärts weiter , bis sie an jener Scheidelinie vom
Rhein bis znr Tonan ausgehalten wurden , ^ m Verlauf der
groszen Völkerwanderung , der das weströmische Reich
zum Ovscr siel , lieszcn sich germanische Ztämmc aus dem
Boben Züd - und Westeuropas nieder , von den Britischen
Inseln und den Cnnlcn des Herakles bis zum Äsvwsche »
Meer . Teilweise überschritten sie sogar die Grenzen
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Europas I im westlichen Nvrdafrika endeten die Züge der
Wandalen , iin Innern 5lleinasic » s fanden die letzten Aus¬
läufer der vstgotischen Wanderscharen ein Ziel . Von den
weiten eroberten Gebieten blieb freilich nicht ein einziges
eine gellnaiiische .Kolonie , Überall entivickelten sich aus
der Völkermischuug nene Nationen , die romanischen ,
in denen die Germanen ihre Sprache ausgaben und —
obwohl Eroberer — mit den unterworfenen , alteingesessenen
Völkern verschmolzen .

Nur England , das im 5 . nud 6 . Jahrhundert den
nordseesahrenden wachsen , Jüten nnd Angeln eine leichte
Beute geworden war , blieb germanisches Land . Freilich
löste es sich dank seiner abgeschiedenen Lage bald vom
Festland los und bildete sich zu einem durchaus selb¬
ständigem Staatswescu um .

Tafür aber waren während der Völkerwanderung dem
Gerinanentnm weite Landstriche im Osten verloren
gegangen . In die allgcrmanischen Gebiete rechts der
Saale , der Elbe nnd des Böhmcrwaldcs und in die Täler
der 'Istalpen waren Slawen eingerückt , und Uugaru
war von den Awareu eiugenonnneu worden .

? ie Grenzen im Norden , besten und Suden waren
in der .Hauptsache gegen srnher nicht verschoben worden .
Im Norden war den „ Deutschen " , deuu vou diese »
I .ibeli wir seit dem Jahre ungefähr zu reden , von
jeb .' i die >tnsteiUiiiie des Meeres die Grenze gewesen . Tcn
Vnstensanm der Ostsee hatten nur zeitweilig — nach der
Kolonisation der Länder östlich der Elbe — die Täncn den
Teutschen streitig zu mache » versucht .

Fm Westen war die Sprachgrenze zwischen Gerninnen
nnd Noniane » ungesähr dieselbe wie uoch heute . Sie zieht
von ? ü » kirchen über Brüssel , Lüttich , Malmcdh , die Ost -
grenzc Belgiens entlang bis Ticdeiihose » , dann durch das
südwestliche Tentsch - Lvthringc » , die Westgrenze des Elsaß
ein lang nnd dnrch die Schweiz .

Im Süden hat sich das Te » lschlum in den Alpen



weil vorgeschoben , llber den obersten Nbonelaus Inniveg
drangen Tentselie bis >um >i » ie der Tora Vallea vor ,
im öln' » » Rliein » » d Finiial » » irden sie die ^ iaclibar » der
rätvroma » isel>e» .̂' adiner , in Sndtirvl verdrängten sie ii .i
lienische Ärl aus dein » bereu C' lschial , so das; dort die
^ vracbgreuze bis südwärts von Vozeu vorgerüclt ist .

Wen » trot >dem vou allen Völkern Mitteleurvvas ge
rade die Teulselieu ibr V>ebiet durch kolonisatorische Tätigkeit
am nieisieu ausdebuteu , so gesäiali das durch die Über
schreilung der Ostgrenze , Tas ganze Gelnei dsllich von
Elbe und saale ward nun iu der ziveiten Rätsle
des Mitlelalters durch sriedliche Anlage von Ackerbau -
lvlvnieu dem Teutschtum ge >vo » » e » , Tie Baieru besie¬
delte » das ^,' and die Tonan abwärts nnd die Älveniäler
der d' nus . 'Viur und Tran . Tie sächsischen » aiser to
lvnisierten im bediel der Weinen Visier und Mulde , Tie
Crzbischöse von Bremen und Magdeburg rieseu l>olläudis >1>e
und slandrische Ziedler herdei , ivelche die Moorgegenden
von Bremen und v>au , burg zu sruchtbaren Marschländern
nmgesialleien und die sandia.cn Gebiete östlicl , der mitt¬
leren Elbe ( so den „ Fläming " ) nutzbar machten , Im

'̂ ause der Fabrlmnderte ward die ^ slgrenze des Teutschen
Reiches immer weiter vorgeschoben .

In einigen Fällen überschritten die Kolonisten sogar
die Reichsgrenzc , In Siebenbürgen wurde » norddeutsche
Franken ans dem miillereu Moseltal iuniilieu von Nu
mäucu angesiedelt , die sich sväter „ wachsen " nannte » > i »
Obcrnngarn liesse » sich zahlreiche Teutsche niller mad -
jarische » , Vollst » » , nieder , jenseits der » » lere » Weiclisel ,
in den Gestadeländern der Ostsee , musite allein die deutsche
5kolonisalivn in größerem ll » isa » ge durch das Schwert
gegen die eingesessenen slaivisch lettischen nnd sinnischen
Völker geschützt werden , Ter Teutsche Ritterorden , der
schon in Ziebenbürgen gegen die Heiden tälig ge >vesen
war , uuterivars die Preuszeu im ^,' ande zivischen Weichsel
und Meine ! und zog mitteldeutsche Ziedler ins '̂ and .
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Bei seinein weiteren Vorrücken nach Nordosten verband cr
sich inil dem Zclnvertbrüderorden und kolonisierte Kur¬
land , Livland und Estland .

Von alle » diesen bedielen außerhalb der Grenzen des
alten Teulsclieu Reichen ist nnr Preussen Reichsgebiet ge -
ivordeu , iveil es mit Brandenburg vcrknüpst ivar . Ans
dem ehemals slawischen » olvuialbodeu des Teutschen
Reiches eulslaudeu die beiden deutschen Großmächte , Preußen
und Österreich , ans demselben Kolouialboden liegen deren
Hauptstädte ! eine Erscheinung , die hänsig zu bemerken und
ein Wertmesser kolonisatorischer Tätigkeit ist . Dasselbe ist
bei Verkehrs - und Weltsprachen der Fall . Tie Well¬
sprache des Gemein Griechisch entstand in Alexandria , also
ans halbsremdem >ivlonialbodeii , nicht ans heimischem Ge¬
biete , lind ähnlich das heutige Teutsch iu Böhmen .

Aeben diesen deutschen Äclerbaukolonien entstanden nn -
gesähr gleichzeitig ^ audelslolvuieu , die von nord¬
deutschen Kausmauusgildeu im Bereiche der Nord - uud
Ostsee , von Flandern und England bis Nordrußlaud , gc -
schassen ivnrden . Ter ^ tahtbos in London und der Peters -
hos iu ^ icnvgorod ivareu solche >) andelstontvre . Tiese Ge -
nvssenschasten der Handelsleute ivareu schließlich iin drei¬
zehnten ^ abrhuudert der Anlaß zur Zchasfuug der .Hanse ,
deren Hanvt Lübeck >vieder » m aus deutschem Kolonial -

. bodeu lag . Tiese ausivärligen Niederlassungen sind srei -
lich alle wieder verloren gegangen . Tie Verlegung der
großen europäischen .>>andclswege ans dem Mittelmeer , der
) iord nnd Ostsee hinaus auf das Weltmeer an die atlantische
Mstc von Europa schädigte den deutschen Handel mehr
und mehr .

Anch von den Hand in .<? and damit gehenden großen
Entdeckungen neuer , umsaugreicher Gebiete der Erde
hatten die Teutschen keinen Vorteil . Spanier uud Portu¬
giesen kolonisierte » die halbe Welt , Engländer , Franzosen
und Niederländer nahmen den damals am wertvollsten
scheinenden Rest . Aber die Teutschen hatten keine Gc -



legeuheil , a » der ^ lusteilnug der Erde durch die 1̂>alioueu
^ ^ esteurovas teilzunehmen . Taiuats liinderleii die stürme
der Nesormation und der sich anschliestenden l ^ egenresor
maiion init ihren Bürgerkriegen den Blick , in i>ie ,̂ erue
zn schaue » .

>̂! ur einige süddeutsche <' >ronlaui >iiiuser in '.' lugsburg
ualunen dank ihrer finanziellen Verbindungen mit Kaiser
Karl V . an auswärtigen Unternehmungen leil , Tas
.Handelshaus der Fnggcr erivarb die iveltberühmteu Zin -
» ober nnd ^ . » ecksilberbergiverke vou Älmad ^ u in Zvanien
und kuüvste Handelsbeziehuugeu mil Südamerika au . Tie
(5 hing er erhielten am 27 . März 1.'>26 von Karl V . Ve¬
nezuela als Familienlehen und traten es 1540 an die
Welser ab , die auch die Knvserininen von Zan Tomiugo
in ihren Besitz brachten , ^ u Lissabon war eine reiche
deulsche „ Kolonie " dort ansässiger >tausleute .

"Alle diese Uulcruehmuugeu , die wir als Ansätze
deutscher biebietserwerbuugen auster Landes ansehen können ,
iruroen in den Niedergang Zvaniens hineingezogen nnd
mnszreu ausgegeben werden . Tie Welser sallienen ll >l -t ,
das Ehinger Welsersche lluteruelnuen iu Südamerika Halle
nur bis 1555 bestanden .

Tcr gros .e >tricg der dreißig Jahre hatte das Ende
dieser deutschen Kolonisationen gesehen , biegen das Ende
des Krieges lauclueu schon ivieder neue >lolonisalionspläne
auf , ivähreud schon zu beginn des 17 . ^ alirhunöerlo
? ncdcrland seine Blicke über die Meere richtete .

Nicdcrland , das allerdings aus dem Reichsvcr -
band ausschied , hatte sich gleichzeitig mit seiner Ilnab -
hängigkeit Kolonialbesitz crivorben . Tie holländische Han ^
delsschissahrl hatte die flandrische bald iiberslngclt , schon
1 <it »S ward die vsliudische , 1 «!L1 die westindische viandcls -
koinvauic gegründet . Beide waren gegen Zpanicn nnd das
damals mit diesem Lande vereinte Portugal gerichtet . Tcr
ostiudischc Besitz wars uugemessene Reichtümer ab , nnd
man kuüvste anch an die eroberten vorlugiesischeu Gc -
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biete in Wesliudien grosse Hvssunngeu . In zahlreichen
,> lns>,sehrifleu umrde für diese Gesellschaften in Loilanb
Stiinmnug gemacht , so von W . Ussclincx und H . GrotiuS .

Kein Wunder , das; solche Verhältnisse ans den Großen
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l ^ ür den Heine » brandend . Bcsin auf El , Thomas ist eine besondere Kaue
nbciflüfsiq . Man finde ! die Hnfel auf der ersten Üarle des kleine» „Teniscken

Nolonialailas " als nördlichste der Kleinen Antillen .)

Kurfürsten entscheidend einwirken mußten . Friedrich
Wilhelm war vier Jahre in Holland gewesen : er hatte
in Leiden studiert und dort seine militärische Ausbildung
erhalten . Tas in jeder Beziehung hochentwickelte nieder¬
ländische SlaatSwescn war ihm in seiner eignen NegiernngS -
tätigkeit vorbildlich . Als ihm Spanien den Kriegc-svld
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sehiildig blieb , baute er eine Ill ' lie » iid hielt silli slliadlos
an den spanischen ^ rlogseliissen » iid l^ aliviieii , die er bis
inS mesieaiiisclie ".'.' leer versolgle , ^ » gleillier Weise ging
er gegen ^ chiveden vor ^ V' olländisllie >ianslenle in Berlin
gaben ihm dann die ^ lnregnng , mit Äjrika in uumiuel
bareu x?a » delsverkeln zu treten und sein . ,» Boll '.'Inieil
am überseeischen Handelsverkehr zu slliasse » . So ein
standen die braudenburgischen Oandelskolvnicn an
der asri klinischen Westküste und i » W estindien .

Im Iabre U >>̂ stisteie der l>>ros;e >Ulrsürst die '.' lsri
klinische Kompanie , , ', ur Verbesserung der Sttiiss ^ ahri
und des ^ vinmereii , als ivorin die beste Änjnahme eines
Landes bestellet " , die von den braudenburgischen v>äsen ans
Handel nach den westasrikanischen Küstenstrichen zwischen
dem Kap Berdc und Angola treiben sollte . Ten Zch » t>
dieses Handels übernahm die knrsürsllillie ^ Ivue , In ,
gleiclien Jahre sandle Friedrich Wilbelm >>oei Fregatten
unter Ltlo von der «.^ roebeii nach der (Ävldküste , einein der
gesündesten , reichsten und bevolkertsten Landstriche von
^ bergninea , wo zwischen '.' lr» n und dem >tap der drei
Svipen schon vorher mit drei Negerhänptlingen ei » >.' an
delsverlrag abgesclilossen ivar . ? lm I . Januar li !>!>! ivurde
die braudenburgiselie flagge aus dem ins Meer vorspringen
den Berge Mansro gehisst , und dann errichtete man liier
ein Schnvfort , das den Namen <>5rosi ^ riedrielisburg erhielt

s, '.' lbb . 2 ) . Später ivnrdcn noch einige andre » üstenvnnlte
beseiu , z. B . Taccararii , und durch iveilere Schnpsorts , ivie
die Torotheenschnuze und das ?vorl Sophie ^ ouise , be ^
sestigl . Ten » die geheime ^ eindschast der Niederländer
und der Engländer kam bald znm ofsenen Ausbruch .

Eine Ivrtseizuug der braudeuburgisch asrikanischen Ko
Ionisation war die Besipergreisung der Insel Argnin
südöstlich von 5? ap Blanco im Jahre Ili .Vi , wo eine kleine
!>cste errichtet und mit dreistig Kanonen ansgerüstel ivnrde .
Tiese Insel war zcitiveilig in den verschiedensten fänden
gewesen , denn hierhin lenkte sich damals der vuiuplhandel
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dem Gummi der echten Akazie . Im gegenüberliegenden
^ estlandstück von der Zenegallnündiliig bis über den nörd -
lichen Wendekreis hinans , dein , ^ ' and Argicn " , gelangte
der gesamte fandet in die ^mnde der Brandenburger .

Außerdeill erwarb der Klirsürst 1Ii8li eine Nieder¬
lassung ans der westindischen Insel Zt . Thomas ,

Mb , >» ro n ri cd >ich s b ur >i an der AoldIü st e.
?I»s dem Meere Schiffe der braudendurgischeu Flotte .

>Au ^ » nvlels Bilderall » ? zur Tcuijcheu wefchichie , nach einer gleichieitigeu

ivv die >Üopenyagener westindische Kompanie von 1671 bis
l ? >'>,'> ihren Zitz hatte .

Bei der llntüchtigkeit und Pcrständnislvsigkeit der
brandenbnrgisch preußischen Kansmannschast jener Zeit
lvollte die afrikanische >iomvanie nicht recht gedeihen . Ter
Kurfürst mußte das Eigentum der Gesellschaft ankanfcn
und das Unternehmen auf eigne Rechnung und Gefahr
weiterführen . Als ihn der Tod seinen großen Entwürsen
entriß — er plante die Gründung einer ostindischen .Handels
gesellschast » nd die Entsendung einer Expedition nach
Ehina » nd Japan — , betrat sein Bolk den Weg nicht ,
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den er ibm ans die Ivo >iellde Ä>>e >resslllt jieioiesen hatte . Zein
'.>tachsoljier Friedrich I . lonme liili » ni Äiche die asrila
>>ilcheii PesitUliigen beliailpleu , Friedriili Wilbeln , I . vev
kauste desbalb den Besitz atn 5 ' . '.>ivve » iber 1717 an die
wes. indische Kompanie in Ainsterdaun Fon ^ li ^ ui » ivard
1721 von den Franzosen besetzt .

Tie solgeude Zeit verstattete den vrenstischen » öniiien
teine ^ ielegenlieit , an überseeische llnleriuliinuulieu zn

Adb , Te » kmün , e , die der >>>ro >ic » ursürst iur Erinnerung an die
afrikanische II u le r u en m u u g schlagen lief, .

iInschriit der Förderseile ! „ Tie im ^ alire li ^ I glucklich begonnene Zchisiabrl
an die Gestade Guinea »." — Tie der Rückseite : „ Unter Gottes Führung von

dem durchlauchtigsten Nnrinrstcn von Brandenburg geleitet ." >
(Nach TchillmannS Bilderbuch , ur Prcunischeu Geschiente.>

denken . Nur Friedrich der Große bemühte sich —
allerdings erciebuislos — , am indischen Handel ^ luteil
zu xiewiiiuen , als im Fahre 17 -14 das Nelieuleuhaus Lsl
srieslands , die (5irkscuas , Mnnuesstamm ausstarb und
dies Land Preusten zusiel .

III . ? >ic Ciitlrclintty dc >.i i » cudc >itlchcn
i : r> lo » iaU >cl >1ics .

Was den preustischen Könijien nicht vergönnt ivar , die
Zchafsuiili eines dauernden kolonialen Besitzstandes , das
gelaiia , den Kaisern des neuen Teutschen Reiches . Tas
Wachstum der deutschen Bevölkernna ,, die Ausbreituiui un -
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seres Außenhandels , die Tätigkeit der Teutschen dcs Aus¬
landes sür die Auvrcisung der Güte deutscher Fabrikate ,
deutscher rastloser Gewerbfleiß und deutsche Bildung und
Talkraft haben uns in die erste Reihe der Welthandcls -
stnaten gedrängt und durch unsern Reichtum mächtig ge¬
stärkt . Die gewaltige Vergrößerung der deutschen Handels¬
marine im 19 . Jahrhundert , diesmal ein eigenes Werk
des deutschen KanfmnnnsstandcS , mußte ganz von selbst
den Bau von immer neuen Kriegsschiffen veranlassen , und
so ist schließlich Deutschland geradezu gezwungen worden ,
sich unter den noch nicht vergebenen Gebieten des Erdballs
in letzter Stunde Kolonialland auszusuchen und die Er¬
kenntnis wahr zu machen , daß Kulturstaat und Kolonial -
slaat gleiche Begriffe sind .

>, ? ie Erwerbungen nuler ^ illielm I .

Ein merkwürdiger Zufall wollte eS , daß die ersten
Kolonien des neuen Teutschen Reiches gar nicht weit von
der Gegend erworben wurden , wo sast genau zwei Jahr¬
hunderte vorher die märkische Flagge mit dem roten Adler
im silbernen Felde hochgegangen war .

Tas Geburtsjahr der deutschen Kolonialpvlitik ist daS
Fahr 1884 , wo Fürst Bismarck erklärte : „ Tcutschlaud ge¬
währt seinen Schutz auf Nachsuchen überall , wo deutsche
Niederlassungen aus bisher von einer anderen Macht nicht
besetztem Gebiet begründet sind oder werden und den deut¬
schen Rechte » gültige , die Rechte dritter nicht verletzende Ver¬
träge zur Seite stehen ."

Diese Erklärung bezog sich auf das Hinterland von
Augra Pegucua iu Südwcstafrika , und im Verlaufe der
Ereignisse ivnrdcn dann im Jahre 1884 unsere drei west -
asrikanischcn Kolonien erworben . Schon im Dezember '
18 .̂ ! hatte der Bremer Kaufmann Ad . Lttdcritz für das
Küstenland nördlich vom Orauje den Schutz dcs Reiches
nachgesucht uno erlangt . Damit war der südwestliche
Teil von Tcutsch - Südwcstafrika , das sogenannte Lüde -



rinl .ind , erworben . Für die Festigung dieses '̂ >sit !es und
sür die Pegründnng der deulsllien ^ lli » vherrseliasl in ? ogo
und Kamerun nun !) !' die amtliche !>! >>>>' des '.' lsrilareiseuden
l " uslav Aachligal als Reieliskomiilissar enlscheideud . V » oe
rit '> lume unnnschen durch Perlrage uiil dem Häumliug
Fredrils den Haseuvlap von Angra Pegnena und das be
nachbarle .̂' and erivorbcn . Am 24 . Aoril I ^ .̂ l >v » rde das
î üderinland nnler den Zchntz des Reiches gestellt . ? ie
Reichslommissare Rachtigal und Göhring schlössen weitere
Perlrage ab . nud am I . Fnli legte das wichtige
dänisch englische .» olonialabkommen die heutigen Grenzen
? >» ls >>i ^ üdioestasrilas scst .

Togo wurde durch das entschlösse » !.' ^ » greisen Rachli -
gals geivonneu , der am Fnl > l ^ ^ l in Pagida , am >>, in

'̂ ome die deutsche Flagge bistle . Zo ivurde ein Teil der
der Goldküste benachbarlen Zklavenlüste eingegen den Ab¬
sichten der Rcichsregierung de » tscl >, denn '.' cachligal Halle
den Austrag , wegen srauzösischer Ansprüche die Flaggen -
bissnng dort nicht vorzunehmen . Aber der Handel war
in ? ogo seit langem in den Händen deutscher .Musieule
gewesen .

Auch iu Kamerun waren deutsche .̂ andelshanser schon
seit der Mitte des 19 . Jahrhunderts ansässig . Tie Ham¬
burger Firma ^ oermann Halle damals kansmnunischc
Ilnlernehmungeu in Z'.>estasrika begonnen und auch in Ba
langa an der >iamer » nküste eine Faktorei * ' angelegt , Fhr
svlgien andere >iansleute , die mit mehreren Hänvllingen
Perlräge abschlössen und schliesslich ihre Rechte auf das
Reich übertrugen , um der drohenden englischen Zchichherr -
schasl zu entgehen . Am l i . Inli IWi trug Rachtigal die
deulschcn Farben an die Kameruner >lüste . Es war der
leyte Ticnst , den der berühmte Forscher seinem Vmerlaude
leistetei am 2V . April Itttt .'i starb er ans der Rückreise

' ) Warcnnicderlage , Handelsniederlasiung <zn Kit . : taosm
inachein .
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^ pfer des tückischen Ficberklimas . Fünf Tage später
traf der britische Beamte ein , der das Land für England
mit Beschlag legen sollte , und begnügte sich damit , einen
Ausstand gegen die Teutschen anzuzetteln , den dann das
ou 'schwader des Admirals Murr niederwarf . Die heutige »
Grenzen des Kameruner Schutzgebietes , das bis zum Tschad¬
see ^ ndan reicht , entstanden erst 1893 und 1894 .

Den Anstos; zur Erwerbung von Deutsch - Ostasrika
gab die , ,Gesellschaft sür deutsche Kolonisation " in Berlin
durch Entsendung einer Expedition unter Karl Peters ,
Gras Pscil und Iühlke . Karl Peters schlvsz im November
? e Minder 1884 mit den Häuptlingen der ostasrikanischcn
'̂ andschniteii Usiagnra , Ngnru , Ussegua und Ukami Verträge

ab> erhielt am 25 . Februar 1885 eineu Schutzbrics für
seine Erwerbungen und gründete zu bereu Berwertung
o >e Teutsch - ^ stasrikauischc Gesellschaft . Im Sommer 1888
erlwben sich die arabischen Sklavenhändler unter Buschiri ,
da sie in der Ansübung ihrer Tätigkeit von den Teutschen
belnndert wurden . Tiefe » Ansstand schlug der „ Rcichs -
kommissar " Hermann von Wisjinanu nieder . Taranf wurde
durch den Vertrag vom I . ^ » Ii 1890 die Umgrenzung
des Schutzgebietes festgelegt , wobei Teutschlaud gegen die
Insel Helgoland das Witnland im Norden der Kolonie
ünd die Insel Sansibar an die Engländer gab .

In der Südscc stellte das deutsche Kriegsschiff Elisa -
beil , für ene „ Neuguinea » ompauie " das Kaiserwil -
helmsland und den Bismarck Archipel im November
I >-^ l unter deutschen Schutz . Ter kaiserliche Schntzbrief
vom l5>. Mai lX8 ."> nmfastte auch die Salomonen Bon -
gainville und Bnkn , Ehoisenl nnd Isabcl . * ) Am I . April
1 ^ 99 ging die Landeshoheit von der Gesellschaft an das
Neich über , nachdem schon am 6 . April 1886 England
diesen Besitzstand anerkannt hatte . Ans den Marshall -

Clwisenl und Jsabel fielen 1899 an England zurück !
vgl . unten unter Nr . 2 .

SNIncr » illnstr . « nNsbüchcr 5>t . 2
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IIIsei » , >oo schon lange deutsche idaudelsliäuser tätig wureu ,
ivnrde au , l .V ^ ttober >88 '> die deutsche flagge gehiszt . ' )

? ir (<rwerbnngen nnler ^.' illnlm II .

Unter Kaiser Wilhelm II . » ahm die Criverbnng kolo¬
nialen Veii >;e -> ihre » Fortgang .

? ie stetige ^ uuabine des deutsche » Handels in ^ slasieu ,
besonders mit (5hina , lies; es schon lange wünscheuswen
erscheinen , einen eigenen , möglichst auch nuier beuiieliee
Verwaltung stellenden handelspolitischen Ziüupüukt zu ge¬
winnen . Tie Crmvrdnng zweier Missionare in Schauluug
gab die letzte Veranlassung zur Vesepuug der Kiaulschou -
bncht und des uinliegeuden Randgebiets , das am I l . A' o -
vemlier l « 97 besetzt und um <!. März ans 99 Iahn '
von Deutschland gepachtet ivurde . » leich heilig erhielt
Teutschland weitgehende ^ » geständnisse im hinterlande ,
das dem deutschen Handel nnd der deutschen Industrie
>Anlage von ilisenbahneu und Kohlenbergwerken in der
ganzen Proviin Schanlungi sreigegeben ivnrde .

Ans den Karolinen , wo der deutsche ^ andelseiinlusi
seil 18K9 alle Nebenbuhler verdrängt hatte , war schon
im August ! !>-!''> uusere flagge gebiszt ivordeir Als aber
die Spanier ältere Rechte geltend machten , nahm Vismare !
den päpstlichen Schiedsspruch an , der die puseln an
Spanien gab . Nach dem spanisch nvrdameritanischen Kriege
bot Spanien die Inseln samt den Pal an nnd den
Marianen dein Teutschen Reich zu » , » 'ans an . Teutsch
land erstand diese Vrnchstüele des einst so grossen spanischen
Kolonialbesitzes sür K ! ' , Millionen Mark laut Ab
machungen vom 12 . Febrnar nnd 3V . Juni 1899 . Anr
die grösztc Insel der Marianen , Guam , blieb im Besitze
der Vereinigten Staaten .

' ) Aus der Marshallinscl Jaluit liatte Teutschland schon
uiit dc » Lberhünptlingeu einen Vertrug abgeschlossen , der

uns anner linderen Rechte » und Vorteilen auch die Anlage einer
Nolileiisrcition gewährleistete .



^ « tttebnng des ncudeulschen » olonialbcsihes .

7ie Zainvainseln waren der Mittelpunkt des .Ham¬
burger .Handelshauses Owdessrvl) , das l85>7 und in den
sollenden Jahren sast auf allen Inselgruppen des Stillen
Ozeans festen Fusz faßte . Als unglückliche Umstände in

/ <̂S7 - /<».?^
M ^ vM !
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Abb . 4. ? ie Enlwiiklung des denlichcn Kolonialbesitzes .
Grösic des Deutsche » Reiches i 5>407 <S >>>« » .

l ^ >i Erwerbungen unter Will,. I , : 2 .'>!«>105 > 0 ^ 755 „ ^ m
I« >7—I^.üt . . , „ „ II . : „ / '

,>!um vergleich ist die vierjache Grüne des Teulschen Reiches in punltieric »
Linien angegeben >2IIL !>72 >i>ii » >.

den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts den Zu -
samnienl' rnch des .vanses herbeiführten , gelang es Bis -
niarck nicht , wenigstens Samoa für das Teutsche Reich
zu gewinnen . Bis 1899 bcansprnchten dann Tentschland ,
England und die Pereinigten Staaten die ^ berlwheit ge -
nieinsain . « chlicstlich kam es am - . Tczembcr 1899 zu

«>»
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einem Vertrage , demzusolge du' »' estliche Hülste au Tausch
land , du' östliäie a » die Union siel , uuihrend Evglaud
du- ? o » gaiuselu ^ und überdies von Teutschlaud ei » Zlücl
deS Tvgolaudes und die ^ alomoiie » Choise » ! und Lsabel
crbielt

I > . <Ijc dc «ltschc ^ UiNvattdcrntty und dic Vcr
tirrituny der ^ cutschc » auf der <> rdc .
We » n es dein Deutschtum auch bis in die iienesie , >eii

llinein nicht vergönnt geivesen war , fremde Gebiete unter
der .Hoheit des Reiches zu besiedeln , so sind doch ungezählte
Scharen in die Aernc gezogen , um unter fremder flagge
den Erdball zu bevölkern und il >n der Kultur zu erschließe » .

Unsere nngehenre Volksvcrmehrung von über einer
halben Million jährlich legt ein beredtes Zeugnis ab von
der Gesundheit , Kraft und Energie des denlschen Volks
tnnis und von der Blüte von Handel und Perkehr . Zie
zeigt , daß Nachfrage nach Arbeitskräften vorhanden ist ,
das; guter Verdienst srülie Heiraten ermöglicht , mit einem
Worte i daß in den lcvten dreißig fahren ein allgemeiner
Aufschwnng zu verspüren ist nnd das; gleichzeitig die Bürg
schasl für Fricdcnszciten bei solch stattlicher (jahl ivehr -
fähiger Männer gegeben ist .

Mit Recht suchen wir daher nach Erweiterung unseres
industriellen Gebens , nach Ausdelmuug unserer Handels
bezichnugen , um dem gewaltigen Menschcnznwachs Be¬
schäftigung und Brot zu vcrschassen . Es gibt aber noch
einen anderen Weg , diese Bvlksvcrmehrung in Bahnen
zu lenken , die der Größe des deutschen Volkes dienen i
eine planmäßige Auswandcrervolitik .

Während im Altertum ganze Völker auswandern ' » ,
wie die Kimbern und Tcntouen , die Hunnen » nd GvU ' in

' ) Die Tongaiusel » galt »' » da »u» s alc- deutsch ^ ^ ulereven -
gebiet .
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und während später Familicngruppcn oder Sipp -
schasten sich neue Wohnsi ^ c suchten , wie die Hugenotten ,
die Salzbnrger , die Deutschen in Rußland ; so wandern
heule nur einzelne Personen oder ganze Familien
aus ihrer Heimat aus .

Die Beweggründe sind jedoch säst stets dieselben
gewesen . Religiöse und politische Verhältnisse zwingen
freilich heute nur noch zum geringsten Teil die Leute ,
ihr Heimatsland zu verlassen . Wirtschaslliche und seelische
Beweggründe sind in den Vordergrund getreten : Not -

s- stände im Lande oder Mangel nu Arbeit , das Streben
l " elt> zu verdienen oder sein Glück zu machen , Unznsricdcn -
heit , Scheu vor den Gerichten und Leichtgläubigkeit . Das
alle -5 zieht den Menschen in die Ferne . Das alles auch
» lüssen wir dankbar anerkennen ; denn nur so macht sich
der Mensch wirklich zum .̂ crrn seines Planeten . Denn
wenn jeder einzelne anch die Pslicht hat , . sein Vater¬
land treu zu lieben , so muß ihm doch auch das Recht
auf Auswanderung gewahrt bleiben .

Tagegen hat der Staat die Pflicht der Selbst¬
erhalt uug und muß die Auswanderung beausfichtigen .
t5r wird besonders Mastnahmcn zu treffen haben , die die
Auswanderung beschränke » oder die doch dafür sorgen ,
das; die sich loslösenden Glieder unserer Bolkskrast nicht
ganz verloren gehen , ^ edcr einzelne bedeutet mit all
seinen A' achkoniincn einen nncrselMchcn Verlust des eigenen

^ Staates , einen großen Gewinn aber snr das neue Hcimats -
laiw . Teun das Wertvollste im Wirtschafts - und Staats -
leben sind ja schließlich eben die Personen , die Menschen ,
und nnr Staaten nnd Völker mit starker Kopszahl spielen
in der Geschichte eine Rolle . Allein schon wegen der Han¬
delsbeziehungen sollte daher der Ztaat daranf achtgeben ,
daß die Verbindung mit dem Mntterlande nicht verloren
geht . Genuß wird man es keinem Auswanderer verdenken ,

». wenn er dem ueueu Stnatswesen ein treuer Untertan wird .
i Aber es ist dringend zn wünschen , daß er in ein Gebiet
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der Erde geht , wo er inil vielen seiner La » dsle » le zu -
sa » i » ie » bleibe » und oas wichtigste von allem , seine
Sprache , erkalten kann .

? ie '.' l » siva » dern » g der ? e » lsche » in giöstere » Masse »
begann nach dein Treisiigjahrigen » liege und den Ver
iv » st » » ge » ber ^ ra » zose » in der Psalz . Pla » lvs ver
streuten sich diese scharen in allen » logliche » Teile » der
Erde , besonder ? nach Nordamerika , dann nach S 'idasrika
und Anstralien . Taiuit habe » nur nnr die e» glische Nasie
gestärkt , die solche -? wertvollen ^ usaves von unserer Zeile
geivis; nicht vedarj ,

ganze » sind seit l .̂ N rnnd Millionen
Menschen aus dem Teutschen Reiche aasgewandert , d . h .
durchschnittlich im ^ ahr «!^ <» « >. » eine andere europäische
Nation hat snr das verslvsseue Jahrhundert größere Zissern
ansznweisen . » einer anderen Nation ist aber anch so viel
an Blut und Tüchtigkeit . Bildungselemenlen und au t îeld
verlöre » gegangen als der deutsche » . Nach de » Berech
nniige » .» apps n » d anderer haben die Vereinigte » Ziaate »
allein von Tcutschland im vorigen ^ ahrhnndert au Per
möge » und sahrender idabe I ' Milliarden Mark gewonnen ,
ganz ungerechnet die ans N > > bis .'> Milliarden Mark ver
anschlagle » » vsten snv Erziehung .

Es nius; daher der Auswnudererstrom soweit als mög¬
lich in unsere Kolonie » geleult werde » , die sreilich » ich !
alle deutsche » AilSlvavderer iverde » a » snehme » löiine » . Taher
i» iisse » die Auswanderer weingsteiis in solche «Gebiete von
Staaten niederen Nanges gelenkt werde » , i » denen sie
zusammenbleiben und sichere Mitlelpnilkte de » tscher Wirt
schasts - und .Vandclsinleresse » schassen könne » . solche
Mittelpunkte kö » » e» sie aber nnr schassen , wenn sie ihre
Sprache erhalten . Zchou in der Beherbergung zahlreicher
Auswanderer liegt also ein Wertmesser für die Bedeutung
von Kolonien . Tas deutsche Volk ist zur Besiedlung srem
der Länder das sähigste dank seiner grossen ^ ahl tüchtiger
Answanderer . Wir habe » mit jene » Milliarden an Men ^
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scheu und t ^ eld die Welt bisher nur für andere erobern
und besruchleu helseu i unsere Forscher haben die Geheim¬
nisse des Erdballs enthüllt : darum haben auch wir ein
:>>echl au der Mutler Erde , das Recht ans einen Platz an
der Zonne ,

Tas zusammenbänqeude deutsche Sprachgebiet iu Mit¬
teleuropa ist zugleich das einzige «Gebiet der Erde , wo das
deutsche Volkstnm in größerer Zahl aus einen einzigen
!>leck vereinigt ist , (5s wohnen

Teutsche im Teutschen Reich 55 Millionen
„ in Österreich 9 ,5 „
„ in der Schweiz 2 ,3 „

Außerdem wohueu iu Europa Teutsche in größerer
Zahl noch i » Ungarn ( 2 , 2 Mill . ) und iu Rußland <2 Mill . ) ;
die Anzahl der übrigen europäischeu Teutschen beträgt
etiva 1 Million ,

Tie Zabl der Teutschen aus der Erde verteilt sich in
svlgeuder Weise :

Europa 77 , 75 Millionen ( ohne die Nieder¬
länder 72 Mill ,)

Nordamerika 14 „
Südamerika 0 ,<> „
^ Instralien Polpnesien 0 , 1 „
Asrika 0 ,5
Asien 0 , 1 „

Also ivohneu aus der ganzen Erde 93 Millionen
Teutsche . — „ Teutsche Großstädte " , d . h , Ztädte mit mehr
als 100 001 » deutschen Einwohnern , gibt es außerhalb des
Teutschen Reichs 23 : 12 im übrigen Mittelcnropa , 9 in
den Bereinigten Ztaaten nnd 2 , nämlich Riga und Lodz ,
in Rußland ,

^ n Europa sinden wir Teutsche — von Mitteleuropa
abgesehen — hnnptsächlich iu Rußland >ilstsecprovinzcn
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und Südrusiland ) und in den Karpalenläuderu illugar » ,
^ iebeubülgen und Bukowina ) .

I » Amerika habeu die Vereinigte » Staate » vou
^ >ordamerika du- meisten Teutsche » ausgenouimeu . ^ alil
reiche deutsche ^ iedluugen siudeu sich in Kanada , Mejieo ,
Äuaiemala . Honduras , Beue -, uela , in grösterer Menge in
Brasilien >beso » ders in den drei südlichen Provinzen ) ,
Chile , Argentinien , Peru und Paragnav .

In Anstralicn und Pollincsien finde » sich Teutsche
vornehmlich in Queeiislaiid , ? as » iauieu und der Zndsee ,
in Asrika im austerlropischeu bilden , in Asien in Kurien
>besonders Palästina ) und >iiautschou .

Die deutsche Ansiedlung über Lee hat also haupt¬
sächlich in Ländern der geuiästigten Zonen stattgefunden .
In den echten Tropen sind « ur ivenigc deutsche Kolonisten
anzuiresfeu , und diese wohnen in Gebieten , deren Hoch -
lage über dem Meer die Äusteruugeu des Trvpeulliiiias
herabmindert . Jedenfalls läszl sich schon heule mil '̂ e
stimmtheit sagen , das; der Teutsche bei geregelter Lebens¬
weise und Selbstzucht eine dauernde Wohustälte auch in
den meisten Tropeuländern sindcn kann , da die heulige
Gesuudheitsivisseuschasl deren schädlichen Ciuslüsie » erfolg¬
reich cutgegemreleu kaun .

llusere Zchuvgebiete wssen fast alle eine Besiedlung
mit deutschen Ansiedlern zu , aber wir deuteten oben schon
an , das; damit nur einem kleinen Bruchteil der Ausuninderer
geholfen werde » kaun . Tic grünere Masse derer , die den
Boden des Reiches verlassen , wird sich daher in anderen
Gebieten der (5rde ein Heim suchen inüssen .

Das möglichste und günstigste Answanderungsgc -
bict ist ohne Zweifel das gemästigtc Züdamerila , und
zwar vor allem Argentinien , weniger Brasilien , wo die
Herren des Landes i » schroffster Weise gegen ihr wertvollstes
Knllurelcment anstreten . Auch in den Ländern unter der
Türkcuherrschaft , besonders in Kleinasien und Mesopola -
mien , werde » die Ansiedler dem Tentschtum nicht so schnell



verloren gehen . Im übrigen aber muß man es zu hindern
suchen , daß der Ansiedler in fremden Interessensphären
sich niederläßt : sei es nun z , B . Mejico , aus das die große
transatlantische Republik ein Ange gewvrsen hat , oder die
englischen Besitzungen in Südasrika und Kanada .

V . LiinderKnndc der deutschen Kolonien .
Ällgemeiue Übersicht .

Das deutsche Kolonialreich ist in der Zeit von 1884
bis d . h . im Verlaus von sechzehn Jahren , aus einen
Flächeninhalt von 2 , ti Millionen Quadratkilometer ange¬
wachsen , so das; es also das Mutterland nahezu um das
^ üiinachc übcrtrifst . Tic iLiiiwohiierzahl aller Schutzgebiete
betrögt aber noch längst keine 14 Millionen , d , i , etwas
mehr als der sünstc Teil der Bewohner des Teutschen Reiches .

Neben Ländern großer ^ lächennusdchnung , wie
Tentjch - Lstafrika und TeatschSndwestasrika , finden sich
darunter «Gebiete , die kleiner sind wie die kleinsten Staaien
des Teutschen Reiches . Unsere Tabelle ( s. 2 . 27 ) über
de « Umsang und die Bevölkerung der einzelnen Schutzgebiete
zeigt uns , daß es aus die Größe nicht allein ankommt .
Tic ^ age spielt znmcisl eine größere Rolle .

Zwar haben wir ans der ganzen Westseste keinen Besitz ,
nnd doch liegen unsere Kolonie » an allen drei Welt¬
meeren , die jur den Perkehr der Neuzeit , den zur hohen
See , eine Rolle svielen . Als Stützpunkte unserer HandelS -
schissahrt und der sie schützenden Kriegsmarine , also als
Flotten , >iohlen - und Relaisstationen , sind daher unsere
» olouieu von hohem Werte , der in Kriegszeiten schier un -
.ivwägbar ist .

Ferner liegen alle unsere Kolonien in der tropischen
Klimazone , wo wir das ganze Jahr eine Mindestwärme
von 20 Grad haben . Nur der südlichste Teil von Deutsch -
Südwestasrika und Kiautschvu gehören dem gemäßigten
>Nima an . Taher haben die deutsche » Kolonien eine ernste
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Brdeiltnug als Plantageukolunien , und diese Würdi¬
gung allein rechtfertigt das Interesse , das Deutschland
seinem überseeischen Besitz entgegenbringt . Wir können
bei geordnetem Wirtschastsbctrieb alle tropischen Nutzpslcm -

--- ?
--- , - ^.

?I >

^

F

Abb . S. Vcrgleichung der deutschen Kolonien » ach der Größe .
1. Dcutsch -Ostasrika . S. Togo . g. Samoa .
2 . Deutsch-Südwestafrika . li, BiSmarck -Archipcl . Iv . Kiautsch - n ,
3. Kamerun . 7 . Salomonen .
4 Kaiserwilhclmsland . 8. Mikrouesieu .

Zum Vergleich ist Deutschland iL45VM c>Ku>> eingezeichnet .

zen aus eignem Grnnd und Boden anbauen lind so uns von
fremder Zufuhr uuabhäugig macheu . Einen Platz ans dem
Weltmarkt haben sich z . B . schon die Tisalpflanzcn ( Faser¬
pflanzen ) in Lstafrika , die Kokospalmen der Siidsee , der
Kakao Kameruns errungen . Der von Jahr zu Jahr nnent -
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Flnchcngrvs ; e und Volkszahl der deutsche » Kolonien .

I .
Deutsch - Afrika ,

1 . Togo . . . .
2 . Kamerun > ,
3 . Deulsch -

Süowestafrika
4 . Dcutfch -

Ostafrika )̂ . .
II .

Deutsch -
Melanesien , ,
1 . Kaiser¬

wilhelms¬
land .....

2 . Bismarck -
Archipel u be -
uachb . Inseln

3 . Deutsche Sa -
lvnwnen . . .

III .
Teutsch -

Mikroncsien . .
1 . Karvliuen . .
2 . Palan . . . .
3 . Mariancu , .
4 . Marshall -

Jnseln . . . .

IV .
Deutsch - Zmnoa

V .
Kiautschon . . .

c>1cni

Einwo h ner

2 359 000 j
87200 !

495 600

835100

941100

240000

179 000

51000

10000

2631
11b0

450
626

405

2572

552

Nolks -
! dichte

davon wohner
überhaupt ^ auf

Weisie Deutsche ^ I <ikn >>

2 000000
4 00V 000

200000

7 000 000

300000

110 000

190000

60000

50008
34 661

3 748
2 659

15 000

33593

131788

7 005 4 270 ? 0
224 216 23
826 783 8

4 682 ? 2 998 ? 0 ,25
1873 1324 7

403 348 1 .5

128 115 0 ,65

4
335 233

6

245 135 > 21 ,5
139 53 29

9
22 ' 16 4

84 66 37 ,5

381 192 13

31042 ) 2700 ? 237
11798 ? 7 051 ? beinahe

0Insgesamt 1004755

>) Mit den zugehörigen Wasserflächen 995 000 qkm .
Einschließlich der 1879 Mann Besatzung .
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behrlicher werdende Kautschuk wird künftig zumeist von uns
geliefert werden . Dazu kommt der Anban der Baumivolle ,
des Kaffees und andrer wichtiger Tropengcwüchse .

Hierin liegt aljo die Zukunft unserer Kolonien , die
zurzeit von der Lösung dreier großer Probleme ab¬
hängig ist . Die Frage nach dem Grund und Boden muß in
einem Sinne entschieden werden , der auch die Eingeborenen
befriedigt . Sodann mnß man geeignetes Arbcitermateriäl
schaffen . Schließlich harren noch technische Fragen der
Lösung : der Bau von Verkehrswegen, die Beschaffung von
Wasser in dürren Gegenden und ähnliches . Vor Mißgriffen
in der Verwaltung schützen wir uns am besten durch die
Entsendung charakterfester Beamter , die in das Verhältnis
zwischen Regierung und Eingeborenen keine MißHelligkeiten
hineintragen . In . den kleineren Schutzgebieten geht das
leichtlich auf friedlichem Wege , in den größeren können mir
Militärstationen helfen , die dnrch Eisenbahnen untereinan¬
der zu verbinden sind .

Als Auswanderungskolonieu werden die Schutz¬
gebiete einen geringeren Wert haben . Doch sind viele
recht gesunde , von Eingeborenen spärlich bevölkerte Ge¬
biete vorhanden , wo der deutsche Bauer in heimatlicher
Weise die Scholle bestellen kann oder doch nuf Grund
einer Wirtschaftsordnung , die mitteleuropäischen Verhält¬
nissen nahekommt .

Über die Verwendung der deutschen Kolonien als
Strafkolonien zur Deportation von Verbrechern gehen
die Meinungen weit auseinander . Jedenfalls stehen uns
für diese Zwecke geeignete Gebiete zur Verfügung , und
man sollte nur einmal von Reichs wegen den Versuch
machen , den heutigen mangelhaften Strafvollzug durch die
Strafverfchickung zu ersetzen . Ist doch in Australien z . B .
die englische Strafkolonisation nicht wegen der Mißerfolge ,
sondern wegen der zu großen Erfolge schließlich zugrunde
gegangen .

Als Handelskolonien und als Absatzquellen



Länderkunde der deutschen Kolomen .

für die Industrie haben unsere überseeischen Besitzungen
einen nur mittelmäßigen Wert , von Kiautschou abgesehen ,
das dem deutschen Handel mit dem nördlichen Teile des
chinesischen Millionenreichs eine große Pforte geschaffen,
hat . Der deutsche Handel hat sich überdies aus sich selbst
heraus nächst dem britischen zum ersten in der Welt auf¬
geschwungen und sieht jetzt seme wahre Aufgabe darin ,
mit Umgehung des englisch - amerikanischen Wirtschaftsgebiets
den Markt der beiden angelsächsischen Reiche in anderen
Ländern aus dem Felde zu schlagen . In Südamerika und
Ostasien ist ihm das schon gelungen .

Inwieweit unsere Kolonien sich auch zu Bergbau -
kolouien entwickeln werden , läßt sich noch nicht über¬
sehen . Jedenfalls lassen die geologischen Verhältnisse in
den beiden größten afrikanischen Schutzgebieten in dieser
Richtung großen Hoffnnngen Ranm .

L . Vergleich des deutschen Kolonialbesitzes mit dem der
übrige » Äoloninlmlichtc .

Das Deutsche Reich ist erst verhältnismäßig spät in
die Reihe der Kolonialmächte eingetreten . Von den Staa¬
ten Europas hat es überhaupt zuletzt überseeischen Be¬
sitz erworben . Während die dänischen Kolonien die ein¬
zigen sind , deren Erwerbung bis in das frühe Mittelaltcr
hineinreicht , sind die übrigen kolonialen Erwerbungen erst
in der Neuzeit geschehen . Im Zeitalter der Entdeckungen
schnfen sich Portugiesen und Spanier ihren mächtigen
Kolonialbesitz . Ihnen folgten die Niederländer und die
Briten . Frankreich , das damals gleichfalls Erwerbungen
gemacht hatte , gab schließlich seine ganze überseeische Poli¬
tik im 18 . Jahrhundert fast gauz auf uud begann erst
mit der Eroberung von Algerien im Jahre 1830 dieselbe
wieder aufzunehmen . In ähnlicher Weise hat Rußland
seine Ausbreitung nach Osten und Südosten , die es schon
im 16 . Jahrhundert begonnen hatte , erst im 19 . Jahr -
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hundert fortgesetzt . Die Erwerbung der geringfügigen Ko¬
lonien Italiens an der Osttustc Afrikas geht ins Jahr
187V .zurück , wo eine italienische Tampfergescllschaft die
Assnb - Bucht pachtete , die dann im Jahre 1880 von der
Regierung übernommen wnrde . Die im Jahre 1878 auf
Stanlchs Anregung unter Führung oe >.' belgischen Könige
gegründete Kongogcscllschaft schuf den Kougvstaat , der 1885
auf der Berliner Kongokonferenz anerkannt wnrde . Schließ¬
lich folgte im Jahre 1884 Deutschland , weun wir von
der Festsetzung aus deu Marshallinscln in den siebziger
Jahren absehen .

Von außercnropäischen Staaten treten nur zwei
als Kolonialmächte ans : die Bereinigten Staaten von
Amerika und Japan . ^

Japans kolonisatorische Tätigkeit , der man in Eu¬
ropa bisher wenig Bedeutung beilegte , begann im Jahre
1875 mit dem Erwerb der Kurilen und der Pcscadorcs -
Jnseln , denn die schon im 17 . und 18 . Jahrhundert , dann
wieder 1861 besetzten Bonin - Jnseln wurden erst 1876 gleich¬
zeitig ' mit den Riukju - Jnseln japanischer Besitz . Die
Daten für die übrigen Erwerbungen sind : 189V — 1891
die Vulkan - Inseln , 1895 Formosa , ( 1904 Korea : Schntz -
hcrrschaft ) , 1905 : Südsachalin und Liautung .

Der jüngste Kolonialstaat , die Vereinigten Staa¬
ten von Amerika , haben ihre Schutzgebiete in der rück¬
sichtslosesten Weise , stets ohne haltbare Gründe erworben .
Bon Alaska abgesehen , haben sie 1897 die Hawaiischen
Inseln , 1898 ( Knba , ) Portoriko , die Philippinen und die
Mnriancn - Jnsel Guam , 1899 Ostsamon in ihre Gewalt
gebracht .

Der Größe nach kann man die Kolonialmächte der Erde
in dreiGruppeu scheiden . Die Kolonialmächte ersten Ranges
sind Großbritannien , Rußland und Frankreich , deren Besitz
sich mit Erdtcilgrößcn vergleichen läßt . Großbritanniens Be¬
sitz ( 28600000 ' czkm ) cutspricht ungefähr der Größe Afrikas
«.29800000 ykm ) , Rußlands Besitz ( 16700000 qkm ) unge -
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fähr der Ziidamerikas ( 17700000 lzkm ) , Frankreichs Besitz
(8100000 ykm ) ungefähr der Australiens (8000000

Die Kolonialmächte zweiten Ranges , Deutschland ,
Belgien , Portugal und Nicderland , haben z>vischen 2 und
3 Millionen Quadratkilometer Besitz . Unter ihnen hat
Portugal das menschenürmste Gebiet , und der kleinste Be¬
sitz , der niederländische , übertrifft an Volkszahl den Deutsch¬
lands und auch Belgiens um mehr als zwei Drittel .

Übcrsichtstabclle des Besitzes aller Koloninlstaaten .

Reihenfolge nach der
Größe des Besitzes

Koloi

(ikin

ialbesitz
Ew .

Mutter

okm

ând
ENi, iu
Mi » .

1 . Großbritannien .

3 . Frankreich . . . .

23600000
16700000
8200000

356882613
23000000
47000000

325000
5390000

536000

41 ,6
106

38 ,8

4 . Deutschland . . .
5 . Belgien ......
6 . Portugal .....
7 . Niederlande . . . .

2K04755
2400000
2100000
2000000

1478144 !»
14000000 ?

6300000
38000000

545000
29500
89000
33000

60 ,6
7
5
5

8 . Italien ......
9 . Berein . Staaten

10 . Japan ......
11 . Spanien .....

S00000
300000
266000
220000
200000

700000 ?
8000000

12000000 ?
1000000 ?

120000

287000
9400000

377000
497000

40000

32
76 ,3
46
18
2

I . China ......
II . Türkei ......

III , Lsterreich - Ungarn

5 700000
2 770000

51000

10000000
17900000

1590000

5400000
169000
626000

320
6 ,1

45

Endlich beträgt der Besitz der dritten Gruppe : Ita¬
lien , Vereinigte Staaten , Japan , Spanien und Dänemark ,
500000 bis 200000 ykin .

Die Ziffern in unserer obenstchendeii Überstchts -
tabelle gestatten zahlreiche weitere Vergleiche . Außer¬
dem sind in die Tabelle sowohl wie in das Diagramm
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( Abb . 6 ) noch die drei Staaten China , Türkei und Österreich -
Ungarn aufgenommen worden , weil ihre „ Nebenländer "
( oder „ Außenländer " ) am Ende anch nnter den Begriff
der Kolonien fallen .

e . Dic cinzclnen deutschen Schutzgebiete .
1 . Togo .

Die nördlichste der drei westasrikanischen Kolonien ,
zugleich die kleinste unfrer afrikanischen Besitzungen über¬
haupt , zieht sich vou der mittleren Oberguincaküste
nordwärts auf die Hochfläche des westlichen Sudan hin¬
auf . Im Osten grenzt es an das französische Dahome ,
das wie Togo an der „ Sklavcnküste " liegt , im Westen
an das englische Aschantiland (oder Goldküste ) . Im
Norden bildet ungefähr der 11 . Parallelkreis die Grenze
gegen das französische Interessengebiet des Niger - Sudan , der
uns vom Niger selbst leider auf 200 Kilometer ausschließt .

Der Oberflächcngestaltnng nach treten deutlich vier
Qucrgürtel hervor :

1 . Die Küstcuebene bildet eine sandige Niede¬
rung hinter der nnr 25 Km langen Flachküste an
der Bucht von Benin . Eine heftige Brandung , die
man hier Kalema nennt , ist der Schiffahrt hinder¬
lich , und die Landung war stets mit Schwierigkeiten
verbunden . Am 27 . Jaunar 1904 wurde eine Lcm -
duugsbrücke eingeweiht , dic man vom Küstenort Lome
aus bis über die Brandungsgrenze ins Meer hinans -
bautc und die sich vorzüglich bewährt hat . Dadurch hat
man das Fehlen eines Hafens einigermaßen wettgemacht ,
denn Personen und Güter können nun ohne Schäden und
Verluste gelandet werden . Der größte Teil des Küsten¬
striches bildet eine Nehrung mit schmalem Ausgang vor
einer Lnguucureihe , in die einige Flüsse münden , so der
Mono , der Haho und der Sio . Der Mono bildet in
seinem Unterlauf die Grenze gegen Dahome . Der ganz in
deutschem Gebiet fließende Haho , der einzige zur Er -

sNigers illnstr . Bottsbncher 5t . 3
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Schließung des Innern in Frage konnnende Flnß , führt
zwar das ganze Jahr hindurch Wasser , ist aber nur für
die letzten 13 Km seiner Lnnflängc von lcichtgebanten
Kanus befahrbar .

Der Hanptflnß der ganze » Küste , der Wolta , der im
Mittellauf die Grenze gegen Aschanti bildet und im Unter¬
lauf fchiffbar ist , mündet ans englischem Bereich . Er bie¬
tet uns also keinen Verkehrsweg ins Innere . Der das
Nordwcstgcbict mit dein Wolta verknüpfende Lakä ist cmch
nur in seinem Unterlauf für kleinere Boote zn befahren .

2 . Hinter dem Gürtel der Strandscen erhebt sich der
Boden steil zn 1V bis 15 in Höhe . Dieser scharf ab¬
gebrochene Rand bezeichnet den Beginn des eigentlichen
nordafritanischcn Festlandes , das als Ebene roten San¬
des und Lehmes * ) allmählich wellenförmig ansteigt .
Eine starke Schicht schwarzer , fruchtbarer Humuserde lagert
über dem Lehm , so daß dieser Streifen überall mit Kultnr -
pflanzungcn bedeckt ist .

3 . Im westlichen uud mittleren Teile des Landes
führt uns dieses Vorland schon in 120 bis 140 Km
Entfcrnnug an dcu Fuß der Gebir 'gSmasse » , die
wir im Osten der Kolonie erst bei . 300 Km erreichen .
Dieses Gebirge beginnt an der englischen Goldtustc , dnrch -
zicht in verschiedenen Parallelen Zügen gen Nordostcn das
Land nnd ist ans den ältesten Gesteinen der Erdkruste , aus
Granit , Gneis uud Glimmerschiefer , aufgebaut . Die höchste »
Kuppe » erreiche » » och nicht 1000 m .

4 . Ge » Nordwcsten senkt sich das Gebirge i » die Hoch¬
fläche des westlichen Sudan hinab , die ungefähr die Hälfte
des Schutzgebietes ausmacht uud fast ganz dem Strom¬
gebiet des Wolta angehört .

Das durchaus tropische Klima des Togolnndes wird
iu charakteristischer Weise beherrscht dnrch die Winde , die

^) Diese rötliche Bodenart der Tropen , Laterit (d . h ,
Ziegclsteincrdc ) genannt , ist durch die Gestcinsvcrwiiterung in den
nördlicheren Gcdirgszügcn entstanden .
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Vom Luftdruck über der Sahara abhängen . Im Sommer ,
wenn die stark erhitzte Luft des großen nordafrikanischen
Wüstcnraums sehr aufgelockert ist , strömeu kühle See¬
winde vom Süden her in das Innere des Landes . In
der winterlichen Jahreshälfte , wo die Sahara mäßigere
Wärmegrade anfweist und das Meer mit 25 » immerhin
noch etwas wärmer ist , wchcu nördliche , trockenwarmc
Landwinde aus dem Sudan her . Daher ist die kühlste Zeit
in Togo der Juli und der August ; Jauuar , Februar und
März dagegen sind die wärmsten und trockensten Monate .
Die Küste freilich steht ganz unter der Herrschaft des
Ozeans , der stets eine frische Brise sendet , zeigt aber doch
eine Jahrestemperatur von 2ti " , also immerhin 3 " mehr
als das Innere . Die beiden Regenzeiten folgen den
Hochständen der Sonne ; die große Regenzeit währt im
Küstengebiete vom März bis znm Jnni , die kleine vom
September bis zum November . Für den Europäer , dem die
ficbcrschwaugcrc Lagunenküstc viel unzuträglicher ist als das
stcppenhafte Innere , sind die Trockenzeiten besonders unan¬
genehm . Da zeitigt das heißtrockene Klima des Binnen¬
landes Wasscrnot , die Sümpfe der Küste aber die Ge¬
fahren der Moskitos nnd des Fiebers . In der Trockenzeit
treten auch die gerade für das Togoland eigentümlichen
Harmattanwinde auf , die große Mengen Staubes mit sich
führe » nnd immer mehrere Tage lang hintereinander aus
dem nordöstlichen Viertel der Windrose wehen .

Das Landschaftsbild der flachen Küste erinnert uns
ans der Ferne mit seinen einfachen Formen au deu deut¬
schen Ostscestrand . Aber sobald wir näher kommen , ver¬
gewissern uns die Palmen , daß Nur im tropischen Afrika
sind . Der Küstenstrich ist so recht der Boden für die
Kokospalme , die hier nun schon in mehreren Hnndert -
tansendcn angepflanzt ist . Hier gedeiht anch die Öl -
Palm c , die allerdings gerade auf dem deutschen An¬
teil der Obcrguincaiustc nicht so urwaldhaft dicht wächst

Z5
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wie ctiva im Nigcrdeltn , da ihr die Niederschlüge nicht
reichlich genug fallen .

DaS Gebirgsvorland bietet ein nenes Vegetations¬
bild , das der Savanne mit ihren Grnsfluren nnd ihrem
vereinzelten Baumwnchs . Zunächst treffen wir noch zahl¬
reiche Bestände der Öl Palme an , dann aber werden die
Bäume seltener . Ein dichter Buschwaldgürtcl umsäumt
die Ufer dcr Flüsse , sonst bildet nur der Afscubrot -
baum , dcr „ Eiusiedler ocr Steppe " , mit seiner gewal¬
tigen Laubkroue ciuc griiue Wölbung übcr den hohen
Gräsern . In dcr Trockenzeit , wo alles Gras vergilbt ,
wcrfcn die Bäume der Steppe das Laub ab , nnd auch der
Affenbrotbaum reckt dann die kahlen Äste in die Lüfte .

Auch im Gebirge selbst , wo die Regenzeiten das Auf¬
kommen dcs Wnldcs gestatten , finden sich die Bänmc
selten in geschlossenen Beständen . Diese Gebirgswalduuge »
berge » zahlreiche Palmen , Bambusen und die Kautschuk-
Licmcu (Laudolphicu ) uud entwickeln an den Ufern dcr
Gewässer ihrc größtc Mannigfaltigkeit .

Das 5z och land hinter dem Gebirge zeigt wieder die
offene Parklandschaft der . Baum - und Bnschsteppe mit den
riesigen Baobabs und den Schibuttcrbäumcn .

An größcrcu Tiereu , besonders an jagdbarein Wild ,
und Raubtieren , ist das Laud uicht allzu reich . Das Gebirge
ist vou zahlreichen Affeu dcr verschiedensten Art belebt .
Auf den Savannen dcs Jnncrcn streifen Antilopen , Büffel
und Elefanten , in den Flüssen sind Flnstpferde hänsig . Eine
Erinucruug au Mitteleuropa rufen die zahlreichen euro¬
päischen Zugvögel wach , die dort ihrc Winterquartiere be¬
ziehen , wie dic Schwalbe , der Star und dcr Würger .

Die Wildarmut rührt von der Verdichtung dcr kultu¬
rell hochstcheudcu Bevölkerung her , die zu den Sudan¬
negern gehört . Im südlichen Teile der Kolonie wohnen
die sriedlichcn und ziemlich arbeitsame » Ewc - Negcr , kräf¬
tige Gestalten , dic sich iu buutgcstrciftc Umschlagetüchcr
hüllcu uud in länglich - rechteckigen .Hütten wohnen . Sie
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sind in erster Linie Ackerbauer , die hauptsächlich Maniok
und Jams , daneben Bananen , Mais , Erdnüsse nnd
Reis anpflanzen . Auch der Anban von Baumwolle ist
strichweise bedeutend , mehr noch die Ölbanm - und Kolos -
pslanzungen , die ohne große Mühe durch Entfernung des
Unterholzes geschaffen werden . Die Viehzucht tritt bei den
Ewe zurück ; dagegen wird auf die Pflege der Handwerke
großes Gewicht gelegt . Jedes Dorf hat seinen Schmied ,
jeder Stamm seine Weber - und Fttrbcrfamilien , nnd wo
die Topfwaren für den eigenen Bedarf nicht selbst her¬
gestellt werden , bezieht man sie ans den Töpscreidörfern
bei Lome nnd Kpandn .

Die Negervölker des Inneren , den Ewe verwandte
Klcinstämmc , die besonders in der Sprache untereinander
verschieden sind , verhütten Eisen und sind Ackerbauer oder
Viehzüchter . Ihre Behansuugeu sind runde oder viereckige
.Hütten mit Kegeldach .

Von Norden her dringen die hamitischen Fulla hell¬
brauner Körperfarbe , die die Staaten der Hanssaneger unter¬
worfen haben , als Kaufleute immer weiter ins Laich ein
und verdrängen zugleich den heimischen Fetischdienst durch
den mohammedanischen Glauben .

Die Haupthandelswaren des Landes sind Palm -
kerne , Palmöl und Kautschuk . Daneben ist noch der
Anbnn von vorzüglichem Mais , Kokospalmen nnd
Erdnüssen wichtig . Kakao und Kolanüsse komMen sür
den Aubnu uicht mehr iu Betracht . Aber au die
Baumwolle , und zwar an die dort heimische Art , knüpfen
sich heute die größten Hofsnungeu , da diese Kultur sowohl
als Volkskultur wie als Großkultur betrieben werden soll
und sich teilweise auch als Zwischcnknltnr zwischen Jams ,
Mais uud Erduüsseu oder als Ncbentnltnr iu deu Kokos -
vlautngcu eignet . Der Anban des Mais bringt bei ge¬
ringem Aufwnud vou Mühe und Arbeit doch reiche
Erträge .

Bei dem Vorhaudeuseiu einer so dichten und so be¬
triebsamen Bevölternng ist der Plantagenbau im großen un -
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nwglich , und deshalb sind Eingeborene vielleicht noch mehr
als die europäischen Firmen an der Znnahme des gesam¬
ten Wirtschaftslebens beteiligt . Denn die sarbige Bevölkerung
bildet das eigentliche Prodnktionselemcnt im Schutzgebiet .
Mer der landwirtschaftliche Betrieb der Eingeborenen liegt
noch im argen : sie besitzen nur unvollkommene Geräte (der
Pflug ist ihnen unbekannt ) , sie kennen die Anwendung natür¬
licher Düngemittel uicht , ihre ganze Wirtschaftsmethode ist
unrentabel . Daher mnß der junge Nachwuchs der Togoneger
in eiuer landwirtschaftlichen Schule , deren Gründung 19V5
geplant ist , „ zur Anwenduug vernünftiger Methoden beim
Anbau von Ölpnlmcn , Baumwolle , Mais , Erdnüssen , Boh¬
nen , Reis , Sorghum , Panisctumhirsc , Jams , Kassada und
dergleichen , zum Gebrauch des Pfluges , der Düngemittel
nnd rationeller Frnchtfolgc angehalten werden " .

Zahlreiche Mineralvorkommen in Togo berechtigen
zn gewissen Hoffnungen . Das Eisenerzlager Banheli tonnte
im Tagebau etwa 20 Millionen Tonnen Eisenerz liefern .
Außerdem finden sich Eisenerz noch westlich von Banheli ,
Magneteisenstein im Lamatischi - Gebirge , Graphit am Dnrch -
bruch des Kcrangflusses durch das Ssologebirge , Bleiglnnz ,
Schw ?fclkics uud Kupferkies bei Sokode .

Der wirtschaftliche Aufschwung der Kolonie hängt von
der Schaffung von Verkehrswegen , besonders von Eisen¬
bahnen ins Innere , ab . Dadurch werden die Transport¬
kosten bedeutend erniedrigt werden , zugleich aber wird die
große Zahl der jetzt als Träger verwandten Eingeborenen
für die produktive Landwirtschaft , besonders für den Baum¬
wollbau , frei gemacht . Augenblicklich besitzt Togo zwei
Eisenbahnen . Die Küstcuvahn von Lome bis Anccho
( 45 Km ) ist nm 1K . Jnli 1905 dem Verkehr über¬
gehen . Die Bahn von Lome über Agonie nach Pa¬
lm , e ( 123 Km ) ist seit dem 27 . Angnst 1905 bis Nvöpe
( 27 Km ) im Betrieb nnd wird Gebiete mit gleichmäßigen
Rcgenvcrhnltnissen einschließen , wodurch die schädigenden
Wirkungen der häufig eintretenden Trockenheit im Lüsten -
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gebiet wettgemacht werden . Sie ' wird Anfang 1907 fertig
sein . Das Netz der Straßen und Wege ist schon weit
ausgebaut und von zahlreichen Lastwagen belebt .

Die Faktoreien der Küste besetzen das Innere mit zahl¬
reichen Zweigniederlassungen . Der Handel im Westen ge¬
langt immer mehr in die Hände der Europäer . Im Norden
sind noch heute die mohammedanischen Händler die Ver¬
mittler zwischen den Faktoreien und den Käufern . Die
im Schutzgebiete umlaufenden englischen Geldstücke nnd die
als kleine Scheidemünze verwendete Kanrischcl werden
allmählich durch deutsche Münzen verdrängt .

Das „ Nizza Westafrikas " ist mit zahlreichen Sied¬
lungen bedeckt . Der Sitz der Regierung ist der als Stadt
kanm eiu Jahrzehnt alte Küstenort Lome , der ein herr¬
liches Strandbild inmitten der Palmenhaine abgibt . Alle
übrigen Küstenorte sind zurückgegangen , da sie vom Binnen¬
land dnrch die Lagune getrennt sind . Nnr Anecho ( Klein -
Povo ) hat sich seine Bedeutung als Marktort am Ostende
der Küste gewahrt . Im Innern sind die wichtigsten .Han¬
delsplätze zugleich „ Stationen " der Verwaltung . Die in
der Mitte des Landes gelegene Station Bismarckbnrg
ist nach der Doppelstadt Kete - Kratschi am Wolta verlegt ,
das nach der Zerstörung von Salaga ( im Jahre 1892 )
und durch das Vordringen der mohammedanische» Händler
zum Haupthaudelsplatz des Landes erblühte . Palime ,
der vorläufige Endpunkt der Biunenbnhn , entwickelt sich
mehr und mehr zn einein wichtigen Handelsort .

2 . Kamerun .

Von der Schwesterbncht der von Benin , der von Biafra ,
die am tiefsteil in das Westgestade des Erdteils einschnei
det , erstreckt sich das Schutzgebiet Kamernu in das Innere
des tropischen Afrika . Die Küste , der die spanische Insel
Fernando Po mitten vorgelagert ist , erstreckt sich von der
Mündung des Rio del Rey ( d . h . Königsflnß ) bis zum
Rio Campo nnd mißt nnr Icm . Landeinwärts aber
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verbreitert sich unser Besitz bedeutend und reicht nordost -
wärts bis zum Tschadscc und zum Unterlauf des Schari ,
ivährend im äußersten Süden das Stromgebiet des Kongo
erreicht wird . An diesen Stellen sind denn auch die sonst
so künstlichen Grenzen natürliche , gebildet vom linken Ufer
des Schari und der Tschadscetuste einerseits , vom Sanga
und Dscha streckenweise andrerseits . Daher hat Kamerun
das britische Nigeria , das französische Kongolaud und jene
französische Interessensphäre zu Nachbarn , die den franzö¬
sischen Tschadsec - Sndan mit dem südafrikanischen franzö¬
sischen Besitz verbündet , und erreicht eiue Größe uahezu
wie das Mutterland selbst .

Auch im Bodcnbau Kameruns können wir wieder eine
Reihe von recht ungleich großen Teilen unterscheiden :

1 . Das Tiefland der Küste ist binnenwärts aus
dem Verwitteruugsschutt des inneren Hochlandes und aus
den Zernagungsproduktcn der Küstcnflüsse aufgebaut , wäh¬
rend der seewärts gelegene Streifen ausschließlich Mcercs -
ablagcrungcn seine Entstehung verdankt , a ) Die südlichere
Meeresküste mit den Mündungen des Lom und des
Njong ist einförmigen Verlaufes , d ) Die nördlichere
dagegen ist von zwei haffartigen Ausweitungen bedeutsam
zerzackt , die die brandende Meercswoge ins Land gerissen
hat . In die nördliche dieser schlauch - oder trichterför¬
migen Mündnugsbuchtcu ergießt sich der Rio del Reh
uebcu einigen nnbcdeutenderen Wasseradern . Die einem
sünfzackigen AHornblatt vergleichbare Kamerunbucht * ) ,
zugleich „ die Haupteingangspforte des Laudes von der
See her " , nimmt an ihren fünf Spitzen je einen Fluß
auf , so von Norden her den Mungo und den Wuri .
Sogar der Lom sendet einen Nebenarm in die Südostccke .

Die portugiesischen Entdecker sahen sie für die Mündung
eines großen Flusses an und nannten sie nach den noch heute zahl¬
reichen Krabben Rio <Ios t?g,mkrä <>8 (sprich : tamarüugsch ) , d . h .
Krabbenflnsz . Der eigentliche Kamcrunfluß ist der Wuri . „ Kamerun "
entstand aus dem englischen „ Cmncroons " .
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Trotzdem diese Flüsse mächtige Sinkstoffmassen in die Bucht
führen , gelingt es ihnen doch nicht , sie auszufüllen . Denn
die Meercswogcn segen die Bucht stets wieder aus und
halten gleichzeitig die Einfahrt tief und offen .

2 . In das Niederungsland des Strandes schiebt sich
min , gerade zwischen jenen beiden Buchten , das gewaltige
Kamernngebirge ein , der Mongo ma loba ( „ Berg des
Gottes " ) der Anwohner , dessen höchste Erhebung „ Fako "
mit 4070 m gipfelt und die höchste Erhebung der ganzen
afrikanischen Westküste wie überhaupt des gesamten atlan¬
tischen Gestades darstellt . Es ist ganz aus Basalt aufgebaut
und gehört einer Vulkanreihe au , die sich nach Südwesten
über die vier Guineainseln bis St . Helena verfolgen läßt
und sich nach Nordosten in den Bakossi - nnd Manen -
guba - Vcrgcu fortsetzt .

3 . Nach innen steigt die Küstcncbcnc in mehreren
Landstufeu zum inneren Hochland an . Diese Terrassen
bezeichnen den Rand des großen westafrikanischen Schieser -
gebirgesi die erste von ihnen ist 80 Km von der
Küste entfernt , die zweite 120 — 150 , die dritte 200 . An
ihnen stürzen die Wasser der Ströme in Wasserfällen hinab ,
die einen prächtigen Schmuck der Landschaft darstellen ,
aber die Schisfahrt natürlich unterbrechen . Die beiden
Hauptströme sind der Lom , der aus deu Quellslüssen
Mbam uud Scmaga entsteht , und der im Oberlauf weithin
schiffbare Njong . Wie der Sanagn die Nachtigal -
Schnellcn und der Lom die Edea - Fälle überwinden
muß , so hemmen die Tappcnbeck - Schncllen und die
Neven - du - Mont - Fällc den Lauf des Njong . Eiu
andrer mächtiger Strom , der schon in Nigeria mündende
Croß - Rivcr , entspringt an den Mancngnbabergcn .

Der südöstlichste Teil der Hochfläche gehört zum
Stromgebiet des Kongo , das durch keine wasscrschei -
dendeu Höhenzüge von dem benachbarten Njong getrennt
ist . Hier stießen der Sanga ( Ssanga ) und sein für uns
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wegen des Anschlusses an die Kongoschiffahrt wichtiger
rechter Nebenfluß , der Dscha .

4 . In der Gegend von Ngaumdere n . Br .) hat d »s
südafrikanische Hochland sein Ende erreicht . Dort beginnt
der Sndnn mit dem Quellgcbiet des Benue , des größ¬
ten Nebenflusses des Niger , uud durch die Grcnzregulierung
gegen Nigeria ist der größte Teil des Sultanates Adn -
mana uus Deutschen zugefallen .

5 . Die waldigen Mandaraberge ( nördlich vom 10 .
Parallelkrcis ) scheiden Dentsch - Adamana von dem Gebiet
des Tschadsee ( 250 m Seespicgclhöhe ) und Schari .
Durch die Ausdchuuug bis au diese Gewässer sind wir in
den Besitz des östlichen Bornu , eines ebenfalls sudani¬
schen Sultanats , gekommen .

Durch das Hinübergreifen in den Sndan hat sich
Kamerun vom tropischen Südafrika bis in den nordafri -
kanischcn Sndan ausgedehnt . Der Besitz von Adamaua
gerade , so wichtig wegen des schiffbaren Benue , ist noch
wertvoller geworden , da neuere Forschungsreisen eine zur
Regenzeit vorhandene Bergabelung zwischen dem Benue
und dem Logone , dem größten linken Zufluß des Schari ,
feststellten . „ Zur Regenzeit könnte ein Nachen durch das
riesige Wassernctz vom Herzen Asritas , vom deutschen
Tschadseeufer bis in den Niger uud ins Atlantische Welt¬
meer fahren . Welch günstige geographische Mitgift dieses
Landes für dcrcinstige Kanalverbindungen der Strom -
systcme !" Übrigens liegt auch die Wasserscheide gegen den
Kongo diesem Gebiet recht nahe .

' Das ganze Hochland erhebt sich im Durchschnitt 700
bis 800 m über dem Meere , fällt von der Gegend nm
Ngaumdere allseitig ab uud besteht vom äußersten Südeu
bis zum Tschadsee aus Urgestein , also aus Gneis , Granit
nnd tristallinischen Schiefern . Die wellige Oberflüche ist
zu Latent verwittert uud bildet „ die rote Erde " Ka¬
meruns .

Das Klima der ^ üsteulaudschast ist jahraus , jahrein
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gleichnlüßig feuchtwarm und wegen der Fieberluft iu den
sumpfigen Straudniederuugen für Eilropäcr Angcsnnd .
So besonders in der Kamerunbucht , wo die mittlere Jahres¬
temperatur von 25i/z Grad ganz geringen Schwankungen
unterliegt . Im Küstengebiet und an den Gcbirgsabhängen
fallen beträchtliche Regenmengen , da die Erwcirmuug des
Bodens feuchte Südwcstwinde ins Land hineinzieht . Ge¬
rade die Gegend des KamcrnngebirgeS gehört zu den re¬
genreichsten Gebieten der ganzen Erde . An der Mündung
des Wnri , bei der Stadt Dnala , übertrifft die Jahrcsmengc
des Niederschlags mit 3850 Millimetern die des Deut¬
schen Reiches genau um das Siebenfache , bei der Pflanzung
Dcbundscha au der Südwestküste des Kameruugebirges
( 10459 nun ) sogar um das Neunzchnfache . Und dabei
drangt sich der Regenfall im Küstengebiet auf die som¬
merliche Jahreshälfte zusammen . Im Innern ist der Wech¬
sel der doppelten tropischen Regen - und Trockenzeiten
nur im Siiden deutlich ausgedrückt ; iu dcu nördlichen
Gegenden fällt der Regen zumeist unregelmäßig während
des ganzen Jahres oder in einer einzigen großen Regen¬
zeit . Die höher gelegenen Gegenden sind bedeutend gesün¬
der ; die mäßigere Hitze wird hier häufig durch längere
oder kürzere Kältcperioden unterbrochen . Um Tschadsee ist
die Hitze noch größer als sonstwo iu allen uuscrcu Kolo¬
nien , aber die trockcnhciße Lnft mit der nächtlichen Ab¬
kühlung ist gesnndheitlich viel zuträglicher als die schwüle ,
weniger heiße Treibhausluft nm Gestade des Meeres .

Pflanzen - und Tierwelt passen sich in ihrer Zn -
snmmeusetzuug in gewissem Sinne an die Dreiteilung des
Bodens an . Die Regenmengen der Küste nähreu den
dichten , oft undurchdringlichen UrWaldgürtel , zu denen
sich am Ufer der Flüsse uud des Meeres , iu den brak -
tigeu Wasserfluten , die Mangrovcndickichte der Snmpf -
vcgetntivu gesellen . Dieser üppige Tropcnwald bekleidet
auch die Abhänge der Gebirge und den Saum des .Hoch¬
lands . Hier gedeihen Kokospalme , Ölpalme nnd die
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kantschilklicfernden Landvlphia - , Fiklls - und Kickxiaartcn .
„ Die Nährfrucht der » üstenstämme sind die brotliefcrnden ,
gurkcnförmigen Früchte des Bananenbaumcs oder Pisangs ,
der mit seinen schöngeschnittcnen Blättern der unzertrenn¬
liche Begleiter der tropischen Palme ist ."

.hinter dem Urwnldgürtcl der Küste folgt am Rand
des Hochlandes die Parklandschaft , in der Urwaldstrei -
fen mit Grasflächen abwechseln . Das ganze weite Hinter¬
land wird von den Grasflächen der Steppe eingenommen ,
die im Süden als echte Savannen ( offene Baumsavan¬
nen ) , im Norden als reines Grasland auftreten . Die
Nordhälfte Adamauas bildet mit ihrem lichten Stcppen -
wald den Übergang in -die Gebiete des Tschadsee und Schari ,
deren sumpfige Uferniederungcn uns wieder an die
Landschaft am Gestade des Meeres erinnern und deren
Eharakterpslanze die Delebpalme mit dem Fächerblatt -
schopf ist .

Die Tierwelt Kameruns ist reichhaltig . So leben
im Urwald Wildschweine , Leoparden , die Zweihäuder Go¬
rilla uud Schimpanse , zahlreiche Schlangen und Eidechsen ,
Granpapagcien und Buntfinkcn . Die Glasflächen des Hoch¬
landes werden von Antilopen - und Büffelherden bevölkert .
Die Flüsse siud vom obersten Quellgcbiet au von Alli¬
gatoren nnd Flußpfcrdeu belebt . Auch die Elefanten * )
sind dem Hochland und der Niederung gemeinsam ; häufig
trifft man sie in großen .Herden an , die eine wahre Land¬
plage werden . Am Tschadsee und Schari bilden die in
zahlreichen Gattungen und Arten vorhandenen Wasservögel
einen prächtigen Landschaftsschmuck , der auch der Büsfcl ,
Elefanten und Flnßpferde nicht entbehrt . Die mitteleuropäi¬
schen Zugvögel , z . B . die Schwalben , fehlen in Kame¬
run nicht .

» „ Elefant , Flußpferd und Büffel .sind drei
schlimme Brüder " sagt ein Sprichwort der Bali , eines Hvch -
landstainmes .



-M̂ ^ .^ .̂ ^ ^ .̂ . Länderkunde der deutschen Kolonien . .̂^

Ein merkwürdiges Bild bietet die Bevölkerung des
Landes , die fortwährend ihre Sitze verschiebt , so daß man
nie genan angeben kann , wo die Völkcrgruppeu sich von¬
einander scheiden . Auf dem Boden Kameruns sind jene
Bölkcrbewegungcn zusammengetroffen , die vom Süden und
vom Norden des Erdteils ausgingen nnd noch heute nicht
ganz erloschen sind . Die Urwaldstämme des Ndsimus und
^ nimdes ( am Njong ) bewegeu sich langsam westwärts .

Im Süden des Landes wohnt der nordwestliche Haupt¬
stamm der südasrikauischeu Neger ( „ Bantuneger " ) , den
man die Fan oder Mpangwe nennt . Zu ihuen gehören
die Küstcnstämme , z . B . die Duala an der Kainerunbucht ,
die Bakwiri , die Jaunde u . a ., mit einem Worte die Leute
des Urwalds , die nur stellenweise auf das Hochlaud ge¬
drängt wurden . Zu ihnen gehören mich die Reste einer spär¬
lichen zwerghnftcu „ Urbevölkerung " . Die hell - bis rotbrau¬
nen Bantu bewohnen viereckige Hütten mit einem Mattendach
inmitten ihrer Felder und Pflanzungen in gerodeten Ur -
waldlichtungcn . Sie bauen Knollenfrüchte (Maniok , Jams ) ,
Hülscnfrüchtc ( Erdnüsse , Bohneu , Mais ) uud Baumpslan -
zen (Ölpalmc , Weinpalmc , Banane ) und treiben daneben
Viehzucht . Die unmittelbar au der Küste sitzeudeu Bantu
haben den Ackerban aufgegeben nnd sind Zwischenhändler
geworden , die bisher den Handelsverkehr zwischen den Eu¬
ropäern uud den Stämmen des Hinterlandes vermittelten ,
so in erster Linie die Duala . Sie ließen die weißen Kauf¬
leute nicht ius Innere dringen , um sich den mühelosen
nnd reichen Gewinn nicht entgehen zn lassen , nnd ver¬
teuerten dadurch die Waren bis ins Ungcmessene , die der
hohen Trägerlosten wegen schon teuer genng werden . ( Die
Aufhebung dieser „ Handelssperre " und die Schaffung von
Verkehrswegen ius Innere ist daher ein Hauptziel der
Regierung . )

In der offenen Steppe wohnen die dunkleren nord -
nfrikanischen oder Sudannegcr , die von Norden her ins
Land drangen und nun Deutsch - Boruu uud Deutsch - Ada -
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maua bewohnen . An der Grenze zwischen beiden Neger -
rasscn entstanden Mischvölker ( Bantn - Sudan - Stämmc ) ,
wie die Bali , die aber mehr den nördlichen Stämmen
verwandt sind . Die Sudcmlcntc bewohnen rnnde Hütten
mit spitzem , kegelförmigem Grasdach . Sie bauen dieselben
Kulturpflanzen wie die Bantn an , ferner Idirse und viel
Tabak , der übrigens iu Kamerun häufig wild wachst .
An Stelle des kleinen , überhaupt nur schwach vertretenen
Bnntn - Rindcs führten sie das Fettbuckelrind ein nnd brach¬
ten das Pferd und den Esel mit , die beide den Bantu
uubckauut waren .

Die dritte Schicht der Bevölkerung , die erst iu spate¬
rer Zeit zusammen mit semitischen Arabern eindrang ,
bilden die hamitischen Fnlla , die vvm Bennc und vom
Tschadsce her den Islam ausbreiteten und machtvolle Sul¬
tanate gründeten . Hier leben die Bewohner außer in
zahllosen Hüttcndörfern anch in volkreichen , ummauerten
Städten . Überall ist das Land unter den Pflng genom¬
men , und mit der tatsächlichen Besitzergreifung im Jahre
1W2 ist eins der frnchtbarsten Gebiete unserer Kamcrun -
kolonic angegliedert worden .

Unter den Landcscrzcngnisscn stehen Palmöl nnd
Palmkcrnc , Kautschuk , Kakao uud Elfenbein obenan .
Der Kaffee - und der Tabakbau siud einstweilen zurückge¬
treten . Dem Anbau des Kakaobaums , dessen Hauptpflan -
zungen am Kameruugebirge liegen , hat man augenblicklich
die Hnuptaufmcrksnmkeit zugewandt . Im Jahre 1903 , wo
Deutschland au die Spitze der Kakao vcrbrauchcuden Länder
getreten ist , hat Kamerun für 26 Millionen Mark rohe
Kakaobohnen in das Mutterland eingeführt . Dein
Knntschnkraubbau begegnet man durch Unterweisung der
Eiugcborcucn und dnrch Anlage von Plautageu . Die Neger
vcruichteten uämlich bisher die kostbaren Bestände des
Kickxiabaums nnd der Landolphiarankc durch Fällen der
Ttännnc , während allein durch Einschnitte in den unteren
Teil des Stammes der Saft rationell gewonnen wird .
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Die Kickxia wird neuerdings neben Kakao in den Plan¬
tagen angepflanzt .

Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Gegend nm die
Maneugubabcrgc verdienen ganz besondere Beachtung ,
weil hier die Binnenbahn zum Tschadsec ein vorläufiges Ende
finden wird , Sie sind erst kürzlich durch Studienreisen
deutscher Forscher genauer bekannt geworden . An der
Spitze der Ausfuhrartikel stehen die Palmkernc , sodann
Elfenbein . Kola - und Erdnüsse werden sich ihnen zu¬
gesellen , sobald ihr Aubau reger gefördert wird . Schon
jetzt sind diese sast durchweg äußerst fruchtbaren Land¬
striche gut , zum Teil sogar vorzüglich augebaut . Auf
dem lehmigen Ackerboden der Manengubavorlande würden
Reiskulturen , Gummipflanznngcn und Baumwollan -
lngen gute Erfolge erzielen . Noch im Südtcil des Bezirks
Bamenda steht Farm an Farm , und wo die Knltur auf¬
hört , beginnen Weideplätze mit nahrhaftem Gras , ans dem
zahlreiche Herden weiden . Diese weiten grünen Ebenen
hinter den Manengnbabcrgen , von denen die Gewässer zum
Wuri und zum Mbam ziehen , wo Öl - und Kokospalme
durch die Dracäuc ersetzt werden und wo der Mais in
Üppigkeit gedeiht , sind „ ein zukunftsreiches Land , wo der
Europäer , ohue Schade » an seiner Gesundheit zu nehmen ,
leben kann " . Die nahen Ebenen am oberen Croßrivcr
sind reich an Olpalmen nnd Ebenholz .

Die Einführung der dentscheu Verwnltnng in Ada -
maua und Bornn kann eine Rückwirkung auf den deutschen
Unternehmungsgeist nicht verfehlen . „ Handelt es sich doch
um ein Gebiet von Huudcrttauscnden tätiger Menschen , die
nach Maßgabe des Schutzes ihrer Arbeit immer bessere
Abnehmer unserer Fabrikate zu werden versprechen , um
ein Gebiet reichen Anbaues , das nach dein Tschadsee hin
fast ein einziges Baumwoll - und Getreidefeld bildet ,
das bei seinem massenhaften Biehznchtbetricb für Liefe¬
rung von Pferden wie frischem Schlachtvieh nach der
Kamerunküste und über diese hinaus von hoher Bedeutung
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lverden kann , in dessen Gebirgen Eisenschütze, und , N' ie
man sagt , Goldadern der Ausbeutung harren , ans dessen
äußerst lebhafte » Märkten schon jetzt tripolitanischc Händ¬
ler die Knnsterzeugnisse fremder Erdteile seilbietcn , nach
leichter Vervollkommnung der Land - und Wasserstraßen
aber die Waren sich treffen werden mit Verladungs -
stempeln vom Syrtengolf uud vom Guiucabnsen , von Europa
oder Amerika , " ( Kirchhofs , )

Weitere Mincralschätze sind lnshcr nur wenige ange¬
schlagen . Dicht bei Duala , in unmittelbarer Nähe des
schiffbaren Wnri , entdeckte man Quellen vorzüglichen Pe¬
troleums , au der uigerischcn Grenze dehnen sich große
Zinnlager anS ,

Der ans Plantagenban sich gründende Handel ist
oie eigentliche Zuknnft Kameruns , und die ist nur von.
dem Bau von Verkehrsstraßcn abhängig . Bequeme Han -
dclswege nach der Küste fehlen noch immer . Die erste
Eisenbahn ist von der Kamcrunbucht zum Tschadsce
geplant ; sie soll zunächst Dnala mit den Mancngubabcrgcn
( 160 Km ) verbinde » . „ Neben den wirtschaftlichen nnd stra¬
tegischen Gründen kommen für die Eisenbahn auch ge¬
sundheitliche in Betracht , insofern nämlich die Beamten
dnrch den Schienenweg aus den fieberschwangeren Küsten -
gegcnden leicht in das gesnndgclegene Gebirgslnnd kommen
können ." Eine Schmalspurbahn verbindet Bnca mit Vik¬
toria . Eine der nächsten Aufgaben wird iu Adamaua
die Erschließung des Bcnuc - Niger - Weges sein ; denn diese
beiden Flüsse bilden samt den Nebenflüssen des Benuc
dauk der Nigcrschiffahrtsaktc von 1885 eine internationale
Vcrkchrsstraßc znm Meer . Dcu Südostcu des Landes
schließen der Dscha mit dem Bnmba bzw . der Sanga an
die Kvngoschiffahrt an . Der Schari und Logonc sind
weithin schiffbar , im Oberlauf auch der Njong . Das Netz
der Laudstraßcu ist im Werden begriffen . So kann der
Marsch von Jaunde ( zwischen Lom und Njong ) zur Küste
jetzt in sieben Tagen zurückgelegt werden . Die meisten
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Verkehrswege besitzt die Gegend am Kameruugcbirgc und
die der Kamcrunbncht . Im Innern erscheint in den trockne -
ren Ebenen die Einführung des Ochscnwagcns möglich ,
wenn geeignete Zugtiere beschafft ivcrden , da das einheimische
Vieh , auch das Buckelvich , nicht genügt .

Die Vcrkchrsvcrhältnissc der Küste sind seit dem Herbst
1904 günstig geworden , wv die Woermauulinie * ) iu Duala
eiu Schlvimmdock erbante . Viktoria besitzt eine Landnngs -
brücke von 180 m Lange und eine Wasserleitung , die auch
die großen Seednmpfcr mit Süßwasscr speist . — Der
Handel im Innern war bisher Tauschhandel . Naturalien
( Lebensmittcl , Tabak , Stoffe ) hatten Geldcswert . Durch die
Einführung von Geld hört auch der ziemlich unbequeme und
tenre Transport dieser Tauschartikel auf .

An der Kamcruubucht liegen die ersten Nieder¬
lassungen deutscher Kaufleute , besonders die des Ham¬
burger Hauses Woermann , bei der früheren .Hauptstadt
Duala (ursprünglich „ Kamcruu " ) . Hier hißte der un¬
vergeßliche Nachtigal die deutsche Flagge , hier faud der
große Afrikaforscher auch eine würdige Grabstätte . Dualn
ist mit seinen großartigen Kaibauten und Werftanlagcu
der Haupthandelsplatz des Landes . Die neue Regierungs¬
hauptstadt Buea liegt in gesunderer Lage (963 in See -
Höhe ) im Kamernngebirgc , mitten im Bereich der Pflan¬
zungen . Hier befindet sich eine der Versuchsstationen
der Regierung , die sich mit Viehzucht und dem Anbau der
verschiedensten Kulturpflanzen befassen . Im Kamerun -
gcbirge liegt uoch die Station Johaun - Albrcchtshöhe ,
die frühere Barombistatiou , am schönen Elefantensee . Die
dritte Versuchsstation Edca liegt am unteren Loin . Kribi
ist der Bczirkshanptort für das südliche , Viktoria ( mit

*) -̂ Die „ Wvc 'r mann - Linie " (Hamburger Afrikanische
Dampfschiffahrts -Aktiengescllschast ) vermittelt den Verkehr Deutsch¬
lands mit Wcstafrikn . Ihre Dampfer fahren von Hamburg bis
Togo (Lome ) 20 , bis Kamerun (Duala ) 24 , bis Dcutsch -Südwest -
afrika (Swatovnumd ) 30 Tage . >

Lillacrs illustr . Volksbücher 7>l . 4
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dein weltberühmten Botanischen Garten ) der fiir das nörd¬
liche Küstengebiet ,

Im äußerste !! Norden ist der Einfluß der deutschen
Regierung durch die Auseinandersetzungen mit den ein¬
heimischen Fürsten gesichert . Die Hauptstadt von Deutsch -
Adamnna , Garna ain Benne , liegt gerade nu der schmal -
sten Stelle des Landes . Größer ist Ngaumdcre südlich
der Benncauclle , das 30000 Einwohner in seinen Mancrn
birgt . Gerade in diesem bedeutenden Sklavenmarkt der
Fulla war bislang der Einfluß der Emire von Jolci bzw ,
Sokoto in Britisch - Nigcria besonders zu sühleu gelvescu ,
von dem die deutsche Besitzergreifung jene Landstriche be¬
freit hat ,

Dikoa , die .Hauptstadt von Deutsch - Bornu , liegt süd¬
lich vom Südzipfel des Tschadsees . Fn der « ernstaot erinnert
einer der drei stattlichen Paläste , der des Rabeh , an
jenen grausamen arabischen Abenteurer - Tyrannen , „ der vom
Osten her das sndcmische Staatcnsystem ans den Angeln
gehoben nnd in den Trümmern Kukas ( der Hauptstadt
des alten , größeren Boruu , westlich vom Tschad ' auf briti¬
schen : Gebiet gelegen ) , seinen blutbefleckten Throu nicht
aufschlagen mochte , wo er 30000 Menschen hatte nieder¬
metzeln lassen . Zum Ausheilen der Wunden , die das
Regiment des Wüterichs dein Lande geschlagen , ist die
nur ans allseitige Befriedigung nnd wirtschaftliche Hebung
des Landes bedachte deutsche Schutzmacht ein wahrer Se¬
gen ," Die Altstadt Dikoas vermochte schon längst die
weit über 10000 Köpfe zählenden Bewohner nicht mehr
zu fassen . Daher sind besonders im Norden der Stadt¬
mauer , wo die östlichen Sandstürmc keinen Schaden an¬
richten können , Bororte entstanden mit den üblichen suda¬
nischen Rundhütten ; ein reizvolles Gcgcnbild zu den festen
Hänsern innerhalb der Mauern .

Sicherlich ist Kamerun die wertvollste aller un¬
serer Kolonien . Die weiße Bevölkerung uimmt stetig
zu , der Handel vergrößert sich , die Plantagen wachsen , der
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Seeschiffahrt sind günstige Landungsgelegcuheiteu geschaffen ,
die Schätze des Erdgeziuuuers begiuueu sich ailszutuu . Das
vom Muttcrlandc bisher stets vernachlässigte Besitztum er¬
öffnet der Plantagen - und der Volksknltnr aller tropischen
Gewächse die glänzendsten ? lnssichtcn , das î lima des
Innern läßt kanni etwas zu lvünschcn übrig . Ohne Eisen¬
bahnen freilich ist dein weiten Raum weitig zn helfen .

3 . Dciltsch - Südwcstafnkn .

Die politische Umgrenzung unseres südwcstasrit'anischen
Schutzgebietes zeigt uicht solch künstliches Bild wie die
Kameruns , abgesehen von jenem bis an den Sambesi -
strom oberhalb der berühmten Biktoriafälle ausgezogenen ,
schmalen Randstreifen , der das Land anch an das Wasser -
gcbiet des Indischen Ozeans anknüpft . Das Land wird
im Norden vom Kunene und Okawango ( Kubango ) , iin
Süden vom Oranjc begrenzt , im Osten erstreckt sich seine
.vwnptmasse teiliveisc bis znm 20 . , tcilivcise bis zum 21 .
^ nngenhalbkreis , also schon bis in die Bnschsteppe der Kala -
chari . Die 14VV Icm lange Küstenlinie ist also von
17i/i « bis 283/i ° s. Br . in unserm Besitz , abgesehen von
der britischen Wnlfischvni unter dein 23 . Parallel nnd den
ebenfalls den Engländern gehörenden Inselchen vor der
Südhälfte der Küste . Zu Nachbarn hat Dcutsch - Südwest -
afrika im Norden Portngiesisch - Westasrila «Angola ) , im
^ slen Britisch - Bctschnanalnnd , im bilden die britische Kap -
kvlonie .

Die Ktistenebenc ist dnrchans sandiges , eintöniges
^ liec>eriuigsland und hafennrin , da das Gestade nnr wenig
gegliedert ist . Nur zwei wirklich wertvolle Eingangspforten
ins Innere treten schon im Kartenbilde , deutlich hervor :
Swakopmund * ) und Angra Peqnena ^ ) ( oder Lü -
deritzbncht ^ "* ) . Die offene Reede von Swntopmund hat

*) — Mündung der Slvakop oder Tsoakhaub .
* *) — Portugiesisch ; angra Bucht , pequeua (sprich PZI «' » ^ ) klein .

Nach dem Bremer Grvßlaufiuaun Adolf Lüdcritz .
4 "-
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deu Borzug der Mittellage , die südlicher gelegene Lüderitz
bucht stellt einen prächtigen 5> ifeu dar . Sonst werden ,
als Hafcnplätze nur uoch die Walfischbai und der süd¬
lich davon , aber schon auf deutschem Bodcu gelegene Saud -
wichhafen benutzt . Überhaupt ist die Küste wegen der
mächtigen Brandung uud der starken wcstnfritanischcn
Meeresströmung ( dein Benguelastrom ) schlvcr zugänglich .
Die Breite des wüsten Küstcnstrcifens , in dem die größeren
Flüsse Oasen bilden , beträgt mehrere Tagereisen . Die
Sandmasscn sind häufig in Düncnzügen aufgehäuft und
werden hier uud du von der Ncnnib , einer rotgelben Geröll
fläche , abgelöst .

Nach Osten steigt die Küstcncbcne zuerst allmählich ,
dann immer steiler in Terrassen zu einem Hochland an ,
das sich nngcfähr 3M Km vom Meere entfernt binncn -
wärts zu senken beginnt nnd nnmcrklich in die Kalnchari
übergeht , die freilich selbst noch der Hochlnndregion an¬
gehört . Im Innern befinden sich vereinzelt nnd unregel¬
mäßig verteilt zahlreiche Gebirgsznge , Kuppen und Bcrg -
reihcn , die sich mehrere hundert Meter über die durch¬
schnittliche Landobcrfläche erheben . Im Süden haben die
Erhebungen mehr das Ansehen von wcllensörmigen Tasel -
landsch asten , wie wir sie im Kapland ( vgl . den Tafel¬
berg bei Kapstadt ) wiederfinden . Hier erreicht das Karas -
gebirge südlich von Kectmanshoop MM m . Schiefer ,
Kalkstein oder Sandstein sind im Süden dem Grundgebirge ,
das aus Granit und Gneis besteht , tafelförmig aufgelagert .
Im gebirgigeren Norden bestehen die Berge selbst ans den
Gesteiusarten des Grundgebirges . Solche Granit - und
Gncishöhen trügt z . B . das 2130 m hohe Anasgcbirge
zwischen Rehoboth uud Wiudhuk . Weiter nördlich erhebt
sich der Omatako bis 2680 in . Die Wcchselformen des
Geländen sind in erster Linie den parallel der .Küste
ziehenden Bruchlinicn zn verdanken , an denen der Boden in
Stufen avgesuukeu ist nud Stcilränder bildet , an denen
häufig warme Quellen zutage treten . Außerdem verwittert
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der Fels bei dcn großeil Tcniperaturschwanknngen zwi¬
schen Tag und Nacht , nnd der Wind führt den Vcrwit -
terungsschutt weiter und entblößt die Felsen .

Abgesehen von den drei großen Grenzflüssen , dem
Kunenc , dem Sambesi nnd dem Oranje , hat das
ganze Land uur Regenflüsse . Die Flußbetten liegen zu¬
meist trocken da , aber ihr Untergrund enthalt immer etwas
Feuchtigkeit , die unsichtbar talabwärts sickert ; denn die
Regengüsse füllen sie für kurze Zeit mit mächtig tosen¬
den Gießbächen . Die bedeutendsten dieser Trockentüler sind
der Swcikop ( vgl . S . 51 ) und der in die Walsischbai mün¬
dende Kuiseb , die an den Anasbcrgen bci Windhnk be¬
ginnen . Sonst zeigt nur die nördliche Küste des Landes
die Ausmündnngen solcher Flußtäler . Die den südlichen
Gebiete angehörenden Wasserrinnen ziehen zum Oranje ,
so der Große Fischfluß ( oder Aub ) und der Malopo ,
die mit ihren zahlreichen Seitenarmen ebenfalls von der
Wiudhnker Gegend ausgehen und das ganze Land südwärts
durchziehen . Die stets wasserführenden Grenzflüsse
sind auch nicht schiffbar . Denn einmal sind ihre Mündungen
so sehr versandet , daß Seeschiffe sich keine Durchfahrt er¬
zwingen können . Sodann hat der Kunenc ein höchst un¬
regelmäßiges Gefälle , nnd der Oranje enthält in der Trocken¬
zeit nn manchen Stellen nur klcine Wasserlachen . Auch
das Bett des Großen Fischflusses zeigt in der Trockenzeit
einige solcher Wasscrtümpel . Sonst hat das Land keinen
einzigen Seespiegel . Die Etoschnvfanne im äußer¬
sten Norden ist eine salzhaltige Lagune , die zur Trockenzeit
ebenfalls wasserlos ist . Der Ngamisee , der den Knbango
und andere Rinnsale des Nordostens aufnimmt , liegt schon
im britischen Gcbict .

Das Klima des Landes läßt zwei Gebiete unter¬
scheiden , das der Küste uud das des Inneren , nnd steht
in erster Linie unter dem Einfluß des von Süden nach
Norden ziehenden nnd daher kalten Benguelastromes ( s. o . ) .
Diese Meeresströmung verursacht die Wüstenhnftigkeit uud
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Rregcnarmnt der Küste . Die Winde wehen allerdings
vorwiegend vom Land zum Meer , so daß die Küste mir
trockene Luft ans dem Innern des Erdteils enthalt . Wenn
aber Seewinde eintreten , so bringen diese höchstens einen
feinen Sprühregen nnd meist nnr Dnnstmassen , weil das
Gestade fast iwiner wärmer ist als die Lnft des Meeres .
Das Innere ist auch nicht reich cm Niederschlagen , die hier
nnr im ( südlichen ) Sommer falle » , und zwar als seltene
Gewitterregen . Große Reinheit nnd Trockenheit der Luft ,
bedeutender Temperatnrwechsel zwischen Tag nnd Nacht :
das sind außer den Gcwitterrrcgcn die Kennzeichen des
biunenlnndischcn Klimas . Nachtfröste in der trockenen
Jahreszeit sind häufig ; vereinzelt fällt sogar Schnee . Her
Norden des Schutzgebietes reicht schon in das tropische
>iliniagcbiet ; daher ist hier der Regenfall reicher uud fast
über das ganze Jahr verteilt .

Wenig nbwechsluugs - und artenreich ist daher im all¬
gemeinen das Landschnftsbild . Das Küstenland ist
nahezu vegetationslos , hinter den Sand - und Steinfel¬
dern der Gcstadestreifen dehnen sich lückenhafte Grnsflächen
mit spnrrigen Hnlbbüschen ans . Weiter landeinwärts be¬
decken Fettpslanzen den Boden , wie Wolfsmilch , Aloe und
die wunderliche Welwitschia . „ Als einzige Nahrungspflanze
gedeiht hier die Naras , ein niedriger Dornstrauch der
Gurkcufamilie , der mit seinen tiefen Wurzeln das Grnnd -
wasscr erreicht und mit dem Fleischsaft seiner faustgroßen
Früchte die Samen vor dem Verdorren schützt ."

Das Binnenland ist etwas pflanzcnreicher . .Hier
scheidet sich die Regen - von der Grnndwasservegctation .
Die Regenvegctation hat Steppenchnrnkter mit Dornbüschen
( Kameldorn ) nnd sperrigen Pflanzen . Zur Regenzeit wird
die Steppe plötzlich ein Blumengarten . Die Grnndwasser -
vegetntion ist nicht so vorherrschend , gewährt aber in den
Tafcllnndschaften besonders durch die Akazien ( Ann - Akazie )
nnd Tamarisken ein nnmntigercs Bild . Im Norden tritt
lichter Wald ( Gnleriewald ) ans , der gegen den Kubango
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und Kunene hin zu dichterem Hochwald wird und die
Dumpalmc und den Baobab , die Damarafeige und Lianen
birgt . Das hinter dem Hochland gelegene cbenflüchigere
Gelände der Kalachari ist eine Buschstcppe , der Winde
vom. Indischen Meer im Sommer Niederschlage und eine
grüne Grasflur bringen .

Die einst so reiche Tierwelt hat seit dem Eintreffen
der Europäer abgenommen . Die noch große Zahl der
Antilopenhcrden mit ihren mannigfachen Arten ( z . B .
Springbock , Harrebcest ) hat durch die Rinderpest von 1897
gelitten . Elefanten , Nashörner und Flußpfcrde gibt es
nnr noch an einzelnen günstigen Stellen . Die Strauße sind
durch ein Jagdgesetz geschützt . An der Küste zeigen sich
zuweilen Wale und Robben und auf deu „ Guanoklippen "
zahlreiche Wasservögel .

Der Boden birgt zahlreiche Mineralschätze . Silber¬
haltiger Blciglanz und Graphit , Gold nnd anch Diamanten
sind vereinzelt gefunden . In abbauwürdigen Mengen kommt
nur das Kupfer vor , das z . B . in den Minen von Otawi
l südöstlich der Etoschapfauuc ) seit langem vo nden Ein¬
geborenen ausgebeutet wird .

Die Bewohner Deutsch - Südwestafrikas waren ur¬
sprünglich nur die Hottentotten ( Nama ) und die ihnen
verwandten Buschmänner , die beide eine hellfarbige süd¬
afrikanische Sonderrasse bilden , eine durch Schnalzlaute
gekennzeichnete Sprache reden und vou den Negern durch¬
aus verschieden sind .

1 . Die Buschmänner , streifende Jäger in geringer
Kopfzahl , sind jetzt fast ganz in die mittlere Kalachari
verdrängt worden .

2 . Die Hottentotten sind auf den Süden des Landes
( G r o ß - N am al « nd ^ ) beschränkt worden . Sie sind ein Hirten¬
volk und stehen geistig — ganz im Gegensatz zu den Busch -

*) Klein - Namnland liegt südlich des Orauje auf eng¬
lischem Gebiet .
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männcrn — auf ziemlich hoher Stufe . Intelligente , sorg¬
lose , freigebige Leute , sind sie sehr heruntergekommen und
faul und diebisch , dabei dem Truuke ergeben und räube¬
risch . Ihre halbkugelförmigen Hütten bauen sie in einem
Kreise ( Krnl ) zusammen , der ihre Herden umschließt . Zu
ihnen gehören die Bondelswarts ( d . h . Schwarzbündel ) .

3 . In den breiten Norden des Landes , etwa bis in
die Gegend von Windhuk , sind vor ungefähr 100 Jahren
Bantunegcr eingedrungen , die den Kafscrn verwandten
Herero . Von den Engländern werden sie Damara ge¬
nannt , und ihr Land heißt deshalb Damaraland . Die
Hercro sind kräftige Leute schokoladebrauner Hantfarbe und
bildungsfähig . Als tüchtige Viehzüchter genießen sie weiten
Ruf , sie sind aber ebenso bekannt durch ihren Hochmut , ihre
Grausamkeit und ihren Geiz . Sie verbinden mit der Vieh¬
zucht Ackerbau und machen heute den zahlreichsten Bestand¬
teil der Eingeborenen aus .

4 . Den Herero nahe verwandt sind die Ow ambo , eben¬
falls ein Bantnncgcrstamm , der in dem ihm seit alters ge¬
hörenden Amboland ( am linken User der Knncncbicguug )
Ackerbau treibt . ( Die Herero haben also ans ihrem Zuge gen
Süden seiner Zeit diese ihre Vetter » umgangen .)

5 . Die weiße Bevölternng des Schutzgebietes setzt
sich folgendermaßen zusammen :

a ) Unter den Europäern überwiegen die Deut¬
schen , die hier in stärkerer Kopfzahl vertreten sind als
in allen anderen Schutzgebieten zusammen .

b ) Ans die Anwesenheit von Buren ( holländischer
Herkunft ) weisen die zahlreichen niederländischen Orts¬
namen ( z . B . Windhnk ) hin . Diese Buren sind von ihren
Sitzen im Südostcn nnd Süden des anßertropischen Süd¬
afrika hierher eingewandert .

6 . Zu erwähnen wären noch die ungefähr 2000 Ba¬
stards , die christlichen Mischlinge von Weißen ( Buren )
und Hottentotten , schlanke , schöne , unternehmnngslnstigc
Lente mit vielen guten Eigenschaften , die in der Landesmitte ,
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besonders um Rehoboth , wohnen . Sie sind znm Teil in
den Dienst der Schutztruppe gestellt , so die Bastards von
Rehoboth und Grootfonteiu .

7 . Schließlich seien noch die Bergdamara ( oder
Klippkaffern ) genannt , die südlich der Etoschapfanne
überall in kleineren Trupps leben und als die eigentliche
Urbevölkerung angesehen werden . Sie reden die Sprache
der Hottentotten , scheinen aber körperlich der Negcrrasse
anzugchöreu . Sie sind eiu mißachteter , geknechteter Volks¬
stamm .

In unsern drei großen afrikanischen Kolonien ist
der Landfriede recht häufig gestört worden . Am meisten
hat Sudwestafrika unter Unbotmüßigkeiten der Eingeborenen
zu leiden gehabt . Seit dem November des Jahres 1903
wütete im Lande der Aufstand , der um die Mitte von
1906 noch nicht ganz niedergeschlagen war . Zuerst erhoben
sich die Boudclswarts um Warmbad , dann im Januar
1904 die Hereros , im Oktober desselben Jahres die übrigen
Hottentottcnstcimme unter Hendrik Witboi , Cornelius und
dem Bondelswart Morenga . Zu Beginn des Jahres 19W
waren die Hercros unterworfen nnd der Friede mit ihnen
angebahnt . Nach dem Tode Hendriks ( 3 . November 1905 )
ergaben sich die nördlichen Stämme der Hottentotten unter
dessen Sohn Snmncl , im März 19vö ein Teil der süd¬
lichen Stämme unter Cornelius . Im Mai endlich ward
Morenga endgültig über die britische Grenze getrieben und
von der kapländischen Polizei gefangen . Man hofft nun , daß
dessen Anhänger gleichfalls die Waffen strecken werden . Die
Owambo haben während des ganzen Krieges Rnhc gehalten ,
nachdem ihr Überfall aus unsere nördlichste Station Namn -
toni ( im Osten der Etoschapfanne ) zu Beginn des Anf -
stnndes abgeschlagen ward .

Quer über dem Grenzstreifen zwischen tropischem und
gemäßigtem Klima liegend , gibt Deutsch - Südwestafrika der
kolonisatorischen Tätigkeit eine ganz andere Rich¬
tung als sonst im deutschen Afrika . Das Klima ist sür
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Mitteleuropäer durchaus gesund , so daß das Land deutsche
Auswandrer aufzunehmen vermag . Freilich nicht in großen
Mengen , da die geographischen Verhältnisse keinen um¬
fänglichen Landbau , wohl aber ausgedehnte Viehzucht —
und zwar meist im Großbetrieb — gestatten . Ackerban
ist da möglich , wo Wasser zu künstlicher Bewässerung dnrch
Brunnen oder Staudämme vorhanden ist . Der äußerste
Norden gestattet tropischen Plantagebau , der je¬
doch dort den Eingeborenen überlassen bleiben muß . Der
Reichtum des Landes liegt in der Viehzucht . Schon
jetzt bewciden große Herden von Rindern und Fettschwanz¬
schafen , die aber keine Wolle liefern , das Land . Dort ver¬
spricht auch die Wollschafzucht neben der Straußenzucht —
gerade wie in den benachbarten britischen Besitzungen —
gute Erfolge . Besonders wegen der Viehzucht ist die
Frage der Wassererschließuug die wichtigste des Schutz¬
gebietes . Der Bergbau beginnt eben sich zu ent¬
wickeln . Die Kupfcrerzlagcrstättcn von Otawi ( s. o . ) , von
Gorab und von Otjisongati sollen abgebaut werden . Bei
Gibcon ( in der Mitte des Nnmalcmdes ) , wo die gleiche
Blaugruudgesteiusart auftritt wie bei Kimberley , vermutet
man Diamauten .

Die Hauptgegenstäude der Ausfuhr sind ( neben dem
Guano des englischen Küstenbesitzes ) Rindvieh , Kupfer , Vieh¬
häute , Hörner , Straußenfedern , Harze , Gerbstoffe nnd rohe
Felle . Neuerdings gewinnt man mich deutscherseits Guano
am Kap Croß ( 22 ° u . Br . ) .

Während des Aufstaudes liegt natürlich der Handel
darnieder . Nach dem Kriege werden die Wasser¬
erschließuug uud die Schaffung von Handelswegen
die Hauptaufgaben der Regierung sein . Das Verkehrsmittel
im Innern für Personen und Frachteu ist der Ochseuwngeu .
Mit zchu bis zwauzig Ochsen bespannt , befördert er täglich
30 — 5 (1 Zentner schwere Lasten 18 — 35 Km weit . Neuer¬
dings hat man auch Pferdekarren im Gebranch . Zwischen
Swakopmund nnd Windhnk besteht seit dem Juli 1902
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eine schmalspurige Feldbahn von 382 Km Länge , deren Bau
durch die Rinderpest veranlaßt wurde . Eine Bahn von
Swakopmund über Otawi nach Tsumeb ( 570 Km ) ist im Bau .
am 25 . August 1905 erreichte der erste Bauzug die Sta¬
tion Omarurn ( 236 Km ) . Diese Bahn soll den Kupfer¬
bergbau eröffnen uud wird gleichzeitig ' das Gebiet der
Herero und Owambo militärisch beherrschen . Eine ähn¬
liche Bedeutung für den Süden wird die geplante Bahn
von der Lüderitzbucht nach Kectmannshoop haben , die ins
Land der Hottentotten führt und bis Kubub ( 167 Km )
im Dezember 1905 vom deutschen Reichstag genehmigt
wurde . Diese Linie erscheint um so wichtiger , als
die Swakopmnuder Hafen - und ' Landungsverhältnisse mit
der Gefahr der Versandung zu kämpfen haben ; ein Schick¬
sal übrigens , das sie mit allen anderen Häfen der West¬
küste Südasrikas teilen . Diese Südbahn , die dem Lüderitz -
hafcn größeren Schiffsverkehr bringt , wird zunächst strategi¬
schen Zwecken dienen uud später au die britischen Bahnen
anschließend zu deu Trausvalminen führen . Sie ist also
der Anfang einer südafrikanischen Qnerbahn von Ozean
zu Ozean .

Siedlungen fehlen an der Küste gänzlich . .Hier
liegen unr einige Hafcnortc . Der Haupteingangshafen
Swakopmund hat sich zn einem rührigen Handelsplatz
entwickelt . Die 1900 hier erbaute LcmdungSmole hat sich
leider nicht bewährt . Südlich der Kuisebmündnng liegt
Sandwichhafcn . Im Innern des Landes fehlen städtische
Niederlassungen . Die Hüttcndvrfer der Eingeborenen sind
in großen Abständen über das Land verstreut und werden
erst gegen Norden zu zahlreicher . Sonst gibt es noch kleine
Stationen , besonders Missionsniederlassungen . Die Lan¬
deshauptstadt Wind hu k ^ ) liegt am Beginn des Swakop -
tals in quellenreicher Landschaft . Rehoboth südlich davon
ist eine wichtige Militürstation . Am mittleren Swakop -

5) Niederländisch Wiudspihe .
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bett liegt die alte Missionsniederlassnng Otjimbingwe .
Wie diese Siedlungen sich hinter Zivalopmnnd scharen ,
so liegen hinter der Lüderitzbucht Knbnb , Bethanien und
Kectmannshoop . -

In Deutsch - Südwestafrika hatte die Tätigkeit der Far¬
mer wahrend der Kriegsjahre 1903 — 1906 gänzlich geruht .
Hunderte van deutschen Soldaten liegen dort , in treuer
Pflichterfüllung für ihr Vaterland fallend , begraben ; viele ,
viele Millionen deutschen Goldes sind dahin ; das Ansehen
des weißen Mannes ward zum Kindergcspött in Hottcn -
tottenkrnlen . Erst wenn man den geschädigten Ansied¬
lern ihren Schaden vollständig ersetzt hat , „ dann wird
wohl einst Südwestafrika ein massives , echt deutsches Land
sein mit festein Fundament , zn dem die Deutschen ganz
Südafrikas als zu einer Hochbnrg des Deutschtums iu
diesem Erdteile emporblicken werden . Dann wird sich einst
die Zähigkeit belohnen , mit der die alten Ansiedler an
der neuen Heimat über See hängen , nnd mancher deutsche
Sohn wird zwischen Kuncne nnd Oranje eine neue Heimat
finden/ '

4 . Dentsch -Ostlifrikci .

Das letzte und größte unserer afrikanischen Schutz¬
gebiete erstreckt sich von der Sansibarküste des Indischen
Ozeans bis an die drei großen Sccflächen des Viktoria ,
des Tanganjika nnd des Njassn , Die Nordostgrenze
zieht von der Umbamündnng um das Kilimandscha .ro -
gebirge herum zum Vittoriascc ; die Südgrcuze beginnt am
Kap Dclgado südlich der Rownmamündnng nnd folgt
dann diesem Wasscrlcmf zn Berg . Im Südwcsten berührt
die Verbindnngslinie zwischen Njassa und Tanganjika die
zahlreichen Qncllndcrn des Tschambesi ( Tschosi , Ka -
rnngn n . a , ) , des obersten Laufes des Kongo . Im äu¬
ßersten Nordwesten bilden die Kirungabcrge , der Kiwu -
see nnd der ihn gen Süd entwässernde Russisi die
Greuze . In diesem Umfang wird Dentsch - Ostnfrila um -
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schlössen von britischem , belgischem und portugiesischem Ge¬
biet : Britisch - Ostafrika mit dem Ugandaland , Kongostaat ,
Britisch - Rhodesia mit Njassaland ( Britisch - Zentralafrika )
und Portugiesisch - Ostafrika . Von den drei Küsteninseln
ist unr die südliche ( Mafia gegenüber dem Rufijidclta )
deutsch ; die beiden andern (Sansibar nnd Pemba ) ge¬
hören den Engländern .

Die Bodengestaltung des Landes zeigt eine ähn¬
liche Gliederung wie die der übrigen afrikanischen Schutz -
gebirgei hinter einer Küstenniederung ein Hochland .

1 . Der schmale Küstenstreifen , die flache „ Mrima " ,
besteht aus ganz jungen Korallenkalken , die vielfach auf
Sandsteinen lagern . Die Küste fällt in einem 10 — 40
Meter hohem Steilrand ab , der häufig den Ozean nicht
berührt , sondern erst etwas binnenwärts auftritt . Vor der
ganzen Küste liegen unzählige kleine Koralleneilande , die
die Schiffahrt für größere Fahrzeuge erschweren und nur da
fehlen , wo ein ins Meer mündender Fluß das Seewasser
aussüßt . Im Gegensatz zn Deutsch - Südwestafrika hat die
Küste eiue ganze Reihe guter Häfen , so bei Tanga , Darcs -
salam , Kilwa - Kissiwaui , Liudi und Minkindani .

2 . Westwärts steigt das Land mit Vorstufen Min
Hochland des Inneren an , das in der kleineren Ost¬
hälfte mit Gebirgen gekrönt , gen Westen ebenflächiger und
von Grabcncinbrüchen durchsetzt ist . Es besteht aus Ur¬
gestein. ( Granit und Gneis , Quarz und Glimmerschiefer ) .
Der Gneis herrscht in der Zusammensetzung des Bodens
vor und ist anch hier wieder oberflächlich zu Laterit ver¬
wittert .

a ) Das gebirgige Hochland wird ungefähr durch
das Stromgebiet der Küstenflüsse bezeichnet . Die Gebirge
sind durch Erosion und durch Einbrüche des Landes ent¬
standen , die kleine Abbilder der großen Grabeneinbrüche
im westlichen Teil des Hochlandes darstellen . Ihre abge¬
rundeten Kämme uud Kipfel rage » oft bis zu 2000 ,
manchmal bis zu 2500 m auf .
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^ >n ? <vrdosteu tritt das Ussainbaragebirge dicht an
die Küste . Es erhebt sich als umfangreiche Masse aus
deu umlicgeudeu Ebenen und wird im Nordwesten fort¬
gesetzt durch das langgezogene Paregebirge . Beides sind
Hochgebirge , die iu ziemlich stcileu Bruchräudern nach der
Umbasteppe iiu Nordosten und der Panganisteppe im
Südwcstcu abfallen . Die Berbindnng zlvischen beiden Step¬
pen vermittelt ein 2l) .Eilometcr breites Tor , das zugleich
die Grcnzscheide der beiden Gebirge bildet und vom
Mtomasi durchslosseu Ivird . Jhrcu Südwestrand be¬
gleitet der vom Kilimandscharo kommende Pangani .

Im Stromgebiet des Wann und des King an i erheben
sich die Gebirgslandschaften von Nguru , Usscgnlia ,
llkaiui und Ussagara . Auch hier tritt überall der
fruchtbare Berwittcruugsbodeu auf , der jedoch stellenweise
nicht seinem Mnttcrgcstein ( dem Gneis ) , sondern Saud -
und Kalksteinen auslagert .

AuS der Ebene des Rnfiji und seines bedeutenden
Nebenflusses Mpnngali (Ruaha ) erhebt sich das Gebirge
vvu Uhche mit den Utschungwe - Bergen .

Am Zi' ordufcr des Rowuma endlich verschlviudet der
Gcbirgscharakter fast gänzlich . Hier vermitteln die .Hoch¬
flächen von Mwcra und Makonde den allmählichen An¬
stieg zum Wngindo - Land .

Alle Flüsse dieses Gebietes sind wegen der Strom -
schuelleu unrein ihrem Unterlauf schiffbar ; der Pangaui
n » r 75 Km bis zu deu großartigen Panganisällen , der
Rnfiji etiva -llltt Km . Der Kilombero , der von links
in den Rnfiji mündet , ivird vielleicht eiue wichtige Wasser -
strasie abgebe » , da er bis nahe un den Njassa führt .

b ) Das cbcuflächigere , innere Hochland erhält sein
Gepräge dnrch die Längsfurchen (Grnbenversenknngen ) , die
sich zwischen mächtigen Spalten des Erdgezimmers ein¬
gesenkt haben . Aus den Spalten selbst drangen Ergnß -
gcstcine hervor und schufen zahlreiche vulkanische Gebirge .
Die Eiuticfungen selbst siud häufig von Seen erfüllt , die
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schon aus ihrer langgezogenen Gestalt auf diese Entstehungs -
wcisc schließen lassen .

Der große Bersenkungsgraben , in den der Njassa ein¬
gebettet ist , gabelt sich am Gebirgsstock des Rungwe (bei
Ncu - Langcnbnrg ) in den Graben des Rukwasces und
den des Rnahaslusses . Der Rnkwagraben schart sich
bei Vnirema ( 7 " n . Br .) an den großen „ mittclafri -
kanischen Graben " an , in dem der Tanganjika ,
der Kiwnsee und die westlichen Nilsccn ( Albcrt - Edward -
see nnd Albertsec ) liegen . Die Grabenfnrchc des Rnaha -
tnls bezeichnet den Beginn des großen „ ostafrikanischcn
Grabens " , der sich erst weit gen Norden im Mangara -
Salzsce und im Natronscc ( Gwasso - Njiro ) Iviedcr kennt¬
lich macht nnd über den Rndolfsec ( in Britisch - Ostasritn )
schließlich zum Roten Meere führt . Auch der Ejassisce
l̂ Njarassa ) ist in eine Senke eingebettet , die man als Wem -
bärc - Njarassagraben bezeichnet .

Die vulkanischen Ausbruchsgcbicte , die zalil
reich au deu Erdspalte » auftreten , bilden im Inneren
kleinere , an einigen Stellen der Ränder besonders mächtige
Gebirge . Das reizende Gebirgsland Konde , unfern vom
Nordwestzipfcl des Njassa , gipfelt in dem schon geuauu
ten Rungtvc - Stock mit MW m . „ Wie eine Riesen -
wacht " erheben sich an der Nordwestccke unseres Schnh -
gebicts , im Norden des Kiwusees , als herrliche Umrah¬
mung der Landschaft die prächtigen acht Kirungavul -
knne , die mit dem höchste » ihrer Zackeugipfel bis 3470 in
aufragen .

Dem Gebiet des ostafriknnischen Grabens gehört das
großartigste Bullangebiet Dentsch - Ostafritas an : der Kili -
mandscharo und der Mcrn , denen sich ans britischein
Gebiet unter dem Äquator der Kenia als würdiger Drit¬
ter anschließt . Der Kilimandscharo ^ ) erhebt sich auf nahc -

* ) — Berg (kilima ) des Berggeistes Ndschüro , eines ost -
afrikanische » Rübezahl .
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zu kreissörmigcr Grundfläche die die des Harzgebirges
noch einhalbmal übertrifft , sanft kegelförmig zu einer Hoch¬
fläche von 4400 m Seehöhe und besteht ganz aus Basalt . Er
bildet nicht bloß den höchsten Punkt afrikanischer und somit
zugleich auch deutschen Erde , sondern eine der gewaltigsten
Aufschüttungsmassen überhaupt . Der Hochfläche sind zwei
nicht mehr tätige Vultnugipfcl aufgesetzt , die in die Höhen
des ewigen Eises emporsteigen und durch eine vou Lava¬
blöcken erfüllte Sattelebcne getrennt sind . Der ältere ,
östliche Gipfel , ein schroffer , zackiger Felskamm , erreicht
diese Höhe noch nicht . Auch bleibt an seinen überstellen
Wänden der Schnee nicht dauernd haftcu . Daher nennen
ihn die Eingeborenen Mawenssi , d . h . der Dunkle . Der
höhere westliche Gipfel , der Kibo , ( d . h . der Helle ) , ragt
als gewaltiger Buckel in der Kaiscrwilhclmspitze zu
6010 in auf . Daher erfüllen mächtige Schnee - und Glctschcr -
niasscn den MV m tiefen und 2000 in weiten Krater und
umkleiden auch seine Außenwände mit einem Eispanzer .
Der Nordhang des Berges ist steil und kahl . Den südlichen
Abfall bekleiden zahlreiche parasitische Kegel , vielfältige
Wasscrriunen durchfurchen ihn . Die Höhcnstufc zwischen
1000 und 2000 m ist im wesentlichen das Dschagga - Land .
— Der Mcrukegel , dieser „ erhabene Südwestnachbar des
Kilimandscharo " , erreicht 47I0 in und entwickelt noch
immer Dämpfe ans seinem Krater .

Der ganze Landstreisen voni Rnkwasce bis zum Na -
tronsce ist abflußloses Gebiet . Ihm gehört auch die
Masaisteppe im Südcu des Mcru an . In der Gegend
südöstlich vou Tabora wird dieser abflußlose Gürtel auf
125 Kin eingeengt . Der Rukwasee gehört nicht zu dcu ver¬
siegenden Seen ; uur seine Nordwestecke ist ausgetrocknet .

Westlich davon gehören die Gewässer den drei
Stromgebieten des Sambesi , Kongo und Nil an .
Die Zuflüsse zum Njassa sind nur unbedeutend . Die
Hnuptznslüssc des Tanganjika sind der Mlagarassi , der
von Osten her die Gewässer von Uha , Süd - Unjamwesi ,
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Ugansi und Jtumba vereint , und der den Kiwusee ent¬
wässernde Russisi , Nord - Unjamwcsi gehört schon zum
Stromgebiet des Viktoriasecs , der als größtes Wasser¬
becken Afrikas eine flache Granitmulde zwischen den beiden
großen Gräben ausfüllt . Er ist der östliche Quellsce des Nil .
Sein Hauptzufluß ist der Kagera , der aus der Ver¬
einigung von Atanjaru uud Njawarongo entsteht .
Die eigentliche Quelle des Nil ist bisher noch nicht
festgestellt .

Dcutsch - Ostafrika gehört wieder in seiuer ganzen Aus¬
dehnung dem tropischen Klimagcbiet an . Die jähr¬
liche Turchschnittswärme beträgt an der Küste 26 ° ohne
jedwede Jahres - oder Tagcsschwankungen . Im Innern
sinkt sie um 5 bis 6 ° wegen der tzochlage des Landes
über dem Meer , und der Gegensatz zwischen Tageshitze
und Nachtkühle ist hier oft recht beträchtlich . Die verhält¬
nismäßig große Trockenheit des Innern , besonders gegen¬
über der trcibhausartigcn Luftfeuchtigkeit der Küste , ist
eine wesentliche Eigentümlichkeit des Klimas . Im ganzen
steht das Land unter der Herrschaft des Südostpassats ,
der aber nur im südhcmisphärischcn Winter die Südhälste
der Küste trifft . Der nördliche Teil der Küste steht dann
nntcr dem Einfluß des Südwcstmonsuns , der der Er¬
hitzung des asiatischen Festlandes seine Entstehung ver¬
dankt . Gegen Ende des Herbstes setzt der südsoinmerliche
Nvrdwestmonsun ein , der noch verstärkt wird durch die
anziehende Kraft des stark erwärmten südafrikanische » Hoch¬
lands . Alle diese Winde sind trocken , geben aber an den
Gcbirgsabhängen Steigungsregem Daher sind Küste
und Hochgebirge regenreich , während das Innere nur wenig
Feuchtigkeit erhält . Außerdem sallen die tropischen Re¬
gen , die » ach dem Zenitstand der Sonne einsetzen . Daher
wechseln liberal ! Regenzeiten mit Trockenzeiten ab .

Mir den Europäer ist das Laud auf große Strecken
hin durchaus gesund , wenn er rechtzeitig kältere Klimate
zur Blutauffrischuug aufsucht uud sich vor den Malaria -

Hill ,, crS illnstr . Volksbücher 51 , ' s
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fiebern und der Dysenterie der feuchten Landstriche in
acht nimmt . Bcsvndcrs die südlichen Hochländer sind zwi¬
schen 1400 und 2300 in Scchöhe geeignet , die deutschen
Banern nach heimischer Weise das Land bebauen zu lassen .
In den mittleren Landstrichen schließt die große Trocken
heit die europäischen Siedlungen aus . Das Dschaggaland
(im Bezirk Moschi ) ist wegen der zahlreichen einheimischen
Bevölkerung kein geeigneter Auswanderungsbodcn , wenn
auch dort die deutsche Regierung seit 1904 Buren und seit
1906 Deutsch - Russen angesetzt hat .

Das Landschastsbild Deutsch - Ostafrikas zeigt ähn¬
liche Verschiedenheiten wie das Kameruns . Das Strand -
land zeigt die Mangrovendickichtc. Die Küstcnstreifcn
und die Insel Mafia tragen üppige Tropcnvcgetation
mit Kokospalmen , Mangos und Tamarinden . Dichter Wald
bekleidet nur die Gebirge , die in den unteren Regionen
tropischen Urwald mit gewaltigen Banmriesen , Bananen ,
Palmen , Lianen und Fettbänmen , höher hinaus Hochwäl¬
der mit Junipcrus tragen . Die trockenen Hochflächen des
Binnenlandes , die bei weitem den größten Teil des Schutz¬
gebietes bilden , sind offene Grasfluren ( Savannen ) .
Man bezeichnet sie zum Teil als Grassteppe , wo die
Halme bis zu 4 in hoch werden . Zum Teil sind es Dorn -
buschstcppcu mit Aloes , kaktusartigcn Wolfsmilchgewäch-
sen ( Kandclaber - Euphorbien ) und Akazien . Schließlich tritt
die Baumgrassteppe auf mit verkrüppelten stachligen
Bäumen : Akazien , Mimosen , Affenbrotbänmcn ( Baobabs !.
In den eingesenkten Landschaften , so nm Mpapwa , herrscht
voller Steppcncharaktcr . „ Das Sickerwasser der Flüsse
tränkt die Wurzeln der Uferwüldcr , die daher auch
in der Trockenzeit grünen und wie dunkelfarbige Schlaugen -
durch die fahle Steppe * ) ziehen ." Diese Galcricwälder

*) Die natürlich auch in Dcntsch - Ostnsrika in kurzer Frist mit
der reichsten Vegetation bedeckt und oft in wahre Seen verwandelt
wird .
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sind durch Lianen und Unterholz undurchdringlich . Einige
Stellen der abflußlosen Gürtel , z , B , in Ugogo , machen bei¬
nah den Eindruck von Wüsten : Steinfeldcr mit Salzkruste » ,
spärlichem Grnswuchs und dürftigem Gestrüpp ,

Die Tierwelt paßt sich diesen verschiedenen Vegc -
tationsformcn an . Die Savannen sind belebt von zahl¬
reichen Steppentieren : Antilopen und Zebras in großen
Herden , afrikanische Büffel in kleineren Scharen , Strauß ,
Giraffe , Elefant und Nashorn vereinzelt , Löwe , Leopard
uud Hyäne seltener . In den Uferwäldern und in den
Missen leben Krokodile , Flußpferde , Pelikane und Fla¬
mingos . Die Wälder der Gebirge weisen das zahlreichste
Tierleben auf . In den Wäldern des äußersten Nord¬
westens scheint der Gorilla aufzutreten .

Die Bevölkerung Dcutsch - Ostafritas besteht wesentlich
aus Bantunegern . Die gemeinsame Bantusvrache , die
diese Stämme eint , bildet gleichartige Begriffe durch die¬
selben Vorsatzsilben . So bezeichnet Wo. die Bewohner eines
Landes , M einen einzelnen Mann , Ki die Sprache und
U das Land . ( Also : die Wahehe in Uhehe sprechen das
Kihchc . Ein Mhehe ist ein einzelner Bewohner von
Uhehe .)

Die Bantnleute treiben Ackerbau ( ohue Pflug und ohne
Dünger ) uud haben teilweise recht blühende Gewcinwesen
geschaffen , so die Wadschagga in dem Kulturland des
Kilimandscharo und die Wanjamwesi , die sich auch als
Händler und Träger hervortuu uud bis an die Küste kom¬
men . Die Waruanda im Ruandaland ( am Kiwusce ) sind
erst in der jüngsten Zeit deutsche Untertanen geworden . Ihr
eigentlicher Entdecker , Graf von Goctzcn , und spätere Rei¬
sende sind „ voll des Lobes von diesem Hochland , wo so
nahe dem Äquator ganz nordisch Hagelstürme tosen , bald
aber wieder die Tropcnsonne über prangenden Bananen -
sluren erglänzt , die Gewässer zwischen dichten Horsten von
Pnpyrusschilf dahinziehen , ans saftigen Bcrgwiesen treff¬
liches Vieh sich nährt , auf weiten Feldern Bohnen , Erbsen ,

5
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Bataten und zum Brauen des geliebten Poinbebieres Mtania
Hirse in Unmenge wächst ." Die Landschaft Bugoie am
deutschen Nordostgcsta.de des Kiwnsees nennt ein neuerer
Forscher „ eine einzige Schamba , wo sich üppig frucht¬
bringend Feld an Feld , in den ewig grünenden Fluren
Hütte an Hütte reiht ." Das sind Kulturbildcr aus dem
fernsten Nordwesten unseres Schutzgebietes , die auf den
friedlichen Sinn der Eingeborenen schließen lassen .

Doch des öfteren sind diese friedlichen Zeiten von kriege¬
rischen Wirren unterbrochen worden . Die wirksamsten wa¬
ren die Einfälle nomadischer Viehzüchter und Räuber von
Norden und von Süden her . Im Norden sind hamitische
und semitische , im Süden zu den Bantunegern ge¬
hörende Stämme eingedrungen .

Im „ Zwischeuseegebict " , zwischen Viktoria und Tan -
gunjika , sitzen seit längerer Zeit schon die hamitischen
Wahuma ( oder Watussi ) als herrschende Klasse inmit¬
ten von Bantu . In den Steppen des Nordens bis in
die Mitte des Schutzgebietes wohncu in kleinen Freistaaten
die ebenfalls von Norden eingedrungencn braunen Ma -
sai , die man früher als Mischlinge von Negern und vst -
afrikanischen Hamiten ansah , jetzt aber den Semiten zu¬
rechnet . Sie wanderten aus ihrer Urheimat , dem nörd¬
lichen Arabien , in drei zeitlich getrennten Heerhaufen ein
und erlangten infolge ihrer höheren Kultur durch Ranb¬
und Kriegszüge eine Herrscherstcllnng inmitten der sie um¬
gebenden Negcrvölkcr , mit denen sie sich nicht vermischten .
Sie sind nur Viehzüchter , „ die nur in geringer Kopfzahl ,
jedoch gefürchtet wegen des grausamen Augrisss mit ihren
Stoßlanzcn die weiten Steppen im Norden von Ussagara
mit ihren Rinderherden bis vor kurzem auf Riuderraub
durchzogen und bisweilen ihre Raubznge bis nach der .
Küste ausdehnten ." Die Rinderpest , die ihnen NahrnngS -
sorgcu schuf , hat sie bezwungen .

Im Süden gehören die schon länger ansässigen , unter
Stnmmcsfnrstcn stehenden W ah ehe (im Flußgebiet des Rn -
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siji ) zur Südostgruppe der Bcmtu , zu den Kaffern ( oder
Zulu ) . Derselben Verwandtschaft sind die dort wohnenden
räuberischen Wagogo und die erst in neuerer Zeit ein -
geschwärmten Masiti .

An der Meeresküste sind seit altcrs Juder und
Araber ansässig , denn das Wechselspiel der Monsune schuf
eine bequeme Verbindung zwischen Ostafrika einerseits ,
Indien und Arabien andrerseits . Die Inder sind geschickte
Handwerker , mehr noch gewiegte Kaufleute und Bankiers .
Die Araber wurden dnrch Elfenbein und Sklaven reich ,
die sie im Innern aufkauften oder meistens raubten .

Die Suaheli denkt man sich gewöhnlich als „ Misch -
volk von Arabern und Eingeborenen " . Dem ist nicht so .
Mit Suaheli ^ ) ( eigentlich Wasnaheli ) bezeichnet man die
Bewohner der Küste — gewöhnlich sind es Bantu — , die
im Lause der Zeit eine besondere Sprache geprägt haben .
Diese Suahelisprachc ( also das Kisuaheli ) entstand bei
den häufigen Berührungen zwischen Negern und Arabern
als eine Mischsprache ( eine Bantusprache mit vielen arabi¬
schen Worten ) , die an der Küste überall gesprochen wird
und im Hinterland als Verkehrssprache dient . Sie hat
gleichzeitig eine Bedeutung als Litcratursprache , denn die
Suahclileute siud als Bewohner einer verkehrsreichen
Meeresküste geistig uud kulturell sehr hoch entwickelt .

Von einheimischen Erzeugnissen kommen schon
jetzt für den Handel in Betracht : Elfeubeiu , roher Kaut¬
schuk , Sesam , Kopal , Kokosnüsse und Kopra , Matten , Hanf
und Kaffee .

Plautagcn sind besonders im nördlichen Küstengebiet
und im Berglaud von Usambara angelegt , wo man mit
Kassee Versuche im großen gemacht hat . Der Kautschuk
gewiunt mehr und mehr an Bedeutung . Man hat mit der
Anlage von Kautschukpflanzungen begonnen , da die Bestünde
der wildwachsenden Gummibäume abnehmen . Die Ein -

— nnivisch smilnl , sliwahil , d . i . „ Küste " .
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bürgerung des Baumwollbaus geht langsam von statten ,
da man die Eingeborenen zu selbständigen Baumwoll -
pflaiizcru heranbilden muß . Der Elfenbcinhandcl geht mit
der Verminderung der Elefantenbestände langsam zurück .
Einen Aufschwung dagegen zeigt der Anbau der Faser¬
pflanzen (Sisalhanf * ) , dem sich seit kurzem die Plantagen
an der Küste zugewandt haben . Außerdem hat man versuchs¬
weise Kakao , Vanille und Zuckerrohr mit großem Erfolg
angepflanzt . Dagegen scheinen Tabak nnd wahrscheinlich
auch Kaffee nicht in marktfähiger Qualität zu gedeihen .
Wenigstens scheiterte der Aubau von Tabak im Rufijidelta .

Ob unser ostafrikanisches Schutzgebiet nutzbare Mine¬
ralien in abbauwürdiger Menge enthält , steht noch nicht
sicher fest . Größere Mengen von Gold wurden an meh¬
reren Stellen des Landes , z . B . am Viktoriasee , in Jrangi
und im Süden gefunden . Gute Kohle fiudct sich iu mäch¬
tigen Lagerstätten am Njassa . Die zahlreichen Eisenerze ,
die die Eingeborenen verarbeiten , kommen zu vereinzelt
vor , um den Abbau zu lohnen . Des weiteren sind Vor¬
kommnisse von prachtvollen Granaten in den Gneisen und
von Glimmer zu erwähnen , die bereits abgebaut werden .

Alle diese Schätze des großen Landes können dem
Welthandel erst durch den Bau von Landstraßen und
Eisenbahnen nutzbar gemacht werden , die die Saumpfade
des Innern ersetzen müssen . Bisher waren nämlich die
Trägcrkarawanen das einzige Transportmittel , denn
Lasttiere ( Pferd , Kamel ) fehlen dem Lande aus klima¬
tischen Gründen . Allerdings ist wohl — wie auch iu
anderen trockenen Binncnräumcn — in Nujamwesi das
Kamel nach Emin Paschas Vorschlag einzubürgern , denn
dort wächst nebcu fruchttragenden Dattelpalmen die Kokos¬
palme noch über 550 Kilometer von der Küste entfernt .
Neuerdings hat mau versucht , die Zebras als Zug - und
Reittiere zu zähmen . Eine Verbindnugsstraßc vom Njassa

Eine mejiemiische Agave .
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zum Tanganjika besteht bereits , ebenso verbindet eine 7V
Kilometer lange chaussierte Überlandstraße Daressalam mit
Bagamojo . Ein überaus lehrreiches Beispiel für die be¬
fruchtende Wirkung , die der Bau einer Eisenbahn auch im
.Herzen Afrikas auszuübeu vermag , ist der jüngste Auf¬
schwung des Handels am Viktoriasee , der sich ganz der
Ngandabahn ^ ) zuwendet . Ähnlich hat der Westen Dentsch -
Ostafrikas Handelsbeziehungen zum Kongostaat angeknüpft .

Die Grundlagen des Handels sind also vorhanden .
Es kommt nur darauf an , jene Gegenden mit der Küste
durch Eisenbahnen zu verbinden . Die Nordbahn zum
Viktoria ( die sogenannte „ Ussambara - Bahn " , da sie zu¬
nächst diese Landschaft erschließt ) ist auf der 129 Kilo¬
meter langen Anfangsstrecke von Tanga über Korogwe
bis Mombo am Mkomasi ( s. o . S . 62 ) seit dem 19 . Fe¬
bruar 1905 in Betrieb . Vorläufig plant man ihre Weiter¬
führung bis Masinde (nördlich von Mombo ) , um wenig¬
stens die Bestände des Schumewaldcs ausnützen zu können .
Die Mittelbahn znm Tanganjika (die sogenannte
„ Mrogoro - Bahn " ) wird zunächst ans 229 Kilometer von
Daressalam bis Mrogoro gebaut . Den ersten Spatenstich
tat am 9 . Februar 1905 Prinz Adalbcrt von Preußen .
Im Januar 1906 waren die ersten 80 Kilometer , bis zum
Kingauifluß , fertiggestellt . Diese Bahn müßte über Tabvra
in Uujambcmbc bis Udschidschi am Tanganjika weiter¬
geführt werden . Die Südbahn zum Njassa endlich ist ,
auf die ersten 100 Kilometer trassiert und erkundet . Sie
soll von Kilwa - Kiwindsche nach Wicdhafen führen .

Die drei großen Seeflächen stellen Verkehrsgebietc

*) Die 933 Icm lange Ugaudabahn in Britisch - Ostafrika
zieht » » fern der Nvrdostgrenze unseres Schutzgebietes von Mom -
bässa nach Mruli . Sie erreicht den Viktoria bei Port Florenze .
Sie schnf großen Gebieten , die vom internationalen Warenverkehr
so gut wie abgeschlossen waren , die Möglichkeit , die Erzengnisse
nach fremden Ländern zu verkaufen und dagegen ausländische
Waren cinznfnhren .
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für sich dar . Dcu Njassa * ) , dessen Abfluß ( der Schirc )
übrigens durch Wasserstürze die Schiffahrt hindert , wird
außer einem belgischen und sieben englischen Dampfern
von dem deutschen Dampfer „ Hermann von Wißmann "
befahren . Auf dem Tanganjika * * ) verkehrt „ Hcdwig von
Wißmann " . Die gewaltige Wasserflüche des Viktoria * * * )
trägt die Tausende von Booten der anwohnenden Neger
und einige englische Dampfer . Die schwarz - weiß - rote Flagge
zeigt hier nur die kleine Pinaß „ Ukerewe " . f )

Die Haupthaudelszone ist die Land und Meer verbin¬
dende Küstenlandschaft , wo die Dcutsch - Ostafrikanischc
Gesellschaft als größtes geschäftliches Unternehmen ( mit
vielen Faktoreien auch im Innern ) alle anderen Kauf¬
häuser weit hinter sich läßt . Das Schwergewicht des Küsten -
Handels liegt noch immer in Sansibar , jenem „ orienta¬
lischen Märchentraum im Indischen Ozean " , der uns Deut
schcn bei der Aufteilung Afrikas leider entging . Da über¬
dies die geschäftsgewandten , wenn auch unzuverlässigen
indischen Kaufleute die Europäer nur schwer oder gar nicht
neben sich auskommen lassen , so folgt die bedeutendste Han¬
delsbewegung heute wie vor Jahrhunderten dem Zug der
Monsune : über Sansibar nach Vorderindien . Wir haben
also hier das Gegenstück zu den oben genannten Verhält¬
nissen ' im Nordeu und Westen . Die unmittelbare Ver¬
bindung des Schutzgebietes mit Hamburgs ) hat erst einen
Umschwung in die Wege geleitet .

*) 26000 qkm groß , also wie die Provinz Wcstvreußen .
* *) 33000 <ikin groß , also fast wie die Provinz Hannover .

Seine Breite mißt höchstens 85 Km , aber seine Länge ist gleich
der Entfernung von Hamburg zmn Bodensee .

ggooO cikm , also wie Brandenburg nnd Posen zusammen ,
-f ) Nach der deutschen Insel Ukcrewc genannt , von der man

früher auch den Namen des Sees als „ Ukercwc -See " ableitete .
-t>1-) Den Verkehr mit Deutsch -Ostafrika besorgt die „ Deutsche

Ostafriknlinie " , die über Neapel , Sues und Aden geht und ein¬
schließlich des 1 ' /.̂ tiigigen Aufenthalts in Rotterdam und Lissabon
bis Tanga 31 Tage braucht . Die Post benutzt bis Neapel den
Landweg und braucht nur 19 Tage .
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Die Siedlungen sind an der Küste AU größeren Ort¬
schaften erwachsen , und diese Hafenstädtchcn sind zugleich
Bczirkshauptorte , Militärposten und Postanstalten . Jui
.Hintergrund der englischen Insel Pemba liegen Tanga
und Pangani , Tanga ist der beste Hafenplatz des
nördlichen Küstengebiets und als Anfangspunkt der Nord¬
bahn wichtig , da es nun alle Karawanen des Nordgcbiets
an sich zieht . Bei Pangani an der Mündung des gleich¬
namigen Flusses wird wie zur Zeit der Arabcrherrschaft
Zuckerrohrbau getrieben .

Am Sansibarsund erblühten Sadani , Bagamojo
und Daressalam . Sadani nördlich der Wamimündung
liegt am Endpunkt einer Handelsstraße aus dem Inneren .
Wo die wichtigste Handelsstraße , die vom mittleren Wami
auf Sansibar zieht , die Küste trifft , liegt die bedeutendste
Handelsstadt der Küste , Bagamojo , südöstlich der Kin -
ganimündung an einem durchaus hafenlosen Küsteustück .
Daher wird das weiter südöstlich gelegene Daressalam ^ )
als Regierungssitz und Anfangspunkt der Mittelbahn die
Nachbarstadt bald überflügelt haben , da es überdies einen
vorzüglichen Hafen besitzt und der Weg ins Innere von
hier aus gar keine Schwierigkeiten bietet .

Eine dritte Gruppe von Küstenstädtchen liegt im Süden :
Kilwa - Kiwindsche , der Anfang der Südbahn ; Lindi ,
guter Hasenort und Stapelplatz für Kautschuk ; und Mikin -
dani nordwestlich vom Rowumadelta . In dieser Gegend
sind die Ruinen der zahlreichen portugiesischen Zwing¬
burgen überall in den Küstenorten zu erblicken , so bei
Kilwa - Kissiwäni ( südlich von dem größeren Kilwa ) . Nach¬
dem nämlich Vasco da Gama im Jahre 1498 die Küsten¬
stadt Kilwa zum ersten Male besucht hatte , richteten hier
die Portugiesen den nördlichen Stützpunkt ihres ostafri¬
kanischen Machtgebietes ciu , das heute auf die Küste süd¬
lich vou Rowuma beschränkt ist .

*) ^ arabisch „ Stätte des Friedens " .
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Im Binnenland treffen wir außer den Hüttendörfern
der Eingeborenen nur Missionsplätze und Stationen der
Verwaltung an . An der Haupthandclsstraße der Mitte
liegen Mpapwa (in Ussagara ) und Tabora , von wo
sich die Straße in die zum Tcmganjika ( bei Udschidschi
oder Kawele ) und die zum Viktoria ( bei Mwansa ) ga¬
belt . Bukoba am Westufer des Viktoria ist der Handels¬
mittelpunkt für Karagwc , Rnanda und große Gebiete jen¬
seits der Landcsgrenze . Im Dschaggalande ist die Station
Moschi angelegt , am Südende des Tanganjika Bismarck -
burg , am Nordende des Njassa Langcnburg . Das volk -
und rindcrrciche 5zochland Ruanda ( s. o .) am Kiwusee
eröffne ! „ bei seiner gesunden Höhenlage , seiner Boden -
frnchtbarkeit und Mcnschenfüllc Nnrtschaftlich für .ins gün¬
stige Aussichten ." Deutsche Bauerutolouieu lassen sich in
Uugoni und Uhehc , überhanpt in der näheren nnd ferneren
Umgebung des Njassa , ferner in Ussagara nnd im Parc -
gebirge recht wohl anlegen . Eine Besiedlung ka .in dort
freilich nur erfolgen , wenn für die Waren lohnender Absatz
gesichert ist , d . h . wenn Wege zur Küste führen .

Der Besuch des Rcichstagsabgeorducten Professor
Paasche im Spätsommer des Jahres 1905 , der diesem
unsern Schutzgebiet die größte Zukunft weissagte , hat die
Hosfuungcn der Kolonialsrcundc aufs höchste gespannt . Ge¬
wiß lassen sich in Deutsch - Ostasrika ungeahnte Werte schaffen ,
besonders wenn es gelingt , den abtrünnigen Handelsverkehr
im Westen , Norden nnd teilweise Osten dem Lande wieder
zuzuführen . Man darf aber nicht in einem Vergleich mit
Kamerun , das von jeher das Stiefkind der Regierung war ,
das ostafrikanischc Land auf Kosten des westafrikanischen
loben , denn Kamerun ' ist zweifelsohne ein kostbarerer Schatz
als Deutsch - Ostafrika . Davon sollte uns schon die Tatsache
überzeugen , daß Kamerun ungleich wasserreicher nnd schon
jetzt viel dichter besiedelt ist .
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ö . Deutsch - Melanesien .

(Der Anteil Deutschlands an den Australischen
Inseln .)

Australische Inseln nennen wir jenen Jnsclbogen
von Neuguinea bis Neuseeland , der seiner Entstehung nach
noch zum Australkontincnt gehört und sich von Polynesien
überdies durch die Bevölkerung scheidet . Die Gruppe bis
Neukaledonien hat nach ihren Bewohnern den Namen
melanesische oder Papuanische Jnselreihe * ) erhal¬
ten , und hier besitzt das Deutsche Reich folgende Schutz¬
gebiete :

1 . das Kaiserwilhclmsl >and auf Neuguinea ,
2 . den Bismarck - Archipel ,
3 . die Admiralitnts - Jnseln ,
4 . von den Salomonen : Bougainville und

Buka ,
5 . eine Reihe kleinerer Inselgruppen und

Inseln , die entweder um den Bismarck - Archi¬
pel herum liegen , z . B . die Tasman - Jnscln ,
oder weit abseits , wie Mapia im Nordwesten ,
Matador im Norden , Nauru ^ ) im Nordosten ,
die schon zu Polynesien hinüberleiten .

Das Kaiserwilhclmsland auf Neuguinea .

Das dreieckförmige Kaiserwilhelmsland ist der
Nordosten der großen Insel Neuguinea und grenzt im
Westen an niederländisches , im Süden an britisches Gebiet .

I . Die 80V Icm lange Küste ist leicht zugänglich
und hafcnrcich . Wie überall in diesen tropischen Meeren

Allerdings wohnen Melancsicr (Papua ) auch auf den zn
Polynesien gerechneten , östlicher gelegenen Fidschi -Inseln . — Neu¬
seeland dagegen ist von echten Pvlynesiern bewohnt .

* *) Nauru , das 70 m aufragt , wird amtlich zu den MarslM -
Juseln gerechnet .
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umsäumen die Küstenlinie auch hier Korallenriffe , die aber
den Seeschiffen gar keine Hindernisse darbieten . Von tie¬
feren Einbuchtungen zeigt die Küste nur die Astrolab eb ai ^ )
und der Hnongolf , zu denen kleinere Hafenbuchtcn mit
gutein Zlnkcrgrund treten , wie Finschhafen , Hatzfeld -
hafen und in der Astrolabebai selbst Friedrichwilhelms¬
hafen und Konstantinhafen .

2 . Die Küsten ebene bildet einen meist nicht allzu¬
weit ins Innere reichenden stachen Streifen Landes mit
Sagosümpfen unmittelbar am Gestade . Oft weitet sie sich
zu fruchtbaren Ebenen aus , so am Unterlauf des Kaiserin -
Augnsta - Flusses , häusig aber schwindet sie zu einem ganz
schmalen Saum zusammen . Dies ist dort der Fall , wo
die Gebirge des Binnenlandes ans Meer herantraten .

3 . Das Innere ist in der Hauptsache ein landschaft¬
lich höchst reizvolles , wälderreiches > aber schwer zugäng¬
liches Gebirgsland , von dem man unr wenig Kunde
hat . Näher bekannt ist nnr das 3475 m hohe Finis -
terregcbirge , das die Halbinsel zwischen Astrolabe - und
Huonbncht ausfüllt und dem im Norden eine m
hohe Küstenkette vorgelagert ist , während die Rawlinson -
berge im Südosteu davon sich etwas höher erheben . Wei¬
ter landeinwärts liegen verschiedene Parallclketten , so das
Bismarckgebirge , die Kraetkekette nnd im äußersten
Westen , wo die Binncnlandschaften ebenslächiger werden ,
das Viktor - Emanuel - Gebirgc . Das Grundgcrüst der
Gebirge scheint aus Urgesteinen oder doch aus den ältesten
Schichtgesteinen zu bestehen . Das Finisterrcgebirgc ist jung¬
vulkanischen Ursprungs ; im Küstengebirge treten daneben
» orallenkalke auf . Die Bodenkrnmc ist allenthalben außer¬
ordentlich fruchtbar . Von Edelmetallen scheint Gold vor¬
zukommen .

*) Das Astrolabium ist ein astrmwmischcsInstrument , mit
dem man früher die Winkel maß - Nach ihm hieß das Schiff des
Forschungsreise » !)» , Dninont d ' Urvillc , das hier Entdeckungen
machte .
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Die Flüsse des Landes sind gewöhnlich wegen ihres
reißenden Gefällcs für die Schiffahrt unbrauchbar . Aber
glücklicherweise sind die vier bedeutendsten Wasseradern
( Kaiserin - Augusta - Fluß , Ramu oder Ottilienfluß ,
Gogol , Markhamfluß ) in ihrer ganzen Lauflünge fü >-
die Dampfschiffahrt auszunutzen .

Das Klima ist ein ausgeprägtes Tropenklima . An
der Küste beträgt die mittlere Jahrestemperatur etwa 26
Grad mit geringen Schwankungen . Vom April bis Sep¬
tember , also im Winter der Südhalbkugel , weht der Südost¬
passat , der in der anderen Jahreshälfte durch einen Noro -
wcstmonsun abgelöst wird , weil dann das erwärmte austra¬
lische Festland anziehend wirrt . Daher fällt während des
gauzen Jahres Niederschlag , der als Steigungsrcgcn be¬
sonders die Gebirge Teichlich benetzt . Die dem Passat mehr
ausgesetzten Gegenden erhalten daher im Südwinter die
ausgiebigste Benetzung , die vom Monsun getroffenen Land¬
striche im Südsommcr .

Das Landschaftsbild ist natürlich wahrhaft tro¬
pisch . Die Güte des Bodens , die reichlichen Niederschläge ,
die hohe und gleichmäßige Temperatur : das . alles schafft
ein außerordentlich üppiges und artenreiches Pflanzenlcben .
Drei Vegetationsformen treten uns entgegen :

1 . die Savannen aus harten Gräsern , wo das
Allang - Allcmg - Gras , Akazien und Eukalypten wachsen :
2 . der sekundäre Buschwald , der sich auf verlassenen
Pflanzungen ansiedelt oder die Grasslnren verdrängt ; 3 . der
primäre Hochwald , der die weiteste Verbreitung hat .

Dieser ursprüngliche Hochwald ist an der Küste als
Strand Wald mit Kokospalmen oder als reiner Man -
grovenwald entwickelt . In den höheren Lagen zeigt er .
sich als seuchter , triefender Hochwald mit Sagopalmen ,
Brotfruchtbäumen nnd Banjanen . In 900 — 1700 m Höhe
tritt er als dichter tropischer Rcgcnwald auf und wird
als Bergwald bezeichnet . Schließlich wird der bis 2200 in
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ragende Gipfelwald lichter ; hier überwiegen mvosbeklci -
dete , slechtcnbchangcne Nadelhölzer .

Tn ^ Tierleben zeigt in der Vogelwelt den größten
Artenrcichtum . Die herrlich bunten Paradiesvögel lammen
allein in drei Arten vor . Daneben sind Kasuare , Nashorn¬
vögel , .Honigfresser und Papageien besonders bemerkens¬
wert . Die wenigen Säugetiere sind in wunderbar alter¬
tümlichen Formen vertreten , am zahlreichsten die Beutel¬
tiere lBcutelratten ) .

Die eingeborene Bevölkerung gehört der Sonder¬
rasse der Papua oder Melanesien ) an ; wohlgeformte ,
mittelgroße Gestalten von schwarzer " Hautfarbe und krausem
Haupthaar , das zu mächtigen Pcrrücken aufgetürmt ist .
Die Kleidung besteht nur aus eiuer Bedeckung der Hüftcn -
gcgend ; dagegen ist ihre Schmncksucht ohne Grenzen , und
Armbänder , Fnßringc , Nascnpflöckc , Ticrzähne , Stecktamme
haften zahlreich am Körper jedes einzelnen . An der Küste
sind sie geschickte Bootsbauer und befahren mit ihren Kanus
weithin das umliegende Meer zum Zwecke des Fischfangs .
Zur Erhöhnng der Seetüchtigkeit versehen sie ihre Em -
baumbootc mit Auslegern , die das Kentern verhindern und
den Winddruck abschwächen . Von jeher sind sie tüchtige
Ackerbauer gewesen , die Bananen , Bataten , Kokospalmen ,
Brotfruchtbäume und tropische Knollengewächse (Jams ,
Taro u . a .) anbauen . Von Haustieren züchten sie Schweine
nnd Hunde . Bis zui Ankunft der Europäer lebten sie gänz¬
lich im Steinzeitaltcr und stellten ihre Werkzeuge , Geräte
und Waffen nur aus Holz uud Stein her . Jedes ihrer
sorgsam gearbeiteten Geräte ist mit Malereien nnd Schnitze¬
reien verziert und ein kleines Kunstwerk .

Ausgeführt werden hauptsachlich Tabak , Kovra , Nutz¬
hölzer , Baumwolle , Trepangs ) , Schildpatt und Perlmutter .

griech . — Schwarzinsulaner .
Trepang nennt man jene zu den Stacheltieren gehörende »

Holvthuiicn (Scewalzcn ) , die getrocknet aiS Leckerbissen nach Chine,
gehen .



Länderkunde der deutschen Kolouieu . 7g

Als Handels - und Seefischerei - , vielmehr noch als
Plantagenkolonie hat das Land eine große Zukunft .
Die , Kokospalmenkulturen und die Tabakpflanzungen werfen
schon jetzt reiche Erträge ab . Mit dem aussichtsreichen Aubau
vou Kautschntbäumen , Kassee und Kakao hat man die
ersten Versuche gemacht . Die Heranziehung der Papua
zu Plantagenarbeitcn ist außerordentlich schwierig ; man
hat deshalb ausländische Arbeiter von den Bismarck - Jn -
seln , ja sogar aus Java , Judicu und China herangezogen
und neuerdings die Ansiedlung chinesischer und japanischer
Baucrnfamilicn ins Auge gefaßt . Die Pflanzungen uud
Faktoreien haben sich über das Küstengebiet hinaus nur
wenig ausgedehnt und gehören zumeist der „ Neuguinea -
Kompanie " , die den Anstoß zur deutschen Besitzergreifung
gab , oder der „ Deutschen Handels - und Plautngeu -
gescllschaft der Südsce - Jnseln zu Hamburg " , die im Jahre
1878 das Erbe der Firma Godesfroy antrat .

Auf die Küste sind auch die nennenswerten Sied¬
lungen beschränkt , die sich um die Astrolabebai scharen .
Da liegt am westlichen Küstensanm , nördlich von der
Mmrdung des Gogol , Fricdrichwilhelmshafeu an eiuer
vorzüglichen Hafcuvucht . Im innersten Winkel liegt Stc -
phansort , östlich davon Konstantiuhafen . Die frühere
Hauptstation der Neuguinea - Kompanie , Finschhafeu im
Nordostcn des Huongolfs , wurde 1892 wegen ungünstiger
klimatischer Verhältnisse aufgegeben . — Die Verbin¬
dung mit Europa unterhalten zwei Linien des „ Nord¬
deutschen Llvyd " , die zwischen Singapore bczw . Hong¬
kong uud Sydney verkehren und auch die Marianen und die
Karolinen anlaufen .

b ) Der Bismarck - Archipcl , die Admiralitäts -
Iuscln , die deutschen Salomonen und die kleinereu

Inselgruppen und Inseln .

Die dem mittleren Teil der Küste vou Kniserwilhelms -
land vorliegenden Inseln werden nach Züdvsten zu immee
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größer und gehen östlich von der Astrolnbebai in den
Bismarck - Archipel über , der sich hufeisenförmig um eine
tiefe , fast insellose Stelle des Ozeans hcrumlcgt . Alle
diese Inseln , von den kleinen Jnselchen korallinischen Ur¬
sprungs abgesehen , sind die stchengcbliebcncn Reststücke einer
gewaltigen Landscholle , die in die Tiefe gesunken ist . Alle
sind gebirgig und tragen zahlreiche noch tätige Vulkane .
Die größte Insel , das braunkohlenreiche Neupommern
(früher Neubritannien ) , erstreckt sich in der Hauptsache
von Westen nach Osten und schiebt die Gazellehalbinsel ^ )
weit nach Norden vor , die nur durch eine ganz , schmale
Landenge augegliedert ist . Hier erheben sich die Fencr -
berge „ Mutter " und „ Tochter " . Das sich anschließende
schmale Neumecklenburg (früher Neuirland ) erhebt sich
im Schlcinitzgcbirge ^ ) bis zu 1200 m Höhe . Es
bezeichnet die Richtung des australischen Jnfelbogcns und
setzt sich im Nordwesten in Neuhannover und den Admi -
ralitäts - Jnseln fort , während der Südosten über Nis¬
san zu den Salomonen weist . Von den Salomonen
sind Bougainville und das nördlich anschießende kleinere
Buka deutsch . Zu nenen wäre noch die Neulauenburg -
Gruppe im St . - Georgskanal , der die beiden größten In¬
seln des Bismarck - Archipels trennt .

In Klima und Landschaft gleicht die ganze Jnsel -
flur durchaus dem Kaiserwilhelmsland . Auch hier herr¬
schen wieder echt tropische Witterungsvcrhältnisse , doch durch
das Meer bedeutend gemildert und daher für den Euro¬
päer gesundheitlich zuträglicher . Die Jahreswärmc von
26 Grad ist hier gar keinen Schwankungen unterworfen .
Die Kokospalme bestimmt das Pflanzenbild der Küstenstriche
und wird viel angebaut . Grassavannen wechseln mit üppi -

Nach der Korvette „ Gazeile " genannt , die hier 1874
bis 1876 — also lange vor der deutschen Besitzergreifung — die
Siidsee erforschte .

Freiherr von Schlei nitz war der Leiter dieser erste »
deutschen Ticfsceexpedition .
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gcm Bergwald ab . Unter den Tieren überwiegt wiederum
die Welt der Vögel : Papageien , Kakadus und eine Ka¬
suarart .

Die Bewohner sind auch hier echte Papua , treiben
Ackerbau und Fischfang und sind seebefahrcne , kunstsin¬
nige Menschen . Sie haben sich besser zu Plantagcnarbcitern
heranbilden lassen als ihre Nachbarn in Neuguinea , so
daß schon seit langer Zeit ein schwungvoller Außen¬
handel die Küstenplütze belebt . Kokospalmen , Baumwolle
und Kaffee werden angebaut , die Seefischerei liefert Schild¬
patt , Perlmutter und Trepang . Der Handel wird durch
die oben genannte Südseegesellschaft und durch die Häuser
Hernsheim & Co . und Forsayth vermittelt , die eine Reihe
kleiner Händlerposten ( englisch : tr ^ äers ^ ) besetzt halten .
Der „ Norddeutsche Lloyd " läuft auf einer dritten Linie
( Jokohama - Sydney ) die Insel Matupi im Norden der
Gazellehalbinsel au und schuf sich durch dcu Brücken¬
bau im nahen Simpsonhafcn ( 1905 ) einen Verkehrs -
mittelpuukt für alle umliegenden Inselgruppen .

Hier liegt auch der Regierungssitz Herbcrtshöhc ,
der zwar keinen eigentlichen Hafen , aber eine vorzügliche ,
auf der Seeseite durch Korallcnbänke geschützte Reede besitzt .

Die deutschen Salomonen umfassen außer den beiden
Hauptinseln noch eine Reihe kleinerer Eilande , die zum
Teil aus ältercu Ergußgcstcinen aufgebaut sind . Bougaiu -
ville ist — wie auch Buka — jüngeren , aber anch vul¬
kanischen Ursprungs , besitzt tätige Fenerspeier und gipfelt
im Kaiscrgebirge mit dem Balbiberg (3067 in ) . Das
Innere dieser Inseln ist noch unerforscht und von dichtem
Tropcnwald bedeckt .

. Die Bewohner sind echte Papua und hier noch durch¬
aus , weil von der europäischen Knltur noch gar nicht
beeinflußt , Menschenfresser . Sie gelten schon lange als
vortreffliche Plnntagenarbeiter . Daher ist das Land ein

Sprich trZdSrs , d . s. Kciuslnitc .
HUlgcrS illustr . Volksbücher S4, 6
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bevorzugtes Anwerbcgcbiet für Arbeitskräfte . Das ist aber
bisher der einzige ? ! utzen , den wir aus diesem Besitz gc
zogen haben , und doch bieten Boocnsnichtbarkeit , Klima
und eiue hafenreiche Küste die besten Vorbedingungen zur
Anlage der edelsten Tropenkulturen . Anch die Handels -
beocutnng der Salomonen ist gleich Null , denn die Küsten
stamme verhalten sich im ganzen den Weißen gegenüber
feindselig nnd unnahbar und verwehren überdies den Berg¬
bewohnern des Inneren , zum Handel herabznkommen .

Die kleineren Inselgruppen und Inseln sind
durch zahlreiche Zweigfaktoreien der Handelshäuser vom
Kaiscrwilhelmslaud und Bismcirck - Archipcl ans dein Handel
und dem Plnntagenbau eröffnet .

6 . Dciitsch - Mikroncsieii .

Von der großen Jnselflur der Südscc , die wir nun
betreten und die man gewöhnlich „ Polynesien " * ) nennt ,
sondern sich die nordwestlichen Inselgruppen ., im Winkel
zwischen dem Ägucitor und dem 180 . Meridian , dnrch
ihre eigene Bcvölkcrnug ab . Mau faßt sie daher unter dem
Namen „ Mikronesien " * * ) zusammen . Der braune Men¬
schenschlag ist hier nämlich nicht den Polynesien », d . h .
den Malaien der Südsee , zuzurechnen , sondern stellt sich
als eine Mischrasse zwischen Polyucsicrn und Papua heraus .

Das in kleinen uud kleinsten Inseln weithin über
die gewaltige Mccrcsslächc zerstreute Land ist uicht als
Rest eines ursprünglich zusammenhängenden Festlandes ( oder
mehrerer ) zu dcntcn . Die Inseln zerfallen vielmehr der
Bodenbcschaffcuhcit nach in zwei Gruppeu , die sich
aber räumlich gegenseitig nicht ausschließen : vulkanische
Inseln uud korallinische Eilande . Die vulkanischen
Gebilde sind Hochinseln und aus duuklem Ergnßgesteiu
ausgebaut . Sie haben mehr als kreisrunde Gestalt und

5) — griechisch „ Bielinselwclt " .
^ ) ^ griechisch , Mei » inü' lwc >t " .
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sind an Flächeninhalt verhältnismäßig groß , kommen aber
nicht häufig vor . Die Korallcninseln , Flach in seln aus
hellfarbigem korallinischen Kalkgestein , find langgezogene ,
schmale , ganz kleine Eilande , die sich häufig zu Kränzen
«Atollen ) um ein flaches Becken des Meeres , eine La¬
gune , aneinander reihen .

Die mikronesischen Inseln sind alle deutscher Be¬
sitz . Sie bilden die Gruppen der Karolinen , Palan ,
Mariancn und M arshall - Jnseln . Nur die größte
Mnrianeninsel Guam gehört den Vereinigten Staaten
von Amerika , und die quer über den Äqnator liegenden
Gilbert - Jnscln sind englisch .

a ) Die Karolinen .

Bon allen Inselgruppen der Südsee nehmen die Karo¬
linen * ) den größten Raum ein . Die lang aufgeschlossene
Jnselschnur erstreckt , sich in westöstlicher Richtung 2900 Km ,
das ist eine Entfernung wie von der Straße von Gibraltar
bis znr Ostspitze von Kreta . Die nordsüdliche Breite beträgt
im Höchstfalle 700 Km (wie von der Elbmündung bis znm
Bodensee ) . Trotz dieser großen Ausdehnung beträgt ihr
Flächeninhalt doch nur 1150 Icm ; sie übertreffen also gerade
das Fürstentum Waldcck nm ein Geringes . Sie bestehen
nämlich aus vielen kleinen Korallcninseln , die bald einzeln
für sich liegen , bald in Risfkrünzen Lagunen umgeben .
Nur einige sind basaltische Hochinseln , so in der westlichen
Gruppe Iap , in der Mitte Rnk , im Osten Ponape
und Knsaie .

Kusaie , die östlichste Insel der Grnppe , bietet ein
typisches Beispiel für die karolinischen Hochinseln . Seine
von einem Wallriff umgebenen Basaltmassen erreichen in
steilen Formen bedeutende Höhen .

Das bergige Innere dieser Hochinscln zeigt die wechsel -

* ) Sie wnrde am Anfang des 16 . Jahrhunderts entdeckt und
später nach dem spanischen König Karl II . benannt .

li " ' ^
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vollsten Ausbildungen des Gesteins uud . ist überall un -
besiedelt , was den Anbau verzögern wird . Um die Küste
fast aller Inseln steht eine hohe Brandung , die die Lan¬
dung hänsig schwierig , doch niemals unmöglich macht .

Das Klima ist zufolge der äquatornahcn Lage de ^
Gebiets gleichmäßig warm und — wie überall in den
tropischen Meeren — feucht . Die gewöhnlichen Tropen -
kninthciten sind so gut wie unbekannt , und die Euro¬
päer erfreuen sich eines ausgezeichneten Wohlbefindens .

Die Pflanzenwelt der Flachinseln besteht überwie¬
gend ans den schlanken Kokospalmen , deren langgcfie -
derte Blattwedcl in der frischen Seeluft rauschen . Un¬
gleich reicher ist die Vegetation der Hochinseln . An
den von Riffen umsäumten Küstcu wachsen Mangroven ?
der Strand ist von weißen Lilien und den am Boden
kriechenden Zweigen der Jpomea ( Zicgenfuß ) bedeckt . Da¬
hinter dehnt sich das vielgestaltige Kulturland aus mit
seinem Gemisch vou Kokospalmen und Brotfruchtbänmen ,
Bananen und Feigen . Das innere Bergland trägt teil¬
weise bis zu den Gipfeln hinauf Wald , meist aber die ein¬
förmige Savanne , aus deren mannshohem Gras sich ab
und zn lichte Bestände von Schraubenbänmen ( PandanuS )
erheben . Die große landschaftliche Schönheit dieser Hoch¬
inseln zeigt wieder Kusaic in ausgeprägter Form . Die
Erhebungen sind mit dunkelgrünem Wald bedeckt nnd bilden
einen scharfen Gegensatz zum Küstensanm , wo das Gelb
der Kokospalmen mit dem Hellgrün der Banancnwäider
wechselt . Unter der Tierwelt ragen wieder die Vögel
durch . ihren Artenrcichtum hervor . Von Haustieren kom¬
men Schweine , Hunde und Katzen vor .

Die Eingeborenen haben in dem Kulturland ihre
Gehöfte und ihre Pflanzungen von Knollengewächsen ( Taro
nnd Jams ) angelegt . Außerdem uähren sie sich von Kokos¬
nüssen , Brotfrüchten und Sccticren . Sie sind ausgezeich¬
nete Schiffer und unternahmen früher weite Handelsreisen
in ihren Kanus , deren dreieckige Segel aus Matten von
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Pandanusbast zusammengenäht sind . Bis nach dcn Palnu
erstreckten sich noch vor wenigen Jahrzehnten die Fahrten
der Japleutc , die von dort das „ Fü " , ihr Mühlsteiugeld ,
holten . Den Transport dieser oft mehrere Tausend Pfund
schweren Steinscheiben , die bis . 2 Meter im Durchmesser
haben , besorgen heute fremde Segelschiffe . Neben diesem
Großgcld hat man in Jav noch ein Kleingeld aus Stein
oder Perlschalen . ^ )

Die Bedeutung dieser deutschen Besitzung liegt vor¬
nehmlich in dem Handel mit Kopra , den die Eingebo¬
renen schon vor 1899 mit den Weißen betrieben . Die Ein -
geborcnenkultur dehnt sich seit dieser Zeit aus ; auch die
europäischen Unternehmungen erweitern sich mehr und mehr .
Der Jahrcsertrag der Kokospalme , die nach 5 — 6 Jahren
während des ganzen Jahres Nüsse liefert und dreißig Jahre
ertragfähig bleibt , beträgt etwa eine Tonne Kopra aus
den Hektar , deren Wert an Ort und Stelle zwischen 160
und 2VV Mark schwankt . Dabei ist noch unendlich viel
Raum für Kokosplcmtagen vorhanden . Auch der Kaffee -
bnn soll sich lohncu . In zweiter Linie ist die See¬
fischerei hervorzuheben , die durch Ausbeutung des Schild¬
patts , der Trcpanggründe und der Perlmutterbänke ein¬
heimischen und sremden Fischern reichen Gewinn bringt .
Schließlich dienen die trefflichen Naturhcifcu der Hochiuselu
als Kohlenstationen und Proviantlager sowie als
Schutzhäfcn für unsere Kriegsschiffe und als Stapelplätze
für unsere Kauffahrer . Feruer sichern sie einen großen Teil
des australisch - asiatischen Durchgangsverkehrs für Deutsch¬
land .

Die wichtigsten Handelsniederlassungen der Euro¬
päer bestehen auf Jap , Pouape uud Knsaie , von denen
die beiden letzteren an dcn Enden der Jnselreihe liegen
und die Sitze der Verwaltung sind .

^) Auf Neuguinea und den benachbarten Inseln ist das Dc -
warra , das Muschclgeld , heimisch .
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b ) Die Palau - Jnscln .

Dcr äußerste Westen Deutsch - Mikroncsicns ist die Insel¬
gruppe Palau , die in dcr Lüngenlage des westlichen Neu¬
guinea nordsüdlich sich erstreckt . Dieser Archipel besteht
aus vier größeren und zahlreichen kleineren Inseln , die
fast alle von ausgedehnten Riffen umgeben sind , durch die
tiefe schiffbare Kanäle zu geschützten Ankerplätzen führen . Dcr
Entstehung nach besteht die nördliche , dicht geschirrte Gruppe
aus jungvulkanischen Gesteinen (Basalten nnd Trachyten ) ,
deren Emporquellen gleichzeitig gewaltige Korallcnkalkmas -
sen über die Mcercsflächc gehoben hat . Aus diesen aragonit -
artigen Kalkfelsen brechen die Schisfcr dcr Karolinen ( f . o . )
ihre merkwürdigen Geldsteine . Auch Steinkohle und Gold
scheinen in tieferen Schichten vorhanden zu sein . Die
südlicheren , verstreut liegenden Inseln sind korallinischcu
Ursprungs .

Im übrigen unterscheiden sich die Palcm in nichts -
von den Karolinen . Die genügsame Kokospalme ist auch
hier die Charakterpflanzc . Die Palauinsulaner sind eines
der liebenswürdigsten Völkchen der ganzen Erde . Ihre
Friedfertigkeit , Sanftmütigkcit und Freundlichkeit kann der
deutsche Reisende Semper nicht genug rühmen . Auf ihren
hohen Kulturstnnd weisen die gewaltigen Steinbantcn hin ,
die an den Küsten als schützende Dämme noch heute auf¬
ragen .

Der Außenhandel beschränkt sich vorerst auf die Er¬
zeugnisse der Seefischerei , besonders auf Trepang . Mit
der Anlage von Kokosplantagen soll begonnen werden .
Der Häupthafen ist Korror südlich der größten Insel
Baobcltaob ..

o ) Die Mari anen .

Die nördlichste Inselgruppe Mikronesiens ist von allen
Inseln der Südsee zuerst entdeckt worden . Dcr Seefahrer
Mngellan erreichte sie 1521 und nannte sie nach der lan¬
desüblichen Segclform „ Inseln dcr Lateinischen Se -
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gcl " (IslÄS äs las Vslas I^g-tinÄS ^ ) , Die Seeleute gaben
ihnen den volkstümlichen Namen „ Ladronen " (Diebs¬
inseln ) wegen der diebischen Neigung der Eingeborenen ,
Die heute allein geltende Bezeichnung „ Marianen " °̂ )
stammt erst aus späterer Zeit nnd bezieht sich auf Maria Ana
d ' Austrm , die Gemahlin des spanischen Königs Philipp V ,

Die Marianen liegen in Gestalt eines schwach nach
Osten gewölbten Bogens im Norden der Westkarolinen
und erstrecken sich nahezu 1VM Km weit nordsüdlich , Sie
bestehen aus ungefähr 20 kleinen Inseln , die zusammen
eine Areal von 626 cikin ( die doppelte Größe von Rcuß
älterer Linie ) bedecken . Die größte deutsche Insel , Saipan ,
bleibt mit 185 czkm weit hinter dem amerikanischen Guam
( 514 <zkm ) zurück . Die Insel Tinian mißt 130 cMu , Rota
114 czkiri . Demgemäß sind die übrigen Inseln recht mäßigen
Umfangs ,

Die nördliche Gruppe ist gauz vulkanisch und mit
Laven , Aschen , Schlacken und Kratern bedeckt . Auf mehre¬
ren dieser 500 bis 800 m hohen Inseln finden sich
noch tätige Vulkane ; dort sind auch Erdbeben und heiße
Quellen häufig . Die südliche Gruppe , die aus fünf größe¬
ren Inseln besteht , erinnert an die Palau , da hier die
kegelförmigen Basaltkerne bis zum Gipfel mit gehobenen
Korallcnkalken umpauzcrt siud . Die Kalke uud Basalte
sind zu rotem Ton verwittert , der die Täler und Hänge
mit fruchtbarer Ackererde auskleidet ,

Klima und Landschaft sind echt mikronesisch , also
tropisch . Da die Trinkwasserversorgung bisher im argen
lag , war der Gesundheitsznstand der einheimischen Bevölke¬
rung ungünstig . Doch versucht die deutsche Regierung hier
Wandel zu schaffen . Merkwürdigerweise liegen gerade die
Hauptausicdlungcn den Dcmcrflüssen sehr feru . Nuter der
Tierwelt fallen als Sondererscheinungen der dem Axis

„ Lateinisches Segel " nennt man das dreieckige Segel ,
das uns schon auf den Karolinen (s. S . 84 ) begegnete .

Sprich Mari -umen .
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verwandte Mariancnhirsch auf , der von den Philippinen
her eingeführt ist , und die verwilderte Rinderherde , die
die Savannen und Buschwälder Tiniaus belebt .

Die früher zahlreiche Urbevölkerung , die Cha¬
in orro , deren es bei der Ankunft der Spanier im Jahre
1669 noch 100000 bis 150000 gab , ist auf ein winziges
.Häuflein zusammengeschmolzen . „ In Scharen waren Män¬
ner , Frauen und Kinder zusammengetrieben und mit Waf¬
fengewalt zur Annahme des Christentums gezwungen wor¬
den . Nach der Taufe aber wurden die Konvertiten sofort
umgebracht , damit keine der neugewonnenen Seelen dem
Himmel wieder verloren gehe . Das ist echt spanische Art
zn kolonisieren !" Außerdem verminderten Krankheiten die
Kopfzahl der Bevölkerung , so daß die Spanier von den
Karolinen (besonders vom Rukatoll ) und von den Palau
800 neue Siedler herbeiholten . Außer diesen Bevölkerungs¬
schichten bewohnen das Land noch einige Malaien , Japaner
und Tagalcn .^ )

Die Marianen sind für uns besonders wertvoll als
Stützpunkt der Verbindung unseres Südseebcsitzes mit der
ostasiatischen Kolonie . Sonst sind sie derselben Entwickelung
fähig wie die Karolinen . Das Haupterzcugnis ist zurzeit
die Kopra . Mit Anpflanzungen von Zuckerrohr , Kaffee ,
Kakao nnd Tabak ist begonnen worden . Der Haupt¬
handelsplatz und Regierungssitz ist die Insel Saipan .

ä ) Die Marshall - Jnseln .
Im Osten der Karolinen liegen die kleinen Eilande

der Marshall - Jnseln ^ ^ ) , die sich in zwei parallelen
Zügen , den Rälik und den Ratak , von Nordwestcn
nach Südosten hinziehen . Alle sind Flachinseln , also koral -
linischen Ursprungs , und nmgeben zu mehreren eine gc -

^ ) einer , der den Glauben geändert hat .
^ ) Tagalen nennt man die meist christliche Malaiciibevölke -

rung der Philippinen .
Nach dem britischen HandclÄapitän Mnrshall bcnamit ,

der sie im Sommer 1788 untersuchte und gcographiscb aufnahm .



^ »- .̂ ^ .^ ^ .»K. Länderkunde der deutschen Kolonien . >c^ » ^ , >:» <v gg

wöhnlich längliche Lagune . Der ursprünglich unfruchtbare
Boden dieser Korallenrisftränze ( Korallentrüinmer und Ko -
lalleusund ) hat sich mit der Zeit an vielen Stellen zu
einer allerdings nur wenige Dezimeter starken , schwarz¬
braunen Humuserde umgewandelt .

Das Klima ist ausgesprochen tropisch - ozcanisch . Tie
Temperatur , deren tägliche Schwankung kaum 7 Grad er¬
reicht , beträgt im Jahresmittel 27 Grad . Die Gesnnd -
heitsvcrhültnisse sind unter dM Einfluß des Ozeans außer¬
ordentlich günstig . Mit ganz Mikronesien teilen die Mar -
shall - Jnseln die Gefahren der Wirbelstürmc . In unregel¬
mäßigen Zwischenräumcn treten diese Taifune auf , vernich¬
ten die Pflanzungen und «velien häufig ganze Atolle in ^
Meer . So haben sie im Jahre 19V5 die Insel Saipan
und einige Atolle des Marshall - Archipels verheert . —
Anch ans diese pflanzcnarmen Koralleninseln sührte die
von Mittelamerika kommende warme Meeresströmung die
Kokospalme , die nun neben dem Brotfruchtbaum und
dem Pan dang die Charaltervflanze bildet .

Die Bewohner sind wieder braune , mittelgroße
Mikronesicr . Sie sind heimtückische , hinterlistige Gesellen ,
dabei aber sanft und phlegmatisch . Deshalb ist ihre un¬
bezähmbare Wanderlust um so merkwürdiger . Nicht nur ,
daß ihnen das Herumziehen von Insel zu Jusel , vou
Atoll zu Atoll geradezu ein Lebensbedürfnis ist . Die Insel -
Heimat machte aus ihnen auch ganz vorzügliche Schifser ,
die auf ihren kleineu , mit Auslegern versehenen Segcl -
boten und an der Hand sinnreich ausgcdachtcr Stäbchcn -
kartcn die Südscc weithin bcfnhren . Gesellschaftlich sind
sie in vier Rangstufen gegliedert . Sie nähren sich von
Kokosnüssen , Brotfrüchten und Seeticren . Unser deutscher
Dichter Adelbcrt von Chamisso * ) hat von diesen Mikronesiern

^ ) Chamisso war Teilnehmer der Roiiuinzossschen Expe¬
dition auf dem „ Rurik " , die Otto von Kotzevne in den Jahren
1815 — 1817 leitete . Er behandelt in feiner „ Reife um die Welt "
auch die Marunun und die Karolinen .



^ ^ ^Â .̂ Länderkunde der deutschen Kolonien . >̂» ^ >-^ » >;, ^ » >-v

und von ihrer Heimat eine wundervolle Schilderung ge -̂

geben , die zu dem Besten unserer Literatur gehört . Leider
traten späteren Besuchern diese Insulaner nicht mehr so
herzlich entgegen , wie dereinst den Romanzvfsschen Exve -
ditionsmitgliedcrn . Durch eingeschleppte Krankheiten gehen
sie ihrem Untergang entgegen , wenn die gesundheitlichen
Maßnahmen der deutschen Regierung sich nicht bis zum
Erfolg durchführen lassen .

Die Kosten der Verwaltung bestreitet die „ Jalnit -
Gesellschaft " , sofern sie nicht aus Zöllen , Steuern und
Abgaben gedeckt werden . Diese Gesellschaft vermittelt den
umfangreichen Koprahandel uud hat ncnerdings anch
ihre Tätigkeit auf die ganzen Ostkarolinen ( östlich vom
148 . Meridian ) ausgedehnt . Sie besitzt selbst zwei große
Pflanzungen von Kokospalmen und sorgt außerdem durch
zahlreiche Faktoreien für den Absatz der Kopra , den die
Eingeborenen von ihren zahlreichen eignen Plantagen lie¬
fern . Trepang und Perlmuscheln sind die übrigen Hauvt -
ausfuhrwaren . Der Anbau von Körnerfrüchten ist hier
wie in der ganzen Südsec unbekannt .

Das Jaluit * ) - Atoll trägt 55 kleine Inseln , die
eine große trapezförmige Lagune umgeben . In diesen groß¬
artigen Naturhafen sühreu sechs Einfahrten ; unzählige See -
schisfc können in ihm sicher vor Anker gehe » . * * ) Auf der
Hnuptiuscl Jabor befindet sich die Hauptstation der Jaluit -
Gescllschaft . Jabor war Sitz des kaiserlichen Lcmdcshaupt -
manns . Im Jahre 1906 wurde das Schntzgcbict als
selbständiger Verwaltungsbezirk aufgehoben und mit dem
Schutzgebiet der Karolinen , Palan nnd Marianen vereint .
Damit verschwand der letzte „ Landeshauptmann " iu un¬
seren Kolonien , die nun durchweg von „ Gouverneuren "
verwaltet werden .

Der Wert der Marshallinseln ist unter der deutschen

») Sprich „ schalüt " .
Er diente der deutschen Marine schon lange als Kvhlen -

station (s. S . 18 , Am » .) .
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5) errschaft von Jahr zu Jahr gestiegen . Die fortwährenden
Fehden der Eingeborenen untereinander haben aufgehört .
Dem unsinnigen Schuldenmachen , das besonders den Wohl¬
stand der Häuptlinge untergrub , ist ebenfalls gewaltsam
ein Ende gemacht worden . Die Kultur der Kokospalme
kann räumlich noch beträchtlich ausgedehnt werden . „ Ihre
höchste Bedeutung wird die kleine Kolonie erst erlangen ,
wenn einst der Seeweg durch Mittelamerika eröffnet ist und
— neben ( dem amerikanischen ) Hawaii — die Marshall¬
gruppe und die Karolinen als Hauptstationen im Straßen¬
netze des Stillen Weltmeeres erstehen !"

7 . Deutsch - Polyncsicn : Wcst - Samon .

Die Scimoagruppe ^ ) , die vielgcrühmte „ Perle der
Südsee " , liegt ungefähr genau in der Mitte von ganz
Polhnesien . Sie besteht aus drei größeren und einer An¬
zahl von kleinen Inseln . Die kleinere östliche Hälfte mit
dem einzigen Hafen ( Pango - Pango auf Tutuila ) ist Be¬
sitz der Bereinigten Staaten . De >r größere Westen , Dcutsch -
Samoa , umfaßt die beiden großen Inseln Sawaii und
Upolu , die kleineren Manono und Apolima und win¬
zige Küstcneilande .

Die deutschen Inseln sind durchweg vulkanische Hoch -
iuselu aus basaltischem Gestein , das oberflächlich zu außer¬
ordentlich fruchtbarer Ackerkrume verwittert ist . Das lang¬
gestreckte Upolu , dessen Berglnnd im Lcpua mit 1VVV m
gipfelt , besitzt ergiebigeren Boden als das größere , rauten - .
förmig umrisseue Sawaii . Dieses erhebt sich im Toia -
vea noch 600 in höher ; an seinen steileren Hängen bleibt
der überdies das Wasser stark durchlassende Vcrwittcrungs -
schntt weniger leicht haften . Das Vultaugebiet von Sawai

Sprich : „ ßämüs " . Die Inseln wurden von dem nieder¬
ländischen Seefahrer Roggeveen entdeckt . Der Franzose Bougain -
villc , der sie 1768 wicdercntdecktc , nannte sie Islss clss ZsaviZs-tsurs
(Schiffcrinselnl ,



befindet sich in Tätigkeit ; so hat im Jahre 1905 ein
Ausdruck) von Lava die Pflanzungen geschädigt .

Das echt tropische >llima ist für die Europäer so ge¬
sund , daß diese selbst schwere Arbeiten im Freien zu ver¬
richten vermögen . Denn die hohe Temperatur der Küstcn -
laudschaftcn , die sehr geringen Schwankungen zwischen 22
" >nid nnd 31 Grad unterliegt , wird gewöhnlich durch den
frischen Seewind erträglich gemacht . In den höheren Lagen
vermindert sie sich natürlich berrächtlich . Die Regenzeit
fällt in den südlichen Sommer , wo der Südostvassat zeit¬
weilig ganz erlischt und wechselnde Winde herrschen . Die
aus dem westlichen Quadranten wehenden Luftströmungen
überschütten dann das Land mit großen Regenmengen und
er .- engcn alles , waS es an Tropenpracht gibt . In den
unteren Lagen erheben Kokospalmen , Brotfruchtbäume uud
Padanus - Arten über prächtig grüuendcm Buschdickicht ihr
Haupt . Dazwischen zeigen Banancnfelder und Kakao - und
Baumwollpflanznngen die beginnende Knltnr an . Aber da¬
hinter , in den Bergen und Tälern , herrscht noch un¬
berührt der majestätische Urwald , aus dem zahlreiche Bäche
und Flüßchen sich dem Meere zustürzen . Da ist noch
die tiefe Farbenpracht , der Märchentranm der Tropenwelt :
lianenumschlungcne Ricscnstämme inmitten von Banmfarnen
und Bcrgpalmen . Auch wo der Urwald dichter und düsterer
wird , bietet die Landschaft höchst eigenartige und anziehende
Bilder . Der Zauber der Einsamkeit nnd der Reiz der Lieb¬
lichkeit , das tiefe , üppige Grün und die wundersam sausten
Wellenlinien der Landschaft : das alles steht ohnegleichen
in der ganzen Welt . Kein Wunder daher , daß ein König
im Reiche der Gedanken , der englische Dichter Stevenson ,
sein Heim auf Upolu ausschlug , um seine Tage hier zu
enden .

Tic Tierwelt hat an der Besiedlung Samoas sehr
geringen Anteil . Vierfüßler fehlen natürlich diesen see -
geboreueu Eilanden , von Hnnd , Katze und Schwein ab¬
gesehen , die der Mensch mitbrachte . Auch das Reich der



^ .̂ -̂ ^ -»K.̂ ^ Länderkunde der deutschen Kolonien , ^ » ^ x » ^ , ^ 9Z

Vögel ist hier in so großer Festlandsfcrne längst nicht
so zahlreich entwickelt wie etwa in Mikronesien oder gar
in Melanesien . Nur das ewig gütige Meer beherbergt
eine unzählige Fülle bunter Bewohner von den kleinsten
bis zu den größten Formen ,

Die lichtbranne Bevölkerung gehört zu der poly -
nesischen Rasse , die in ausgedehnten Wanderzügen vom
malaiischen Archipel aus die ganze Südsce besiedelte uud
so zu einer insularen Sonderrasse wurde . Sie kann daher
auch als „ Südsee - Malaien " bezeichnet werden . Es
ist ein außerordentlich schöner Menschenschlag , der dieses
Tropenparadics bewohnt , schön im Gesichtsausdruck und im
Körperbau , anmutig in seinen Bewegungen und in seinem
Benehmen . Die Samoaner verschließen sich fast vollstän¬
dig den Kultnrcinflüssen des weißen Mannes . Sie kleiden
sich in ihre Lawalawa , einen Hüftenschurz aus Tappa * ) ,
schlafen auf weichen Matten und den aus Bambusstäben
hergestellten Kopfkissen und bewohuen noch ihre alten ,
dumpfigen Hütten , die , wie all ihr Mobiliar , aus Kotvs -
palmenmaterial hergestellt sind . Sie rauchen gern ihre
aus Samoatabak und Banancndcckblatt hergestellte Zigarette
und trinken Kokosmilch , lieber aber noch ihre Kawa , die
sie aus den Wurzeln des Pfcffcrstrauchs (? ipsr mstn ^ stionm )
bereiten . Das herrliche Klima und die freigebige Natur
habeu die Samoaner verwöhnt . Sie sind viel zu genial ,
um fleißig zu sein . DiePlantagenbesitzcr haben daher chine¬
sisch c Kulis als Landarbciter einführen müssen .

Die Kokospalme , der Brotfruchtbaum und die
verschiedenen Paudanusartcn sind die für den Hans¬
halt des Menschen wichtigsten Pflanzen der Inseln . Die
Kopra bildet den Hauptausfuhrartikel . Das Hamburger
Haus Godeffroy hatte auch hier den Koprahandel er¬
öffnet und Upolu zum Mittelpunkt seines umfangreichen

Die Tappa ist der zu einem stoffartigcn Material zu¬
sammengeklopfte Bast des Pnpicrmaulbeerbaums . Sie wird durch
europäischen Bnumwollstoff verdrängt .
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Südscehandels gemacht . Daher sind die meisten Kokos -
pflanzungen in den Händen der Nachfolgerin dieses Kaufes ,
der „ Deutschen .Handels - und Plantagen - Gesellschaft der
Südscc ." Außerdem werden auf Samöa Baumwolle und
Kakao angepflanzt . Besonders der Kakaokultur hat man
die größte Pflege angedcihen lassen . Geplant sind Kaut¬
schukplantagen .

Der samoanischc Kakao ist in Qualität uud Quantität
geradezu hervorragend . Doch ist sein Anbau unsicher , denn
zu spärlicher Niederschlag in der sechsmonatigen Trocken¬
zeit führt jedesmal eine Mißernte herbei . Immerhin ist
der Kakao seit 1904 die Hauptausfuhrware der Kolonie
nächst der Kopra .

Der Hauptort ist Apia an einer halbmvudförmigcn
Bucht der Nordseite von Upolu . Die Reede von Apia
ist gegen den im Südwinter wehenden Südvstpassat gut
geschützt , dagegen in der anderen Jahreshälfte bei den
häufigen Nordwinden gänzlich unbrauchbar . Das Wrack
des 1889 vernichteten Äanonenboots „ Adler " sitzt noch ,

cheute auf einem Koralleuriff mitten in der Bucht fest und
erinnert an die Gewalt der Elemente . Diese Reede müßte
erst zu einem oroentlichcn Hasen ausgebaut werden , wenn
Deutsch - Samoa seine überaus glückliche Verkehrslage voll
ausnutzen und ein Stützpunkt für den Handel nnd die
Marine werden soll , deren wir ja so viele bedürfen . Denn
Samon liegt am Seeweg von der Westküste Amerikas nach
Australien und nach Neuseeland und gewinnt durch den ge¬
planten Panamatnnal , ähnlich wie die Marshall - Jnscln
und Karolinen , eine noch aussichtsreichere Zukunft .

Den Anschluß Dcutsch - Samvas an den Welt¬
verkehr vermitteln zwei fremde Dampferlinicn . Apia
wird alle vier Wochen von zwischen Sydney und Auckland
lauf Neuseeland ) verkehrenden Dampfern angelaufen ; außer¬
dem verbindet ein Lokaldampfer den Hauptort mit Paugo -
Pcingo auf Tutuila , das an der Linie „ San Franzisco —
Sydney " liegt .
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8 . Deutsch - Asien : Kiautschou .

Das deutsche Schutzgebiet in Chiua ^ ) liegt an der
Südostküste der Halbinsel Sch antung . Das Pacht¬
gebt et umfaßt :

1 . die gesamten inneren Wasserslüchen der Kiau -
tschoubucht bis zur Hochwassergrcnze ( rund 500 c-Km ) ;

2 . die beiden südwestlich und nordöstlich vom Ein¬
gang der Bucht liegendeil Landzungen bis zu deren
Abgrenzung durch geeignete Höhenzügc , von denen die süd¬
westliche 46 , 6 izkm , die nördliche — unser wesentlichster
Landbesitz — 461 , 5 Hlcin mißt .

3 . die Inseln , vor nnd innerhalb der Bucht , die
zusammen 43 , 6 (Mn messen . Die in der Bucht befindlichen
Inseln , Dint au und Huangtau , sind ini Begriff land¬
fest , also Halbinseln , zu werden .

Weiterhin ist durch Übereinkommen eine neutrale
Zone festgesetzt , die sich überall auf 50 Km (von der
Grenze des Pachtgcbiets an gerechnet ) landeinwärts aus¬
dehnt und mit 765V czkin ungefähr so groß wie das Grosz -
herzogtum Hessen ist . Innerhalb dieser Zone , die unter
chinesischer Verwaltung bleibt , dürfen keine Maßnahmen
oder Anordnungen chincsischerseits ohne die Zustimmung
der deutschen Regierung getroffen werden . Gerade in ihrer
Mitte liegt als die größte Siedlung die Stadt Kiautschou ,
nach der die Bucht und in der Folge auch unser Schutzgebiet
benaunt ist .

Im Osten der nordöstlichen Landzunge , dieses
wichtigsten Teiles unseres Schutzgebietes , erhebt sich das
granitischc Lauschangebirge und bildet mit seinen über
1100 in hohen Kämmen eine natürliche Grcnzmauer . Nach
Westen zu geht es in ein felsiges , unfruchtbares Hügel¬
land über , das sich schließlich zu sauftcren Nicdernngen
mit fruchtbarem Lößbodcn am Gestade des Meeres absenkt .

5 ) Kiautschous Verwaltung untersteht nicht der Kolonial -
libteilmig deWluswnrtigcn Anit̂ , sondern dem Rcichs - Marine -
Amt .
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Klimatisch gehört Kiautschou dem südostasiatischen
Monsungcbiet an . Im Sommer fließen vom Meere her
warme und feuchte Luftwaffen als Südostmonsuue dem
Festland zu , so daß die mittlere Lufttemperatur — hier
unter sizilischen Breiten — im Juli 27 " beträgt . Im
Winter fließt aus dem stark durchkälteten nördlichen Inner -
asien die kalte und trockene Luft des Nordwestmonsuns
mecrwärts , und die Mitteltemperatur des Januar sinkt
auf 0 ° . Im ganzen ist das Klima gesund , denn
die sommerliche Hitze ist nicht so feucht , um nicht er¬
träglich zu sein . Ja , die Gesundheitsverhältnisse haben
sich so günstig gestaltet , das; der Hauptort Tsingtau als
Badeort ( Auguste - Viktoria - Bucht ) mehr uud mehr in Auf¬
nahme kommt , nicht zum mindesten auch dauk der land¬
schaftlichen Schönheit der Umgebung ( z . B . im Lauschan

Mid im Pcrlgcbirge ) .
Die einheimische Chinesenbevölkcrung hat die

fruchtbaren Löß - Niederungen dicht besiedelt und auch den
weniger ergiebigeu Sandboden an der Ostseite der Bucht
unter den Pflug genommen . Die Chinesen treiben Ge¬
treide - , Obst - uud Weiubau , uud zwar mit solcher Sorgfalt ,
daß kein Stück unbebautes Land zu finden ist . Außer -

. dem erzeugen sie Seide . Daher wohnen auf den 551 , 7 «zkin
über 131000 Köpfe , was einer mittleren Dichte von 237
auf den czkm entspricht . * )

Der Sitz der >Verwaltung ist die mächtig aufblühende
Stadt Tsiugtau , die vor der Eiufahrt zur Bucht an
der Außcnküste liegt . Tsingtan hat sich zu einer volkreichen

. deutsch - chiuesischeu Handelsstadt entwickelt und reicht von
. der Meeresküste bis an das Gestade der Bucht hinüber ,

wo in geschützter Lage große Hafcnanlagen entstanden sind .
Die Bedeutung Kiautschous kann nie genug betont

werden . Freilich kann eine Auswanderung in unseren ost¬
asiatischen Besitz nicht stattfinden , denn deutsche Acker -

^ ) Im deutschen Reich wohnen nach der letzten Zählung (von
. 1903 ) rund 111 Mcuschcn auf 1 >ikm .
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bauer habeu in diesem dichtbevölkerten Gebiet keincil Platz
zur Siedlung . Die Entwickelung Kicmtschous beruht auf
ganz anderen Grundlagen .

Wir hatten schon oben die Wirksamkeit des deutschen
Kausmaunstcmdcs für das „ größere Deutschland " angedeu¬
tet uud daun Iveiter angcfiihrt , ivie wir schließlich alle
» nsrc Besitzungen über See den Anregungen deutscher Kauf¬
leute verdanken — vvu dem Bremer Lüderitz uud dem
Hamburger Wocrmcmn an bis zu Handelsgesellschaften und
dem unvergeßlichen , trotz seiner französischen Ahnen echt
deutschen Julius Cesar Godeffroy , den die deutsche Re¬
gierung iu schwerer Stunde im Stiche ließ . Die Erwer¬
bung Kicmtschous nnu ging allein von der Reichsregie -
rnng ans , und — wunderbare Fügung des Schicksals —
dieses kleine Stück Ncudeutschlnud hat in letzter Linie die
einzige , aber riesengroße Bedeutung , dem überseeischen Han¬
del de ? deutschen Kaufmanns im fernen Osten der alten
Welt eine machtvolle Stütze , eine Grundlage für noch
größere Unternehmungen zu bieten .

Zunächst ist die Kiautschoubucht ciu wundervoller Na¬
turhafen mit sehr tiefem , 3 , 6 Km breitem Eiugaug .
Sie geht zwar in der Nähe der Küste in seichte Watten * )
über , wie wir sie au unserer Nordsccküste wiederfinden ,
doch köuueu in der Mitte und im Osten selbst bei Ebbe
ganze Flotten vor Anker gehen . Die Bucht ist daher als
Stützpunkt unsrer Kriegsflotte wie auch unsrer .Handels¬
flotte überaus wertvoll . Sie ist eine wichtige Flottcn -
station und im Herbst 1898 zum Freihafen erklärt . Dem
„ kleinen .Hafen " in unmittelbarer Nähe der Stadt Tsingtau
hat sich wenige Kilometer iveiter nordöstlich der „ große
Hafen " angeschlossen , zn dessen großartigen Bauten (Moleu ,
Handels - nnd Kriegswerft , KohlenHafen , Handels -
und Kriegshafcn ) eine breite und tiefe Baggerrinue führt .
Außerdem ist eine brauchbare Außcureede vorhanden . Die
nahen Kohleuschätze der chinesischen Provinz Schautuug

*) Watten — das znr Ebbczcit trocken liegende Lund ,
Hillger , Mustr . Vvlksbiicher l>4. 7
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ernlöglichtcn dic billige Alllagc einer umfangreichen Kvh -
leustntiou . Überdies bleibt der Hafen immer eisfrei ,
nur die Watten sind in ganz strengen Wintern mit einer
dünnen Eiskruste überzogen , die aber der Schiffahrt keiu
Hindernis bereiten .

Worin liegt nun dic Hauptbedeutung Dcntsch - Chinas , die
als Stützpunkt unseres ostasiatischcu , besonders
unseres chinesischen Handels ? In dieser Hinsicht spielt
dic „ neutrale Zone " eine geringe Rolle ; sie hat mehr eine
strntcgische , eine politische Bedeutung . Aber das ganze
Hintcrlaird , die Provinz Schantung , ist durch die Zu¬
geständnisse der chinesischen Regierung ( Anlage von Eisen¬
bahnen und Bergwerken ) zur deutschen „ Interessensphäre "
geworden . Und noch weiter wird der Einfluß von Kiantschou
sich erstrecken , über die Grenzen des an sich schon nmsaug -
n ' ichen Schantnng hinaus . Das ganze , an binncnfleißigen
Menschen und an ivertvollen Naturschätzen so reiche Nord¬
china wird in die Herrschergewalt des deutschen Kanfmanns
gelangen .

Für die Erschließung Schantuugs uud des nord -
chinesischcn Marktes besitzt Kiautschon eine unvergleich¬
liche Gunstlagc . Das Gcbirgsland von Schantung , das
sich westwärts bis Tsiuau ( 117 . Meridian ) erstreckt , wird
nämlich durch eine Talfurche iu zwei Teile zerlegt , und
diese Gebirgslücke führt gerade von der Kiautschonbncht
nordwestlich nach der Hoaughomündung , gestattet also einen
bequemen Zugang zu dcu volkreichen Städten Tientsin
nnd Peking , zu denen der Zugang vom Golf von
Tschili aus im Winter durch das Eis gesperrt ist . Wenn
daher China sich verpflichtet hat , einer etwa notwendig
werdenden Regulierung der Wasscrläufe im Hinterland keine
Hindernisse entgegenzusetzen , so ist das besonders wichtig
bei einer etwaigcu Kanalanlagc , dic bequem bis zum Tschili -
meer geführt und noch zweckmäßiger durch den Hoangho
mit dem Kaiserkanal verbunden werden kann . Dadurch
und durch Eisenbahnen würde der Ackerbau und die Jndn -
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strieu der Seide und der Strvhbäiidcr in Schnutxug einem
Aufschwung zugeführt werden . Mehr noch würde die Ge -
wiuuuug der Kohlen und Erze von Schantuug sich dadurch
verlohnen .

Die „ Schantung - Eisenbahn " , dieser Hcmvtfnktor
in der Entwicklung des Schutzgebietes , ist von einer deut¬
schen Gesellschaft erbaut , Sie führt von Tsingtan durch
die genannte Gebirgslücke nach Tsinan am Hoangho ( 395
Kilometer ) , wo sie an die von Peking ( bzw . Ticntsin )
nach Nanking ( bzw , Schanghai ) geplante Linie anschließt .
Sie erschließt die von ihr berührten Stcinkohlenge -
biete bei Weihsien und ( durch eine Zweigbahn von
40 Kilonieter Länge ) bei Poschnn , die beide außerhalb
der neutralen Zone liegen . Die Steinkohlenflöze von
Weihsien werden seit dem 1 . Oktober 1902 , die von Po¬
schan seit dem Sommer 1905 abgebaut . Überdies beab¬
sichtigt mau , abbauwürdige Eisen - , Gold - und Glimmer¬
lager zu verwerten . — Anßerdcm führt die Eiseubcchu
die Landeserzengnisse Schantungs zum Hafeu vou Tsingtau ,
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